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Statistisch bewiesen: Das Erzgebirge ist top
Immer mehr Menschen wollen im Erzgebirge leben: Im Jahr 2014 zogen erstmals mehr Menschen in den Erzgebirgskreis
als weg. Damit hat sich der positive Trend der letzten Jahre fortgesetzt. Denn, das Erzgebirge ist ein herrlicher Fleck
zum Leben und Arbeiten, das weiß der Erzgebirger. Und das spricht sich auch immer mehr außerhalb der Region herum.
Auffällig wird das Erzgebirge jeden Monat durch
die guten Jobperspektiven: In den Statistiken
weist die Region regelmäßig niedrigste Arbeits-
losenquoten auf, beispielsweise im Oktober
2016. Hier lag die Quote beim sächsischen Best-
wert von 5,5 Prozent. Darüber hinaus zeigen
zahlreiche weitere Studien, dass es sich im Erz-
gebirge hervorragend leben lässt. So fand der
„Zukunftsatlas 2016“ der Wirtschaftsforschungs-
gesellschaft Prognos viel Beachtung. Das Ergeb-
nis: Beim Indikator „Wohlstand und Soziale
Lage“ belegt der Erzgebirgskreis Rang 166 von
402 und damit Platz 1 in Sachsen sowie eine
Spitzenposition in Ostdeutschland. Ausschlag-
gebend dafür sind u.a. die niedrige Kriminali-
tätsrate sowie die geringe kommunale Schulden-
last.
Zudem sind im Erzgebirge die Lebenshaltungs-
kosten günstig. 1.000€ sind hier 1.128,45€
wert, ein Spitzenwert in Deutschland. Das Preis-
niveau liegt demnach mehr als 11 Prozent unter
dem Bundesdurchschnitt. Auch Wohneigentum
ist zu erschwinglichen Preisen zu finden, durch-
schnittlich kostet das Bauland nur 34€ je Qua-
dratmeter, Platz 3 im bundesweiten Vergleich.
Dies hat einen positiven Effekt auf die Eigentü-
merquote, welche im Erzgebirgskreis bei sach-
senweit einmaligen 42,5 Prozent liegt.
Ferner machen die umfangreichen Betreuungs-
und Bildungsangebote für Kinder die Region
reizvoll. Sechs von zehn Kindergartenkindern
nutzen Betreuungsangebote von mehr als 7 Stun-
den am Tag. Bei Kennzahlen wie der Lehrer-
Schüler-Relation, der Klassengröße oder der
geringen Anzahl an Ausfallstunden liegt der Erz-
gebirgskreis im bundesweiten Vergleich im bes-
ten Viertel.
Und natürlich bietet das Erzgebirge ein lebens-
wertes Umfeld mit optimalen Bedingungen für
eine erfüllte Freizeit, sowohl im sportlichen als
auch im kulturellen Bereich. Hier finden sich
5.000 km Wanderwege, 1.200 km Radrouten
und 1.000 km Reitwege, 750 km Langlaufloipen,
1.000 km Skiwanderwege, über 50 Skilifte,
Theater und Philharmonie, Burgen und Schlös-
ser, rund 120 Museen, eine breite Vereinsland-
schaft und vieles mehr.
Mehr Informationen unter:
www.gluecklich-im-erzgebirge.de
Im Erzgebirge lassen sich Kinder und Beruf gut unter
einen Hut bringen, nicht zuletzt aufgrund der umfangrei-
chen Betreuungs- und Bildungsangebote für Kinder.
(Foto: S-Print / Regionalmanagement Erzgebirge)
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blickpunkt
Großes Potenzial auch abseits 
der Ballungszentren
»Sachsen ist auch außerhalb der Großstädte ein Industrieland. 
Die Landkreise sind starke und lebendige Wirtschaftsregionen.«
Mit Dresden, Leipzig und Chem-nitz gibt es in Sachsen starkeBallungszentren mit großem
wirtschaftlichen Potenzial – und Aus-
strahlung weit über den Freistaat hin-
aus. Viel zu wenig in der öffentlichen De-
batte wird indes wahrgenommen, dass
sich auch darüber hinaus eine ganze
Men ge getan hat und tut. Tatsächlich
sind gerade auch unsere Landkreise
enorm starke Wirtschaftsregionen. 
Immerhin ist hier die große Mehrheit
der sächsischen Unternehmen und auch
der Arbeitsplätze zu Hause. Vergreist
also der ländliche Raum, machen Inves -
toren einen Bogen um die kleineren
Orte? Haben die Regionen abseits der
Ballungsgebiete keine Zukunft? 
Mitnichten. Es gibt vielmehr eine
sehr große Zahl von zumeist kleineren
und mittelständischen Unternehmen,
die für wirtschaftliches Wachstum sor-
gen, für Wertschöpfung und Beschäfti-
gung. Sachsen ist auch außerhalb der
Großstädte Industrieland. In allen Land-
kreisen und Regionen gibt es diese posi-
tive Entwicklung. Beispiel Oberlausitz:
Die Ansiedlung des Autoteilezulieferers
Borbet in Kodersdorf, die Großinvesti-
tion von Daimler in den Bau einer neuen
Batteriefabrik seiner Tochter Accumotive
in Kamenz und die erfolgreiche Entwick-
lung vieler weiterer Unternehmen wie
SchoPlast in Demitz-Thumitz, Trumpf in
Neukirch oder Partec in Görlitz zeigen,
welches Potenzial auch abseits der Bal-
lungszentren vorhanden ist. Nicht zu
handlungen gibt es nunmehr Klarheit
und ein stabiles Fundament, um den er-
folgreichen Aufholprozess auch nach
dem Ende des Solidarpaktes II von 2020
an fortsetzen zu können. Gestärkt wer-
den damit nicht zuletzt auch die sächsi-
schen Kommunen. 
Damit Investoren kommen und be-
stehende Firmen sich weiter gut entwi -
ckeln können, muss das Umfeld stim-
men. Das weiß und sieht auch die Staats-
regierung so und fördert deshalb den
ländlichen Raum besonders stark. Dazu
gehört neben dem Breitbandausbau
auch das bereits laufende Programm
»Brücken in die Zukunft«. Bis zum Jahr
2020 kommen dabei von Bund, Freistaat
und Kommunen insgesamt 800 Millio-
nen Euro zusätzlich für Investitionen in
die kommunale Infrastruktur. Für eine
gute finanzielle Basis sorgt gleichzeitig
der kommunale Finanzausgleich. So sol-
len für die Kommunen in den nächsten
beiden Jahren jeweils rund 400 Millio-
nen Euro mehr zur Verfügung stehen als
2015 und 2016. 
Gemeinsam sorgen somit Staatsregie-
rung und Kommunen für lebenswerte
und lebendige Regionen. Es ist gut, dass
die Kommunen die zusätzlichen Gelder
aus dem »Brücken«-Programm vor allem
in Kitas und Schulen investieren wollen.
Sie setzen damit genau das richtige 
Zeichen, um tragfähige Brücken in die
Zukunft zu bauen und ihre Orte und
Sachsen insgesamt weiter voranzubrin-
gen.                                                                
vergessen die vielen Start-ups, von de-
nen ebenfalls wichtige Impulse für Inno-
vationen und Wachstum ausgehen. An
jedem Werktag schafft die sächsische
Wirtschaft rund 80 neue, sozialversiche-
rungspflichtige Arbeitsplätze, davon
rund 30 im ländlichen Raum. 
Außerordentlich hilfreich für diese
Entwicklung ist auch die im Oktober ver-
einbarte Neuordnung der Bund-Länder-
Finanzen. Wir haben intensiv, ideen-
reich und hart für unsere Positionen ge-
worben und gekämpft. Am Ende der
schwierigen, aber erfolgreichen Ver-
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Weltweit dabei
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leicht den Sprung auf internationale
Märkte wagen wollen, vormerken. Die
AWIS-Partner bereiten Veranstaltungen
in ganz Sachsen vor.                       Seite 58
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schen Staatspreis für Design wurden 33
für einen Preis nominiert und letztend-
lich 18 Sieger gekürt. Zwölf dieser Preis-
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Dresden.                                          Seite 38 f.
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Die jeweils Besten in ihrem Beruf, und zwar
sachsenweit, wurden jetzt ausgezeichnet.
Eine Abschlussprüfung in der Berufsaus-
bildung mit Höchstpunktzahl ist dafür die
Vorausssetzung. Das würdigte auch Minis-
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Datenbanken können helfen, den passen-
den Partner für spezielle Fragestellungen
– sogar relativ schnell – zu finden. Wel-
cher Eintrag in welche Datenbank sinn-
voll ist, muss aber jedes Unternehmen für
sich entscheiden.                         Seite 30 f.
Suche im Internet
Zum zweiten Mitteldeutschen Ernäh-
rungsgipfel trafen sich die Branchenver-
treter aus drei Bundesländern in der Rot-
käppchen-Sektkellerei. Zukunftsthemen
und Marketing standen im Fokus. Nächs-
tes Jahr lädt das Netzwerk Ernährungsge-
werbe Sachsen ein.                      Seite 34 ff.
Gipfeltreffen
4 ihk.wirtschaft  dresden 12/2016
kurz und knapp aus brüssel und berlin
Unternehmer im EU-Parlament 
Regierung setzt DIHK-Forderung um
Berlin. Etliche Staaten unter-
stützen ihre Unternehmen bei
Großaufträgen, indem sie für
Projekte die Finanzierung
übernehmen. Der Deutsche In-
dustrie- und Handelskammer-






Länder vorzugehen. Am 5. Ok-
tober hat das Bundeskabinett
nun unter anderem zu diesem
Thema eine Exportstrategie für
Großprojekte verabschiedet.
Ziel der Strategie ist es, die be-
stehenden Außenwirtschafts-
förderinstrumente bei wichti-
gen Projekten besser zu nut-
zen, zum Beispiel durch die
Übernahme von 100 Prozent-
Garantien. Dazu wird ein Ko-
ordinator für Auslandsprojekte
sowie eine Geschäftsstelle zur
Koordinierung der Förderins -
trumente eingerichtet. Außer-
dem will die Bundesregierung
sich dafür einsetzen, dass in-
ternationale Wettbewerbsre-
geln eingehalten werden. Der
DIHK wird die Umsetzung der
Exportstrategie weiter kon-
struktiv-kritisch begleiten. 
                             (Hei./DIHK)  
AUSSENWIRTSCHAFTSFÖRDERUNG
EINFLUSS GENOMMEN
Brüssel. Der rechtliche Rah-
men für unternehmerisches
Handeln wird in vielen Fällen
von der EU gesetzt. Wer da -
rauf Einfluss nehmen will,
muss also nach Brüssel kom-
men. 750 Unternehmer aus
ganz Europa, darunter 96 aus
Deutschland, nutzten die
 Gelegenheit des von Euro-
chambres organisierten Euro-
päischen Parlaments der Un-
ternehmen, um im direkten
Kontakt mit Entscheidungs-
trägern ihre Anliegen vorzu-
bringen. Zentrale Themen wa-
ren der Binnenmarkt, die
Handelspolitik und die Bil-
dung. Es konnten dabei die
Anliegen insbesondere von





Oettinger, Kommissar für di-
gitale Wirtschaft, und Martin
Selmayr, Kabinettschef von
Kommissionspräsident Jean-
Claude Juncker, den Unter-
nehmern die EU-Herausforde-
rungen.            (Jän./DIHK)  
Wirtschaft erreicht Korrekturen 
UMSETZUNG DER EU-PAUSCHALREISERICHTLINIE
Berlin. Das Bundesjustiz-
ministerium hat nach der Kri-
tik des DIHK und der Touris-
muswirtschaft weitreichende
Änderungen am Gesetzent-
wurf zur Umsetzung der EU-
Pauschalreiserichtlinie vorge-
nommen. Es folgt damit dem
DIHK-Vorschlag, nur »echte«
Pauschalreisen in das Gesetz
aufzunehmen. So wird klarge-
stellt, dass mindestens zwei
unterschiedliche Arten von
Leistungen zusammengeführt
werden müssen und eine Ein-
zelleistung keine Pauschal-
reise ist. Tagesfahrten werden
komplett herausgenommen,
was vor allem viele Bus-Unter-











ter von Einzelleistungen (zum
Beispiel Hotels oder Vermittler
von Ferienwohnungen) zu Rei-
severanstaltern geworden, die
erheblichen Pflichten bei In-
formation und der Insolvenz-
absicherung unterliegen. Un-
gelöst bleibt aber weiterhin,
wie die Vermittlung von »ver-
bundenen Reiseleistungen« im
Reisebüro kundenfreundlich
erfolgen kann, ohne dass der
bürokratische Aufwand über-
hand nimmt. Auch Fragen zur
Insolvenzabsicherung bei Ho-
telaufenthalten, die erst bei
Abreise bezahlt werden, oder
zu den veränderten Fristen bei
der Gewährleistung sind noch
nicht beantwortet.                       
(Reg./DIHK)  
Berlin-Teheran. Deutschland will in die Berufsausbildung ira-
nischer junger Menschen investieren. Das kündigte Bundes-
wirtschaftsminister Sigmar Gabriel bei der gemeinsamen Wirt-
schaftskonferenz an, die vom 2. bis zum 4. Oktober in Teheran
stattfand. Der DIHK und die AHK Iran werden dabei wichtige
Partner sein. Gabriel war mit einer 200 Personen starken De-
legation, darunter DIHK-Präsident Eric Schweitzer, zu Gast
im Iran, um mit den Ministern für Wirtschaft, Verkehr und
Energie zu sprechen. Die zahlreichen Gespräche waren für
die begleitenden Unternehmer wichtig, um nach langer Sank-
tionszeit und rund 15 Jahren Gesprächspause wieder Kontakt
aufzunehmen. Obwohl die Sanktionen weitestgehend aufge-
hoben wurden, gestaltet sich das Iran-Geschäft weiterhin


















96 Unternehmer aus ganz Deutschland nutzten die Chance, in Brüssel ihre
Interessen zu vertreten.
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kurz und knapp  
ƞƪƧƠƝΎƯƝơƠƦƙƛƠƬƝƦΎ
ƭƦƜΎƝơƦΎƟƝƫƭƦƜƝƫΎƦƝƭƝƫΎƢƙƠƪ
Die Industrie- und Handelskammer Dresden wünscht allen 
Mitgliedern und den Lesern der „ihk.wirtschaft“ 
ein schönes Weihnachtsfest, alles Gute zum Jahreswechsel 
und für 2017 Gesundheit, Glück und Erfolg.




der IHK Dresden in diesem
Jahr findet am 30. November
(nach Redaktionsschluss) in
Dresden statt. Dabei wird ein
Schwerpunkt die Neuwahl der
Vollversammlung und des
IHK-Präsidiums im nächsten
Jahr sein. Es gilt zunächst, ei-
nen Wahlausschuss zu wäh-
len, der für den organisato -
rischen Ablauf der Neuwahlen
verantwortlich ist. Daneben
wird die Versammlung bereits
einen Fahrplan zu den wich-
tigsten Terminen der Neuwahl
diskutieren. 
Ein weiteres wichtiges The -
ma der Beratung werden der
Wirtschaftsplan und die Wirt-
schaftssatzung 2017 sein. Für
diese Dokumente erarbeite-
te zunächst der Finanzaus-
schuss in Zusammenarbeit mit
dem Hauptamt die Vorlagen
zur Präsidiumssitzung, die am
15. November stattfand. Mit
Beschluss der Präsidiumsvor-
lagen durch die Vollversamm-
lung treten dann Satzung und
Wirtschaftsplan für das Jahr
2017 rechtsgültig in Kraft. In
der »ihk.wirtschaft« 1-2/2017
können alle Beschlüsse der
Vollversammlung nachgele-
sen werden.                   (M.J.)  
Verhaltener Optimismus und Kritik 
an der Verkehrsanbindung
KONJUNKTURPRESSEKONFERENZ LAUSITZ
Die Lausitzer Wirtschaft hat wieder an Fahrt aufgenommen – die -
se Botschaft konnten die IHK Dresden und die IHK Cottbus auf
ihrer Pressekonferenz am 22. November in Senftenberg vermelden.
Bereits zum sechsten Mal stellte IHK-Hauptgeschäftsführer Dr.
Detlef Hamann gemeinsam mit seinem Cottbuser Kollegen Dr.
Wolfgang Krüger die Ergebnisse des Konjunkturreports Lausitz
vor. Die diesjährige Herbstbefragung hatte ergeben, dass die Lau-
sitzer Unternehmen trotz der verbesserten Geschäftslage aktuell
eher verhalten in die Zukunft schauen. Viele zeigten sich zudem
mit der Verkehrsinfrastruktur in der Region unzufrieden. Vor al-
lem bei den Bundesstraßen und Autobahnen sieht die Wirtschaft
beiderseits der Landesgrenze Verbesserungsbedarf.        (K.S.)  
Erste Beschlüsse zur 
Fachkräfteförderung
FACHKRÄFTEALLIANZ SACHSEN
In ihrer dritten Sitzung fasste die Fachkräfteallianz Sachsen
am 2. November erste Beschlüsse über mögliche Maßnahmen
zur Fachkräftesicherung im Freistaat. Schwerpunkte der Sitzung
waren die Themenblöcke »Beschäftigung Älterer« und »Zuwan-
derung«. In beiden Bereichen werden noch große Potenziale
gesehen, den Bedarf an qualifizierten Mitarbeitern in vielen
sächsischen Unternehmen zu mildern. Parallel zur gesamtsäch-
sischen Fachkräfteallianz arbeiten in den Landkreisen und
kreisfreien Städten regionale Gremien an Konzepten, um die
sich auftuenden Lücken am Arbeitsmarkt zu füllen. Im Rahmen
dieser regionalen Fachkräfteallianzen wurden bereits 64 Pro-
jekte durch den Freistaat bewilligt.                                    (K.S.)  






Der Tourismus hat sich seit 1990 zu einem
wichtigen wirtschaftlichen Standbein in
Sachsen entwickelt. Zu seinem 25. Jubiläum
blickte der Landestourismusverband Sach-
sen (LTV) am 14. November deshalb auf die
bemerkenswerte Erfolgsgeschichte der Tou-
rismuswirtschaft im Freistaat zurück. Seit
der Wende hat sich die Zahl der gastge-
werblichen Unternehmen ebenso wie die
Zahl der Ankünfte etwa verdreifacht. Im
vergangenen Jahr konnten somit bereits
mehr als sieben Millionen Übernachtungs-
gäste in Sachsen begrüßt werden. 
Bei der Festveranstaltung des Landes-
tourismusverbands würdigte Minister -
präsident Stanislaw Tillich die Arbeit des
Verbands, der maßgeblich mit dazu beige-
tragen habe, dass Sachsen heute ein weit
über die Landesgrenzen hinaus gefragtes
Reiseziel ist. Der Präsident des LTV, Land-
tagspräsident Dr. Matthias Rößler, hob die
Funktion des Verbands als Brückenbauer
zwischen Wirtschaft, Verwaltung und
 Politik hervor und richtete den Blick auf
die zukünftigen Herausforderungen im
Tourismussektor. Nach den vielen Jahren
des Wachstums bei den Ankünften stün-
den in Zukunft Strategien zur Marktsiche-
rung im Mittelpunkt. 
Diese Frage wurde bereits eine Woche
zuvor beim LTV-Fachausschuss Tourismus-
politik lebhaft diskutiert. Gemeinsam mit
IHK-Hauptgeschäftsführer und LTV-Vize-
präsident Dr. Detlef Hamann diskutierte der
Ausschuss erste Eckwerte für die neue Tou-
rismusstrategie des Freistaates. Hierbei plä-
dieren die sächsischen IHKs unter anderem
dafür, neben einer weiteren Profilschärfung
in der sächsischen Tourismuspolitik auch
das qualitative Wachstum, den Ausbau der
Servicequalität und die Digitalisierung in
den Fokus zu nehmen. Auf beiden Veran-
staltungen wurde deutlich: die Herausfor-
derungen für die Branche werden nicht ein-
facher. Dennoch bietet der Tourismus für
Sachsen und für die Unternehmer im Kam-
merbezirk weiterhin sehr gute Entwick-
lungspotenziale.                                (K.S.)  
Ein Sonderzug nach Breslau 
11.  WIRTSCHAFTSKONFERENZ POLEN
Am 3. November fuhr eine Delegation von
rund 70 sächsischen Unternehmern per
Sonderzug von Dresden nach Breslau.
Veranstaltet von der Industrie- und Han-
delskammer Dresden, schlug die Zugfahrt
von der sächsischen Hauptstadt in die
diesjährige Kulturhauptstadt Europas eine
symbolische Brücke zwischen Deutsch-
land und Polen. Während der Fahrt über
Bautzen, Görlitz, Zgorzelec-Ujazd, Boles -
lawiec bis nach Breslau (Wroclaw) mach-
ten sich die Teilnehmer ein Bild der säch-
sisch-polnischen Grenzregion. In Breslau
fand anschließend mit 130 Teilnehmern
Von Dresden aus ging es per Sonderzug nach Breslau, wo mit den polnischen Partnern über Kultur
und Wirtschaft sowie über viele länderübergreifende Fragen diskutiert wurde. Das Bild zeigt den Zwi-














die »11. Wirtschaftskonferenz Polen« unter
der Schirmherrschaft des Stadtpräsidenten
Rafal Dutkiewicz statt. Der thematische Fo-
kus lag dabei auf der Verknüpfung von
Kultur und Wirtschaft als länderübergrei-
fende Brücken. IHK-Präsident Dr. Günter
Bruntsch betonte in seinem Grußwort den
Mehrwert, den eine intensive Kooperation
der Grenzregionen bietet. Gerade struktur-
schwache Gegenden können laut Bruntsch
von der Zusammenarbeit nur profitieren.
In Heft 1-2/2017 wird über die Wirtschafts-
konferenz und deren Ergebnisse noch aus-
führlicher berichtet.                         (M.J.)  
Impulse für die eigene Karriere
BILDUNGS-,  JOB-  UND GRÜNDERMESSE
»Zukunft selbst gestalten!« – unter diesem
Motto findet die 19. KarriereStart vom 20.
bis 22. Januar in der Messe Dresden statt.
Ob Berufsorientierung, Berufsausbildung,
Studium oder Gründung – zu all diesen
Themen gibt es vielfältige Aussteller, In-
formation und Beratung. Auch die IHK
Dresden ist auf der KarriereStart dabei. Zu
Fragen der beruflichen Erstausbildung ste-
hen die Ausbildungsberater der Kammer
als Ansprechpartner zur Verfügung. Ein
zweiter Schwerpunkt am IHK-Stand ist das
Angebot mit umfangreichen Informationen
für Existenzgründer und Jungunternehmer.
Dabei beraten die Experten der IHK Dres-
den ebenso wie öffentliche Einrichtungen,
Vertreter von Berufsverbänden und Grün-
dernetzwerken.                     (M.Go./H.K.)  
ANZEIGE
Profi tieren Sie vom Know-how der Experten und machen Sie 
Ihre Energie zum Wettbewerbsvorteil – mit der individuellen 
BusinessBeratung von enviaM. 
Jetzt informieren: www.enviaM.de/businessberatung
„ Ist es verrückt, 
wenn mein Energieverkäufer 
vom Energiesparen spricht?“
Warum Energieberatung 
bares Geld wert ist.
Das Thema Energieeffi zienz beschäftigt viele Unternehmer. Doch oftmals werden nur 
wenige der verfügbaren Maßnahmen umgesetzt, meist aus zu knappen zeitlichen, 
personellen oder fi nanziellen Kapazitäten. Auch zweifeln Unternehmer an der Wirt-
schaftlichkeit der Projekte. Allerdings zahlen sich Weitsicht und rechtzeitiges Handeln 
aus. Man muss nur wissen, wie. 
Jede nicht verbrauchte Kilowattstunde ist 
wertvoll. Denn sie schont die Umwelt, senkt 
die Energiekosten, steigert damit den Un-
ternehmensgewinn und sichert so die 
Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens. 
Energieeffi zienz ist ein Schlüssel dazu. enviaM 
berät Unternehmen zu Maßnahmen auf diesem 
Gebiet und bietet zur Umsetzung umfangrei-
che Energiedienstleistungen an – stets auf 
die entsprechende Branche abgestimmt. Im 
Rahmen von enviaM BusinessBeratung iden-
tifi zieren TÜV-zertifi zierte Energiemanager 
Potenziale für einen effektiveren Energieein-
satz oder zeigen Entlastungsmöglichkeiten 
auf. Zum Beispiel fallen rund 50 Prozent des 
Strompreises bei Unternehmen auf Steuern 
und Umlagen. Die Energiemanager legen dar, 
welche Voraussetzungen erfüllt werden müs-
sen, um von Entlastungen in diesem Bereich 
zu profi tieren.
Kostengünstig Energiebedarf decken
enviaM BusinessBeratung geht auf die 
individuellen Bedürfnisse eines Unterneh-
mens ein, egal welcher Art oder Größe. Die 
Energiemanager von enviaM stehen unter 
anderem bei der Auswahl der optimalen 
Wärmeversorgungslösung zur Seite. Eine de-
zentrale Energieerzeugungsanlage in Form 
eines Blockheizkraftwerkes deckt kosten-
günstig den Strom- und Wärmebedarf und 
garantiert zudem staatliche Förderungen. 
Weiterhin helfen die Energiemanager bei der 
Vermarktung von selbst erzeugtem und nicht 
verbrauchtem Strom, wodurch die Anlage noch 
wirtschaftlicher wird. Um die Details kümmert 
sich enviaM. Somit können Unternehmer all 
ihre Energie für ihr Kerngeschäft nutzen. 
Passende Zertifi zierung für alle
Unternehmensgrößen:
1   Zertifi zierung nach 
DIN EN ISO 50001
Für Unternehmen, die beispielsweise jährlich 
ihr Energiemanagementsystem nach DIN EN 
ISO 50001 zertifi zieren lassen müssen, über-
nimmt enviaM die Zertifi zierung nach den 
Vorgaben und Regeln der staatlichen Ener-
giepolitik. Die Unternehmen wissen ihren 
Energiedienstleister vom Projektstart an über 
die interne Auditierung bis hin zur Zertifi zie-
rung an ihrer Seite. Gleichzeitig erhalten sie 
maßgeschneiderte Lösungen, die ihre Ener-
giekosten senken.
2   Energieaudit nach 
DIN EN 16247
Auch das alle vier Jahre vorgeschriebene 
Energieaudit nach DIN EN 16247 für kleine 
und mittelständische Unternehmen (KMU) 
führen die erfahrenen Energiemanager von 
enviaM durch. Dabei erfassen und analysieren 
sie den Energieeinsatz und -verbrauch, um 
Energiefl üsse zu identifi zieren. Wesentliche 
Einsparpotenziale und -maßnahmen werden 
in einem Energiebericht zusammengefasst. So 
erhalten Unternehmen einen Überblick, wie 
der Energieverbrauch optimiert und damit die 
Energiekosten gesenkt werden können.
  Vom Spitzenausgleich profi tieren
Liegt der Stromverbrauch über einer Giga-
wattstunde pro Jahr, können kleine Unter-
nehmen ihre Energieeffizienzmaßnahmen 
durch enviaM zertifi zieren lassen und so nach 
Spitzenausgleich-Effi zienzsystemverordnung 
(SpaEfV) vom Spitzenausgleich profi tieren. 
Dieser ermöglicht es Unternehmen des pro-
duzierenden Gewerbes, einen Antrag auf 
Stromsteuerentlastung zu stellen. Voraus-
setzung ist der Nachweis eines sogenannten 
alternativen Systems zur Verbesserung der 
Energieeffi zienz. Auch dessen Einführung 
übernimmt enviaM.
Interessiert?
Dann lassen Sie sich zu den Produkten 
und Energiedienstleistungen beraten 
und schreiben Sie eine E-Mail an 
Geschaeftskunden@enviaM.de
Oder informieren Sie sich auf 
www.enviaM.de/businessberatung
enviaM Energiecockpit – 
alle Verbrauchsdaten im Blick
Unternehmer, die ihren Energieverbrauch ein-
fach online überwachen wollen, entscheiden 
sich für das enviaM Energiecockpit. Damit wer-
den die Verbrauchsdaten aller Messstellen und 
Filialen transparent und individuell dargestellt. 
Zudem ist eine Alarm- und Vergleichsfunktion 
für Lastgangdaten integriert. Diese kann helfen, 
Leistungsspitzen zu erkennen und abzubauen. 
Es werden Optimierungspotenziale aufgezeigt, 
um langfristig Energie und Kosten zu sparen. 
Die Werte und Ergebnisse können Kunden in 
Monats- und Jahresberichten festhalten. Dank 
übersichtlicher Benutzeroberfl äche ist die Über-
wachung kinderleicht und mobil über Laptop, 
Tablet oder Smartphone möglich. Benötigt wer-
den dazu lediglich die Zugangsdaten für das 
enviaM Energiecockpit. Damit einfach anmelden 
und Verbrauchsdaten einsehen.
3
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Eine aktuelle Studie des Internationalen Hochschulinstituts (IHI) Zittau zur 
Situation der Wirtschaft im Landkreis Görlitz wurde jetzt in Zittau vorgestellt.
Die Umfrageergebnisse boten genügend Stoff für die sich anschließende 
Diskussion. 
Der Historiker Erhard Hartstock(2007) berichtet in seiner »Wirt-schaftsgeschichte der Oberlausitz
von 1547 bis 1945« dass die Oberlausitz –
und mit ihr Ostsachsen – über Jahrhun-
derte »zu den wirtschaftlich bedeutends -
ten Regionen Deutschlands und Europas
(gehörte). Landwirtschaft, Fabrikwesen,
Handel, Handwerk und Gewerbe entfal-
teten sich zu hoher Leistungsfähigkeit. …
Hohe Kreativität, Umsichtigkeit und
Ausdauer ermöglichten ihr … immer wie-
der, niedergehende Erwerbszweige in
kurzer Zeit durch neue zu ersetzen und
bis zur Weltgeltung zu entwickeln.«
Hiervon zeuge nicht zuletzt die Zweite
Niederschlesische Gewerbe- und Indus -
trieausstellung von 1905, bei der sich in
Görlitz 1.140 Aussteller vor mehr als 1,5
Millionen Besuchern aus Schlesien, Böh-
men, Sachsen und der Oberlausitz prä-
sentierten. 
Die ostsächsische Wirtschaftsregion
im Spiegel bundesweiter Regional -
rankings
Vergleicht man dieses historische Loblied
auf die Wirtschaftskraft der ostsächsi-
schen Region mit der gegenwärtigen Si-
tuation Ostsachsens, so fällt die Bilanz er-
nüchternd aus. Im Landesent wick lungs -
 plan wird der Landkreis Görlitz als Raum
mit besonderem Handlungsbedarf einge-
stuft.  Dies garantiert dem Landkreis bes -
titelthema
Eine Region mit Struktur -
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se re Förderkonditionen bei Maßnahmen
zur Verbesserung der Verkehrsinfrastruk-
tur, zur grenzüberschreitenden Zusam -
men arbeit sowie zur regionalen Wirt-
schaftsförderung.
Die Befunde aktueller, makro-ökono-
misch angelegter Regionalstudien – unter
anderem des Kölner Instituts für Wirt-
schaftsforschung (IW) (vgl. Bahrke/Kem-
permann/Schmitt 2016) und des Berliner
Empirica-Instituts (vgl. Empirica 2016) –
belegen, dass der Landkreis Görlitz aktu-
ell die Merkmale einer in höherem Maße
strukturschwachen Region aufweist. Hier
verknüpfe sich eine geringe Wirtschafts-
kraft in verhängnisvoller Weise mit einer
stark rückläufigen Bevölkerungsentwick -
lung – betreffend insbesondere die Ab-
wanderung jüngerer und qualifizierter
Bevölkerungsgruppen in die sächsischen
Ballungszentren – und mit einer infra-
strukturell schlechten Erreichbarkeit.
Nach Einschätzung insbesondere des IW
Köln gehört der Landkreis Görlitz dabei
mit Blick auf die wirtschaftliche Entwick-
lung zwischen 2009 und 2015 zu den
strukturschwächsten Regionen sowohl
des sächsischen Freistaats als auch der
gesamten Bundesrepublik. Die Lausitzer
Rundschau kommentierte die Befunde
der IW-Regionalstudie im Mai dieses Jah-
res unter Bezugnahme auf die Ba sis -
annahmen ökonomischer Entwicklungs-
theorien mit Schlagzeilen wie »Lausitz
hinkt bei Innovationen hinterher« oder




Vor dem Hintergrund dieser Negativdia-
gnose untersucht eine aktuelle Studie
des Internationalen Hochschulinstituts
(IHI) Zittau, wie weit sich der makroöko-
nomische Befund der Strukturschwäche
für die ostsächsische Wirtschaftsregion
ebenfalls in der ostsächsischen Unter-
nehmenslandschaft widerspiegelt. Die
Studie wurde im Rahmen eines empiri-
schen Lehrforschungsprojekts über zwei
Semester am IHI konzipiert und durch-
geführt. Als Forscher engagierten sich
dabei zwölf Studierende, die seit Oktober
2015 den IHI Masterstudiengang Busi-
ness Ethics & CSR-Management absol-
vieren und die sich im Rahmen des For-
schungsprojekts unter Anleitung von Dr.
Eckhard Burkatzki grundlegende Metho-
den und Verfahren der empirischen Ma-
nagementforschung angeeignet haben. 
Das Augenmerk der IHI-Studie rich-
tet sich im Besonderen auf die Frage, wie
sich die Innovationsfähigkeit der ost-
sächsischen Unternehmen mit Blick auf
die Entwicklung von Strategie-, Prozess-
und Produktinnovationen darstellt. Um
diese Fragen zu beantworten, wurden
leitfadengestützte Interviews mit Exper-
ten für die ostsächsische Wirtschaftsre-
gion sowie mit regionalen mittelständi-
schen Unternehmern des Landkreises
Görlitz durchgeführt. Die Unternehmer-
befragung wurde getrennt für den Nord-
und Südlandkreis durchgeführt. Es wur-
den dabei im Norden und Süden, auf Ba-
sis einer jeweils separat vorgenomme-
nen Zufallsauswahl, nur solche Unter-
nehmer des Landkreises interviewt, die
zuvor durch Wirtschaftsexperten als mit-
telständische »Leuchttürme« der Region
herausgestellt wurden (vgl. Burkatzki
und Mitarbeiter 2017). 
Die Ergebnisse der Studie wurden am
24. Oktober im Rahmen eines Vortrags-
und Diskussionsabends durch den IHI-
Dozenten Dr. Burkatzki sowie Studie-
rende im Bürgersaal des Zittauer Rathau-
ses präsentiert. Die öffentliche Veran-
staltung stand unter dem Titel »Wirt-
schaftsregion Ostsachsen zwischen ma-
kroökonomischer Strukturschwäche und
engagiertem mittelständischen Unter-
nehmertum«. Sie wurde als Kooperati-
onsveranstaltung zwischen dem IHI Zit-
tau und den IHK-Geschäftsstellen in Zit-
tau und Görlitz ausgerichtet. 
Die ostsächsische 
Unternehmenslandschaft
Ein wichtiger Befund der IHI-Studie be-
steht darin, dass Ostsachsen (LK Görlitz)
trotz seiner ausgewiesenen Struktur-
schwäche über eine engagierte mittel-
ständische Unternehmerschaft verfügt.
Dabei existieren im Landkreis einige Fir-
men, die auf eine mehr als 170-jährige
Unternehmensgeschichte zurückblicken
können. Darüber hinaus finden sich in
Ostsachsen sowohl Weltmarktführer für
einzelne Branchensegmente als auch
weitere, hoch innovative Unternehmen.
Ausdruck der Innovationskraft dieser
Unternehmen ist dabei nicht nur, dass
sie es verstanden haben, eigene Pro-
dukte zu entwickeln und erfolgreich
marktfähig zu machen. Strategischer
Ideenreichtum bezeugt sich vielmehr
auch darin, wenn eine regionale Braue-
rei Absatzengpässe auf dem deutschen
Markt erfolgreich dadurch überwindet,
dass sie große Anteile der hauseigenen
Schwarzbierproduktion nach Ostasien
exportiert. Der IHI-Studie zufolge befin-
den sich die innovativen Outperformer
ihres Untersuchungssamples vornehm-
lich im Südteil des Görlitzer Landkreises
und haben sich hier in den zurückliegen-
den 25 Jahren erfolgreich entwickelt und
wirtschaftlich etabliert. 
Als zentraler Befund der IHI-Studie
wird jedoch ebenfalls festgehalten, dass
die in der ostsächsischen Region ansäs-
sigen gewerblichen Unternehmen in ihrer
Mehrzahl den Status von »verlängerten
Werkbänken« und nachgeordneten Zu-
lieferern für regionale und außerregionale
Großunternehmen haben. Von diesen oft-
mals reinen Produktionsbetrieben geht
leider eine nur geringe Innovationskraft
für die Region aus. Aufgrund der dort an-
sässigen Großunternehmen (Lausitz Ener-
gie AG; Siemens AG Turbinenwerk Gör-
litz, Bombardier Transportation GmbH
Görlitz) ist die Abhängigkeit mittelstän-
discher Unternehmen von einzelnen
Großauftraggebern im Norden noch sehr
viel stärker ausgeprägt als im Südland-
Dr. Eckhard Burkatzki ist Dozent am
Internationalen Hochschulinstitut (IHI)
Zittau der TU Dresden. Er leitete die
Studie und schrieb die wichtigsten Er-
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Aus losen Fäden ein stabiles Netz weben
Professionelles Netzwerken als wichtiger Erfolgsfaktor für Unternehmen
Herr Deharde, was bedeutet für Sie professionelles Netzwerken?
Das ist ein Austausch von Wissen und Erfahrungen. Ein Unterneh-
mernetzwerk unterstützt gerade mittelständische Betriebe bei der
Bewältigung aktueller Herausforderungen wie z. B. Fachkräftegewin-
nung, rechtliche Rahmenbedingungen, Interessenvertretung.
Welchen Ansatz nutzen Sie, um zu netzwerken?
Ich engagiere mich im „Netzwerk Ernährungsgewerbe Sachsen“,
einem 2013 gemeinsam mit der IHK Dresden gegründeten freiwilligen
Verbund regional ansässiger Lebensmittelproduzenten mit Sitz in
Bautzen. Die 20 Mitglieder tauschen sich regelmäßig aus, u. a. bei
Stammtischen. Von der Zusammenarbeit profitieren alle Mitglieder
und Partner. Zudem heben wir gemeinsam die Potenziale der Region.
Herr Dr. Kugelberg, warum stand „Professionelles Netzwer-
ken“ im November im Fokus der Schneider + Partner-Veran-
staltung „Fit für die Zukunft“ mit 220 Teilnehmern?
Ein großer Teil des geschäftlichen Erfolges hat mit aktiver Netzwerk-
arbeit zu tun. Unternehmen können so Image und Bekanntheit
heben, den Kundenkreis erweitern sowie Wissen und Erfahrungen
austauschen. Diese Bedeutung von professionellem Netzwerken
wollten wir unseren Mandanten aufzeigen und sie quasi „Fit für die
Zukunft“ machen.
Tipps zum Thema „Professionelles Netzwerken“ sowie interes-
     sante Praxisbeispiele von Unternehmern finden Sie unter: 
     www.fitfuerdiezukunft.com/tipps
Kontakte sind noch kein stabiles Netzwerk. Doch das ist für den Unternehmenserfolg
unerlässlich. Dazu ein Gespräch mit Maximilian Deharde von der Lausitzer Früchte-
verarbeitung GmbH in Sohland a. d. Spree, und Dr. Bernd Kugelberg, Geschäftsführer
von Schneider + Partner (S+P), der größten inhabergeführten Steuerberatungs- und





Foto: Schneider + Partner
GmbH
Lortzingstraße 33 | 01307 Dresden
Tel.: 0351 34078-0 | info@schneider-wp.de | www.schneider-wp.de
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kreis. Parallel hierzu lässt sich beobach-
ten, dass einzelne Großunternehmen des
Nordlandkreises innovationstreibende
Forschungs- und Entwicklungskapazitä-
ten an ihren ostsächsischen Unterneh-
mensstandorten zurückbauen. 
Die IHI-Studie stellt ebenfalls fest,
dass der Nordlandkreis, und hier insbe-
sondere Ortschaften in Autobahnnähe,
in jüngerer Zeit ein bevorzugter Investi -
tionsort für außerregionale Großunter-
nehmen geworden ist. Diese Unterneh-
men nutzen die Standortregion Ostsach-
sen aufgrund ihres moderaten Lohnni-
veaus und der hier abgreifbaren Förder-
mittel als günstigen Produktions- und
Vertriebsstandort für ihre Produktserien.
Diese Unternehmensneugründungen ha -
ben zweifellos eine wichtige beschäfti-
gungspolitische Funktion für Ostsach-
sen. Stärkere Innovationsimpulse für die
Region sind von den neu angesiedelten
Produktionsbetrieben derzeit allerdings
nicht zu erwarten. 
Innovationsbarrieren
Die IHI-Forscher beschäftigten sich im
Rahmen ihrer Untersuchung ebenfalls mit
der Frage, welche Barrieren ostsächsische
Unternehmen davon abhalten, Innova-
tionen zu entwickeln. Ihre Studie stellt
dabei heraus, dass gewerbliche Unterneh-
men der ostsächsischen Region in einem
höheren Ausmaß mit Innovationshemm-
nissen konfrontiert sind. Als solche wir-
Unternehmer, Vertreter der IHK Dresden sowie aus der regionalen Politik und Wissenschaft sprachen



















ihk.wirtschaft  dresden 12/2016 11
titelthema






olgfein erüragen fu sz
vortehten sthaceihnW
en estDie b 
undenkstf
thice EinrviitatarSO kützt ENtsertun
taSadenengiegelge und einen ener
eser. UnahrJsamess gemeinheeicr






on . Mit Energie v O.ENS
ANZEIGE
ken einerseits der Mangel an jungen, qua-
lifizierten Fachkräften mit regionaler Bin-
dung, andererseits fehlen – häufig auf-
grund der geringen Größe der Wirt schafts-
 betriebe (Problem der sogenannten »Klein-
teiligkeit« der Unternehmen) – die perso-
nellen Ressourcen, um innerhalb der Be-
triebe ein systematisches Innovationsma-
nagement sowie Forschungs- und Ent-
wicklungskapazitäten aufzubauen. Das
Alltagsgeschäft lässt hier oft keine zeit -
lichen Freiheitsgrade, um die Konzeption
und Entwicklung von Innovationen vo -
ranzutreiben. Eine Stärkung der Innovati-
onskraft der regionalen Unternehmen
könnte durch eine stärkere horizontale Ko-
operation sowie fallweise auch eine verti-
kale Integration der Unternehmen ange-
schoben werden. 
Ein durch die Zittauer Forscher in Ein-
klang mit den Ergebnissen der nationalen
und internationalen Forschungsliteratur
(vgl. hierzu exemplarisch: Aßländer/Ro-
loff 2009; Meinig/Mallad 2009) herausge-
Die Ergebnisse der durch das IHI durchgeführten Studien wurden am 24. Oktober erstmals einer brei-
teren Öffentlichkeit im Bürgersaal der Stadt Zittau vorgestellt.
Der QR-Code führt 
zu einem TV-Bericht
über die Veranstal-
tung am 24. Oktober
in Zittau. 
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arbeiteter Befund bestätigt im
Weiteren, dass Großauftraggeber
ihren regionalen Zulieferern mit-
unter – bei Androhung der Auf-
kündigung des bestehenden Lie-
ferantenvertrags – untersagen,
im Unternehmen optimierte Ser-
vice- und Produktionsdienstleis -
tungen als eigenes Patent anzu-
melden und produktfähig zu
machen. Insofern kann die Ab-
hängigkeit vieler regionaler Zu-
lieferfirmen von einzelnen Groß-
auftraggebern als ein Innova -
tionshemmnis eigener Art wir-
ken, das zu überwinden für den
Unternehmer mit größeren ge-
schäftlichen Risiken verbunden
ist. Der Umstand, dass die ost-
sächsische Unternehmerschaft
mehrheitlich als Lohnfertiger
und nachgeordnete Zulieferer für
Großunternehmen tätig ist, deu-
tet an, dass es sich hier nicht nur
um ein Innovationshindernis ein-
zelner Unternehmen, sondern
um ein möglicherweise unter-
nehmensübergreifendes regiona-
les Problem handeln könnte. 




dann übernehmen, wenn es ih-
nen gelingt, sich über die Entwicklung
innovativer Produkte von ihrem reinen
Zuliefererstatus zu emanzipieren. 
Perspektiven der ostsächsischen 
Wirtschaftsregion als zu entwickelnde
Innovationsregion
Das Thema »Überwindung von Innova -
tionsbarrieren« war auch ein zentrales
Thema der Podiumsdiskussion, die sich
an den Vortragsteil der Veranstaltung
anschloss. Dabei war das Podi um mit
Unternehmern und IHK-Vertretern aus
dem Nord- und Südlandkreis Görlitz so-
wie mit regionalen Vertretern aus Politik
und Wissenschaft prominent besetzt. 
Helmut Goltz (Görlitzer Hanf- und
Drahtseilerei Goltz) machte darauf auf-
merksam, dass ein großes Innovations-
hindernis für Unternehmen in der feh-
lenden positiven Wertschätzung des frei -
en Unternehmertums liege. Man müsse
den Menschen in der Region ein positi-
ves Bild unternehmerischer Verantwor-
tung vermitteln. 
Lutz Berger (digades GmbH) provo-
zierte mit der These, dass er selbst nicht
an Innovationshindernisse in der ost-
sächsischen Region glaube. Innovation,
so Berger, habe mit Menschen zu tun: Sie
beginne im Kopf jedes einzelnen. Und es
könne nur darum gehen, den einzelnen
Mitarbeiter immer wieder zum Auspro-
bieren von Neuerungen zu ermutigen. 
Der Wirtschafts- und Unternehmens-
ethiker Albert Löhr (TU Dresden/IHI Zit-
tau) machte unter Verweis auf eigene Stu-
dien zum Thema deutlich, dass die Frei-
setzung von Innovationen in Unterneh-
men oftmals an unternehmenskulturelle
Voraussetzungen gebunden sei. Entspre-
chend gelte es, in den regionalen Unter-
nehmen innovationsfreundliche Kul tu-
ren zu entwickeln und Innovationserfolge




Zittau machte in seinen Ausfüh-
rungen deutlich, dass mit Blick
auf die Innovationsförderung in
der ostsächsischen Region Stu-
dienangebote zum Projektmana-
gement eine konstruktive Rolle
spielen könnten. So vermittle
das Projektmanagement Studie-
renden ein methodisches Wissen
dazu, Innovationen und Neue-
rungen in Unternehmen projekt-
bezogen zu entwickeln und in
Bezug auf konkrete Unterneh-
mensaufgaben »klein zu buch-
stabieren«. Es sei deshalb höchst
erfreulich gewesen, dass das IHI
Zittau seit 2010 – mit hoher
Nachfrage durch Studierende –
einen viersemestrigen Master-
studiengang Projektmanagement
betrieben habe, der genau dieses
Wissen vermittelt. Bedauerlicher-




management am IHI einzustel-
len. Noch zwei weitere Problem-
stellungen sprach Schwarzbach
an. Er sieht einerseits spezifische
Informationsdefizite bei den Unterneh-
men über Angebote an Know-how und
Dienstleistungen der Hochschulen in der
Region, andererseits seien Ergebnisse
von Forschungseinrichtungen für die Un-
ternehmen oft nicht vermarktbar genug
und somit uninteressant. 
Der Landtagsabgeordnete Dr. Stephan
Meyer verwies – losgelöst von dieser
hochschulpolitischen Fehlsteuerung – da -
rauf, dass viele freistaatliche Instrumen-
te zur Innovationsförderung, die exklusiv
für strukturschwache Regionen konzi-
piert wurden, von regionalen Unterneh-
mern viel zu wenig genutzt werden. Er
plädierte vor diesem Hintergrund dafür,
die vom Freistaat gewährte Investitions-
zulage für Unternehmen im Grenzraum
künftig in eine Innovationszulage umzu-
wandeln und so die freistaatliche Wirt-
schaftsförderung konsequent an Innova-
tionsauflagen zu binden. 
titelthema
Dynamikranking
Ergebnisse des IW-Regionalrankings 2016 für die Entwicklung im Zeitraum 2009 bis zum 
aktuellen Rand1): Rangfolge der 402 Vergleichsregionen
1) Die Daten liegen größtenteils bis zu den Jahren 2014 und 2015 vor.
Quelle: IW Consult






Rang 393 von 402
Veröffentlicht in: Bahrke/Kempermann/Schmitt (2016), S. 77
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Rolf Henzmann, der Geschäftsführer
der Skan Deutschland GmbH, einer Aus-
gründung der Schweizer Skan AG am
Standort Görlitz, wies darauf hin, dass
Innovationen nur begrenzt organisiert
werden können. Am Ende entscheide
nicht der Entwickler und Unternehmer,
sondern der Markt über den Wert von In-
novationen. Hoffnungsvoll stimmt da-
bei, dass der in der Schweiz ansässige
Henzmann der ostsächsischen Wirt-
schaftsregion mit Blick auf ihre Standort-
faktoren ein hohes wirtschaftliches Po-
tenzial attestierte. 
Es bleibt abzuwarten, wieweit eine
weitere Kooperation von Politik, Wirt-
schaft und Wissenschaft in der ostsäch-
sischen Region es vermag, dieses Poten-
zial erneut zu aktivieren. 
      (Autor: Dr. Eckhard Burkatzki)  
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Drei mittelständische Unternehmen – ein Garten- und Landschaftsbauer, ein
Hotel und ein Kranbauer – lassen sich ein Stück weit in die Karten schauen.
Die Unternehmer schildern, wie sie abseits großer Ballungsräume erfolgreich
wirtschaften. 
Die Wirtschaft im Osten Deutsch-lands wächst langsamer als er-hofft, so die Schlussfolgerung im
Jahresbericht zum Stand der Deutschen
Einheit, den Staatssekretärin Iris Gleicke
im September vorstellte. Als Beauftragte
der Bundesregierung für die neuen Län-
der legte sie aktuelle Zahlen auf den
Tisch, die zeigen, dass Ostdeutschland
ein deutlich stärkeres Wirtschaftswachs-
tum brauche, um zu den westdeutschen
Ländern aufzuschließen. Vor allem die
Kleinteiligkeit der Wirtschaftsstruktur in
den neuen Ländern und das Fehlen gro-
ßer Unternehmen seien Gründe für das
vergleichsweise gebremste Wachstum.
Die Redaktion der »ihk.wirtschaft« hat
sich diese Kleinteiligkeit angesehen und
bei drei mittelständischen Unternehmen
im Landkreis Bautzen gefragt, wie es ih-
nen gelingt, abseits der größeren Bal-
lungszentren erfolgreich zu wirtschaften.
Alle drei Firmen sind nach eigener Ein-
schätzung gesunde Unternehmen, die in
ihrer Region Werte schaffen, Menschen
beschäftigen und der Gesellschaft in den
neuen Ländern damit ein gutes Stück Zu-
kunft geben. Was sie antreibt und welche
Aufgaben sie im Alltag zu lösen haben,
will der folgende Beitrag erzählen.
Von der Baumschule zum 
Rund-um-Gartenservice
Die 1961 von Hans-Jürgen Kohout ge-
gründete Baumschule in Prietitz, nahe
der Stadt Elstra im heutigen Landkreis
Bautzen, passte gut in ihre Zeit. Sie über-
dauerte die DDR-Ära und ging nach der
Wende in die Hände des Sohnes Jörg
 Kohout über. Unter seiner Regie entwi -
ckelte sich aus der Baumschule ein breit
aufgestellter Gartenbaubetrieb mit ei-
nem Gartencenter, einem Geschäfts-
zweig für Gartendesign sowie einer Onli-
neplattform für Verkauf und Informa-
tion. Damit passt die Unternehmung zu
den Anforderungen der heutigen Zeit
und ist gemeinsam mit dem Garten- und
Landschaftsbau unter Leitung des Bru-
ders Ralf Kohout 90 Mann stark. 
Der Wandel ist das Geheimnis hinter
dem Erfolg des Familienunternehmens.
Der Weg bis hierhin sei Schritt für Schritt
passiert, so Jörg Kohout, und brauchte
einen langen Atem. »1992 eröffneten wir
unser Gartencenter und außerdem grün-
deten wir gleichzeitig eine Firma für Gar-
ten- und Landschaftsbau.« Ziel sei es ge-
wesen, das Unternehmen breiter aufzu-
stellen und mehr Sicherheit zu gewin-
nen. Bei allen Überlegungen des Firmen-
chefs stand aber stets der Kunde im Vor-
dergrund: Welche Pflanzen könnte er
brauchen, welche Gestaltungsleistungen
seien interessant und welche Informatio-
nen für ihn wichtig? Um den sich wan-
delnden und wachsenden Kundenan-
sprüchen gerecht zu werden, gründete
Jörg Kohout vor fünf Jahren eine zusätzli-
che Firma für Gartendesign, die der
Kundschaft zeigen will, welche vielfälti-
gen Gestaltungsmöglichkeiten in einem
Garten stecken können und wie sie sich
fachmännisch umsetzen lassen. 
»In der näheren Umgebung ist man
unternehmerisch irgendwann etwas ein-
geschränkt, denn die Kaufkraft hat ihre
Grenzen«, sagt Jörg Kohout. Um weitere
Käufer und Interessenten zu erreichen,
müsse auch überregional gedacht wer-
den. Zahlungskräftige Kunden habe das
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Unternehmen in den vergangenen Jahren
vor allem in Russland gehabt. Das sei nun
rückläufig, dafür sorge der Bauboom in
der weiteren Region für gute Aufträge.
»Wir sind mit der Autobahn auch sehr
gut angebunden«, so der Prietitzer, »und
sprechen deshalb auch Kunden überre-
gional an.« Zu gewinnen seien sie mit
überzeugenden Angeboten und auch mit
Events, die Kohout regelmäßig im Gar-
tencenter organisiert. »Wir befinden uns
sicher in Konkurrenz zur Werbekraft der
Großmärkte in der Region, aber mit un-
serer Struktur und unserem Know-how
gelingt es uns, die Kundschaft zu über-
zeugen und zu binden.« 
Der ländliche Raum biete dem Unter-
nehmen die idealen Rahmenbedingun-
gen. In der Stadt sei die Firma mit ihrem
Landbedarf so nicht finanzierbar, erklärt
Jörg Kohout. »Wir finden hier auch die
Arbeitskräfte, die wir brauchen, vor Ort
und sind bemüht, sie ans Unternehmen
zu binden.« Das funktioniere gut, denn
die Mitarbeiter hätten Entfaltungsmög-
lichkeiten in vielerlei Hinsicht. 
»Natürlich werden Veränderungen ei-
ner Firma in der ländlichen Region von
den Leuten anfangs eher kritisch beäugt.
Da braucht es oft mehr Überzeugungsar-
beit als vielleicht in der Anonymität einer
großen Stadt«, sagt der Gartenbauer. Aber
das entmutige Kohout keineswegs. Im Ge-
genteil, er habe weiter neue Pläne und
könne sich noch vieles vorstellen in seiner
Region. 
Ein Wellness-Hotel zieht Gäste in die
Oberlausitz
Als Petra und Rüdiger Schumann 1996
den Fremdenhof »Zum Weber« in Kir-
schau kauften, erweckten sie das Haus
nicht nur aus einem vierjährigen Dorn-
röschenschlaf, sondern knüpften mit ih-
rem Hotelkonzept an die lange und wech -
selvolle Geschichte des Gästehauses an,
das 1923 auf Initiative des Textilfabrikan-
ten Reinhold Friese als Herberge für Fir-
menvertreter und Besucher eröffnet wur -
de. Zu DDR-Zeiten wurde das Objekt zur
Kinderbetreuung, später als Ferienheim
und Gäs tehaus genutzt, bis es ab 1992
nach neugeregelten Besitzverhältnissen
im Zu ge der Wende zum Verkauf stand. 
Familie Schumann plante, baute und
renovierte umfangreich und eröffnete
1998 ihr Hotel, das sie bis 2003 als ein 
Romantikhotel etablieren konnte. Dann
entschlossen sie sich, ihrem Haus eine
neue Richtung zu geben und entwickel-
ten den Plan, den »Weber« in ein Spa-
Hotel zu verwandeln. Südlich wurde da-
für ein exklusiver Wellness-Tempel an
das Gebäude gebaut und 2005 in Betrieb
genommen (siehe die Fotos auf Seite 16).
»In den folgenden Jahren haben wir
Schritt für Schritt erweitert, ausgebaut
und in die Gastronomie inves tiert«, er-
zählt Rüdiger Schumann. Heute präsen-
tiert sich das Haus als ein Ort für »luxu-
riöse Geborgenheit«. Petra Schumann
umschreibt das Angebot an ihre Gäste so:
»Wer bei uns verweilt, sollte mit dem Ge-
danken aufstehen, heute nichts tun zu
müssen. Die Menschen sollen bei uns die
Zeit vergessen und genussvoll ent span-
nen.« 
Das Konzept ging auf. Das Vier-Sterne-
Hotel sei mit durchschnittlich 70 Prozent
über das Jahr gesehen gut ausgelastet,
sagen die Schumanns. Über die Hälfte al-
ler Gäste gehören zur Stammkundschaft
und kommen aus ganz Sachsen, aber
auch Gäste aus der Schweiz und Öster-
reich besuchen das Spa-Hotel. Neben dem
exklusiven Aufenthalt im Haus schätzten
die Gäste vor allem die abwechslungsrei-
che Landschaft der Oberlausitz mit ihren
Wäldern und Offenlandschaften, so Rü-
diger Schumann. Und so wie der Unter-
nehmer die Gegend beschreibt, wird die
Liebe der Familie Schumann zur neu ge-
Jörg Kohout entwickelte aus der Baumschule seines Vaters in Prietitz einen vielseitigen Gartenbau-
















Mitarbeiter der Firma Kohout pflanzen gemeinsam mit Kindern einer Kita Naschobstpflanzen.
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Deutsche Bank
In Wachstum investieren. 
Und den Betrieb am Laufen halten.
Die Finanzierung dazu hat mein 
Geschäftskundenberater.
Als Ihre Hausbank prüfen wir mit Ihnen Finanzierungsmöglichkeiten
für Ihre geschäftlichen Ideen und Liquiditätsanforderungen – 
wie das InvestitionsDarlehen, die BusinessKreditlinie oder den 
GeschäftsKredit Online.
deutsche-bank.de/gewerbliche-fi nanzierung
Unser Wissen für Ihr Unternehmen.
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wonnenen Heimat spürbar. Das Ehepaar
kam nach der Wende aus beruflichen
Gründen nach Kirschau und fand dort ein
neues zu Hause. »Wir sind hier im Mittel-
punkt«, sagt Rüdiger Schumann und
macht damit klar, dass die Familie inzwi-
schen tief verwurzelt ist in der Gemeinde.
Ihr unternehmerisches Streben und ihr
Leben sind inzwischen aufs Engste mit
der Region und den Menschen hier ver-
woben. Ihre Kinder wurden in Sachsen
geboren. Rüdiger Schumann engagierte
sich lange Jahre als stellvertretender Bür-
germeister und unterstützt kulturelle Pro-
jekte in der Region. 
Leben und Arbeiten der Eheleute
Schumann ist eng mit der Region ver-
bunden. Im Hotel sind derzeit 13 Auszu-
bildende aus dem Landkreis beschäftigt.
titelthema
Auch tschechische Mitarbeiterinnen und
zahlreiche »Rückkehrer« aus den alten
Bundesländern machen die Belegschaft
des Hauses stark. Für die Kundenanspra-
che nutzt Petra Schumann auch das In-
ternet und seine Social-Media-Kanäle,
um neben der Stammkundschaft weiter-
hin Interesse zu wecken. Die Schumanns
sehen noch viel Potenzial in ihrem Hotel
und planen inzwischen eine erneute Er-
weiterung. Angespornt werden sie vor al-
lem von dem Lob ihrer Gäste. Und das
Sahnehäubchen oben drauf war Anfang
November die Auszeichnung zum Gast-
geber des Jahres 2017 für Deutschland,
verliehen von »Der Große Guide« für Res -
taurants und Hotels aus Deutschland,
Österreich, Südtirol, dem Elsass und der
Schweiz. 
Ein breit aufgestellter Kranbauer 
mit langer Tradition 
Das Wahrzeichen von Sohland an der
Spree, rund 20 Kilometer südlich von
Bautzen, ist die Himmelsbrücke. 1796 ge-
baut, überspannte sie einst die Spree,
nach ihrer Verlegung heute nun den Dorf-
bach. Seit 1876 erscheint das steinerne
Bauwerk auch auf dem Wappen der Ge-
meinde. Am Himmelsbrückenweg beginnt
die Geschichte des Familienunterneh-
mens Paulick, heute ein Kran- und Stahl-
bauunternehmen unter Führung von Jo-
hannes Paulick, welches bereits 1858 als
Mühlenbaubetrieb gegründet wurde. 
       Die Gemeinde Sohland zählt heute
zu den größten im Landkreis Bautzen
und bietet Naturliebhabern vielfältige
Möglichkeiten. Aber unverkennbar hat
auch die Industriegeschichte Sachsens
in der Region ihre Wurzeln. Manche Zeu-
gen dieser Zeit sind heute noch aktiv. Die
Firma Paulick gehört dazu, heute mit 
einem zeitgemäßen Produktspektrum
aus den Bereichen Stahlbau, Hallenbau,
Kran bau und Hebezeug-Service. 
Krane, Hebewerkzeuge und Firmen-
hallen werden regelmäßig gebraucht. Im
produzierenden Gewerbe, in Handel und
Logistik oder auch in öffentlicher Infra-
struktur wie Klärwerken. »Diese unter-
schiedlichen Standbeine haben unse-
rem Unternehmen immer Sicherheit ge-
geben«, sagt Geschäftsführer Johannes
Johannes Paulick, Geschäftsführer der Kran- und
Stahlbau GmbH in Sohland, vertraut auf die Sta-
bilität mehrerer Standbeine im Unternehmen. 
Die Sonnen-Suite lässt wohl kaum Wünsche offen. Petra und Rüdiger Schumann verwöhnen ihre













Wechseln Sie jetzt zu der Bank mit 
dem besten Finanzierungsangebot.
Unser Wissen für Ihr Unternehmen
Mit unserem attraktiven 
InvestitionsDarlehen Plus für
1,85 % p. a.
Stand 21.10.2016. Modellhafte Produktkombination mit 75 % festver-
zinstem (ab 1,95 % p. a. Zinssatz, Zinsfestschreibung 60 Monate) und 
25 % variabel verzinstem Darlehensanteil (ab 1,55 % p. a. veränderlicher
Zinssatz, Sondertilgung möglich). Laufzeit für beide Darlehensvarianten 
jeweils 5 Jahre, tilgungsfreie Zeit 12 Monate, ab 1,85 % p.a. anfänglich 
kombinierter Zinssatz, Auszahlung 100 %. Bonität vorausgesetzt.
Paulick. »Unser Betrieb mit 28 Mitarbei-
tern steht heute mit seinen jahrzehnte-
langen Erfahrungen gut da. Als Produ-
zent unterscheiden wir uns deutlich von
reinen Vertriebsstandorten und sind spe-
ziell in Sonderlösungen kaum zu schla-
gen. Das gilt auch für Wartung.« 
Der hohe Anteil an Sonderkonstruk-
tionen, die Erweiterung alter Krananlagen
oder die Ertüchtigung von Stahlkonstruk-
tionen für höhere Lasten verlangt von den
Mitarbeitern ein breites Spektrum an Kön-
nen und die Motivation, neue Aufgaben
zu meistern. »Deshalb ist es für uns auch
sehr schwierig, geeigneten Nachwuchs
zu finden. Ungebremst ist der Bedarf an
Facharbeitern wie Mechatronikern oder
Stahlbaumonteuren, aber auch der Zugang
zu Hochschulabsolventen ist schwierig.
Über die Aktion ›Wiederda‹ des Landkrei-
ses ist es uns gelungen, zwei Rückkehrer
aus den alten Bundesländern einzustel-
len.« Außerdem habe die Firma gute Un-
terstützung von der Agentur für Arbeit in
Bautzen erhalten. 
Initiativen wie die Rückkehrerbörse
»Wiederda« unterstützen viele Firmen in
der ländlichen Region, das Fachkräfte-
problem angesichts Abwanderung und
Landflucht ein Stück weit in den Griff zu
bekommen. Regelmäßige Unternehmer-
treffen fördern die Zusammenarbeit der
Firmen in der Region. Johannes Paulick
weiß das zu schätzen: »Wir Unternehmer
nutzen diese Treffen für den Austausch
von Informationen und Erfahrungen und
bleiben so gut in Kontakt. Netzwerke
sind wichtig für uns.« Johannes Paulick
ist stolz auf die Tradition des Unterneh-
mens und ist in Sohland tief verwurzelt.
Er ist sich sicher, dass auch in Zukunft
der Firmenname Paulick zur Region ge-
hören wird und Krane vom Himmels-
brückenweg gebraucht werden. 
                 (Autor: Michael Matthes) 
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Karin Graf, Inhaberin von Karin‘s Schreibeck. Petra Cebulla betreibt den Bestell-Shop in Klitten. 
In einem kleinen Ort nahe Boxberg gibt es zwei Geschäfte, die seit 25 Jahren
bestehen. Wie die Geschäftsfrauen das geschafft haben und wie sie ihre Zu-
kunft sehen, darüber sprechen sie hier. 
Die Gemeinde Boxberg war in derzurückliegenden Zeit häufig imKontext mit dem Ausstieg von
Vattenfall aus der deutschen Braunkoh-
lesparte präsent. Neben diesem media-
len Großereignis um einen bedeutenden
Akteur der regionalen Wirtschaft gibt es
aber auch kleine und mittelständische
Unternehmen, die das Bild des Ortes prä-
gen und bewegen. So können beispiels-
weise gleich zwei kleine Einzelhandels-
unternehmen aus dem Ortsteil Klitten in
diesem Jahr ihr 25-jähriges Jubiläum fei-
ern. Klitten ist einer von 18 Ortsteilen der
Gemeinde Boxberg, welche 476 Einwoh-
ner zählt. 
Sprechen diese Jubiläen für sich, für
den Erfolg und die Bedeutsamkeit klei-
ner Geschäfte im Dorf oder ist der Weg zu
einem solchen Jubiläum eher ein Kampf
ums Überleben im ländlichen Raum? 
Karin Graf, Inhaberin von Karin‘s
Schreibeck, beantwortet die Frage nach
dem »Überleben« mit einem klaren »Ja,
man kann«. Und wie gelingt es? Indem
man den Bedarf der Menschen erkennt
und flexibel darauf reagiert. So begann
auch die Geschichte ihres Geschäfts,
welches heute weit mehr als Schreib-
und Schulbedarf anbietet. Damals, als
sie 1991 ihr Geschäft eröffnete, gab es
noch eine Schule im Dorf und Schreib-
waren aller Art waren gefragt. Wie da-
mals üblich, wurden auch Kinderkos -
tüme angeboten. Aus diesem Angebot
entwickelte sich der Kostümverleih, den
Karin Graf »nach Ladenschluss« zusätz-
lich mit viel Liebe und Engagement be-
treibt. Nach Schließung der Schule in
Klitten sank der Bedarf an Schreib- und
Schulwaren. Firmen begannen, Schreib-
und Bürowaren über Online-Händler zu
beziehen. Um dem Abwärtstrend entge-
genzuwirken, hat sich Karin Graf als ak-
tives Mitglied des Bürgervereins in ihrem
Dorf umgeschaut und den Bedarf der
Einwohner erkannt: Lotto, Zeitungen
und Briefdienstleistungen. Damit konnte
sie sich wieder eine stabile Basis für ihr
Geschäft schaffen. 
Mit einem »Nein« muss Petra Cebulla
die Überlebensfrage beantworten. Sie
betreibt den Bestell-Shop in Klitten seit
1991. Gegründet als Quelle Shop, liefen
die ersten Jahre durch ein erfolgreiches
Aufeinandertreffen von Angebot und
Nachfrage ausgezeichnet. Mit der Insol-
venz des Versandhauses Quelle 2009
flauten die Geschäfte ab. Doch aufgeben
kam für sie damals nicht in Frage. Um für
ihre Kunden weiterhin ein attraktives
Angebot zu haben, trat die ursprünglich
aus Brandenburg stammende, gelernte
Kindergärtnerin unter anderem mit dem
Versandhaus Otto in Kontakt. So konnte
der Bestellshop erhalten werden, weitere
Sortimente wie Dekorationsartikel, Be-
kleidung, regionale Produkte und ein
Paketshop ergänzen das Angebot. Als
fes tes Standbein zum Überleben reicht
das, was der Laden abwirft, aber nicht.
Es ist eher ein Zubrot zur Rente ihres
Mannes, der sie in ihrem Geschäft nach
Kräften unterstützt. 
(Wie) gelingt das Überleben?
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Uta Przymosinski, Rechtsanwältin und Steuerberaterin von der Kanzlei Kästel Kollegen, konnte dem
Museum in Sagar (Gemeinde Krauschwitz) professionell aus der Krisensituation helfen. Neben ihr
steht Gotthard Kreisel, der Vorsitzende des Handwerk- und Gewerbemuseums Sagar e.V., der dankbar
ist für unentgeltliche Unterstützung und das Fortbestehen des Museums. 
Auch wenn sie dieselbe Frage unter-
schiedlich beantworten – beiden ge-
meinsam ist das Wissen um die Bedeu-
tung ihrer Geschäfte als Bereicherung für
die Gemeinschaft und die Attraktivität
des Dorfes. Die Geschäfte von Petra Ce-
bulla und Karin Graf sind Treff- und An-
laufpunkt für Ortsansässige und Touris -
ten mit Anliegen aller Art. Auch der Spaß
an der Sache kommt trotz aller Anstren-
gung nicht zu kurz. Das ist auch der
Grund, warum beide ihre Geschäfte so-
lange fortführen werden, wie es ihnen fi-
nanziell und gesundheitlich möglich ist.
Auch wenn sie in den nächsten Jahren
das Rentenalter erreichen, haben weder
Karin Graf noch Petra Cebulla bisher ei-
nen Nachfolger für ihre Geschäfte gefun-
den. Mögliche Gründe dafür? Es mangelt
an einer kräftigen Wirtschaftsstruktur im
ländlichen Raum und der Standortat-
traktivität, um potenzielle Nachfolger in
die Gegend zu locken. Die Geschäfte wer-
den im Ort zwar gebraucht, aber die Be-
treiber müssen auch davon leben kön-
nen – doch genau daran hapert es. 
        (Autorin: Katrin Hennersdorf) 
»Jeder der sich in einem Verein für eine gute Sache engagiert, gestaltet das
Leben in unserer Region mit.« Diese Auffassung und vor allem die Taten, die
daraus entstehen, helfen, dass auch Orte auf dem Lande lebenswert bleiben
oder an Lebensqualität gewinnen. 
Das Handwerk- und Gewerbemu-seum Sagar gibt es seit fast 20 Jah-ren. Anfang dieses Jahres drohte
dem Verein das Aus. Die bestehende Ver-
tretungsregelung in der Satzung: nicht
mehr zeitgemäß; der amtierende Vorsit-
zende: handlungsunfähig; das Geld im
Verein: zu knapp, um sich professionelle
Hilfe holen zu können. Doch es gab eine
Lösung: Das regionale Engagement- und
Vermittlungsprojekt Lausitzer Sozialpa-
ten vom Sozialen Netzwerk Lausitz1) aus
Weißwasser, das verspricht, Unterneh-
men und Vereine, die sich gegenseitig
praktische Unterstützung geben wollen,
zusammenzubringen. 
Gotthard Kreisel ist der Vorsitzende
des Handwerk- und Gewerbemuseums
Sagar e.V. und vertritt selbstbewusst,
welchen Wert Vereine und soziale Initiati-
ven für die Region haben: »Jeder der sich
in einem Verein für eine gute Sache enga-
giert, gestaltet das Leben in unserer Re-
gion mit. Genau das kann sich nur positiv
auf die Menschen auswirken, die ebenso
der wertvollste (und knappste) Teil der
Unternehmen in unserer Region sind.«
Diese Auffassung vertritt seit Jahren auch
Daniel Kästel von der Kanzlei Kästel Kol-
legen in Weißwasser: »Der Erhalt und
Ausbau der sozialen Infrastruktur ist für
die Zukunft der Lausitz. Jeder von uns
sollte den ihm möglichen Beitrag dafür
leisten, damit auch unsere Kinder hier
noch eine lebenswerte Perspektive fin-
den. Davon werden wir alle profitieren.« 
Gesagt, getan: Die Kanzlei Kästel Kol-
legen erfuhr durch das Soziale Netzwerk
Lausitz vom Dilemma des Vereins aus Sa-
gar und spendete als Lausitzer Sozialpate
die eigene Dienstleistung. Uta Przymo-
sinski ist Rechtsanwältin sowie Steuerbe-
raterin, seit sieben Jahren bei Kästel Kol-
legen für gemeinnützige Organisationen
verantwortlich und damit die perfekte
Patin, die professionell und geräuscharm
aus der Krisensituation helfen konnte.
»Wir haben zuerst einen Satzungsent-
wurf für die Vorstandssitzung vorge-
schlagen und waren dann auch behilf-
lich bei einem recht komplexen Förder-
mittelantrag mit Erbbaupachtvertrag«,
fasst Uta Przymosinski ihre Patenleis -
tung zusammen. Wenig später brauchte
die Kanzlei Kästel Kollegen Hilfe: Eine
Umstrukturierung stand ins Haus und
die Führungsmannschaft suchte einen
Lausitzer Sozialpaten zeigen, 
wie es geht
UNTERNEHMERISCHES ENGAGEMENT FÜR SOZIALE ZWECKE 
1)  Die Lausitzer Sozialpaten werden gefördert aus Mitteln des Freistaates Sachsen nach der Richtlinie
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Ort des Rückzugs für eine Klausurtagung.
Gotthard Kreisel schaffte dem Team um
Daniel Kästel in der »Aktionsscheune«
auf dem Museumsgelände für einen Tag
ein Arbeitsumfeld, wo andere gern Ur-
laub machen würden. Zum Abschluss
gab es auch noch eine Führung vom Chef
persönlich durch das Museum. 
Manuela Thomas ist die Projektinitia-
torin und Geschäftsführerin vom Sozialen
Netzwerk Lausitz und wirbt dafür, dass
»transparente und öffentlichkeitswirk-
same Maßnahmen besonders für kleine
und mittelständische Unternehmen eine
sinnvolle Bereicherung der Engagement-
Strategie sein können«. Mitmachen kann
jeder im gesamten Projektgebiet des Land-
kreises Görlitz. Erst kürzlich, am 5. No-
vember, hatte der Görlitz für Familie e.V.
zu einer Engagementbör se eingeladen, zu
der sich fast 40 Vereine der Region mit ih-
ren Aktivitäten präsentierten und um Un-
terstützung war ben. (Autorin: Manuela
Thomas/bearb.: H.K.)                                 
Die Koch- und Kulturwerkstatt in Cunewalde zieht Einheimische und Touristen
an. Der Grund? Das Angebot macht Spaß, inspiriert und führt die Bewohner
des Ortes zusammen. 
Am 29. Mai 2016 wurde die Neuer-öffnung der »Kleenen Schänke«mit einem großen Handwerker-
markt im Hof des benachbarten Schreib-
geräteherstellers Diplomat gefeiert und
die Besucher konnten jede Menge sehen,
ausprobieren, kaufen und kosten. Carola
Arnold freute sich über den gelungenen
Start, war aber selber ein wenig darüber
erstaunt, in welch kurzer Zeit ihr Konzept
aufging: »Dass es so schnell losschießt,
das hatte ich nicht erwartet.« Gemeint ist
damit die Resonanz auf ihr Angebot. »Es
wird gut angenommen – von Gästen und
von Mitmachern«. Denn die »Kleene
Schänke« ist kein Restaurant im üblichen
Sinne, sondern wird als Koch- und Kul-
turwerkstatt geführt. Regulär geöffnet ist
nur Donnerstag- bis Samstagnachmittag.
Am Freitag heißt es bis 21 Uhr »Carola
kocht«, die kleine Speisekarte dafür
wechselt von Woche zu Woche, ausge-
richtet nach Regionalität und Saisonzei-
ten der Produkte. Ansonsten bekommen
Besucher Kaffee, Kuchen und auf Wunsch
auch einen kleinen herzhaften Imbiss. 
Das Konzept kommt an




Mit rund 400 arbeitsmarkt- und arbeitsplatzbezogenen Seminaren, Zertifikatslehrgängen und Fortbildungs-
angeboten zum beruflichen Aufstieg bieten wir Ihnen ein breites Spektrum der beruflichen Weiterbildung an. 
Unsere Angebote sind offen für große Teilnehmerkreise und bedienen vielfältigste Themen der unterschied-
lichsten Branchen.
Den Schwerpunkt bilden dabei unsere Fortbildungsmaßnahmen mit bundesweit anerkannten  Abschlüssen, 
für die wir interessante Kombinationen im Rahmen des Programms PowerVario2 entwickelt haben, die Ihren 










Betriebswirt, deutlich verkürzen können. Das weckt Lerninteresse, spornt Lerneifer an und hilft Ihnen, Geld und vor allem Zeit zu sparen.
Geprüfter Bilanzbuchhalter Vollzeit 01.03.2017 - 30.09.2017
Geprüfter Industriefachwirt Vollzeit 20.02.2017 - 13.10.2017
Geprüfter Industriefachwirt  07.03.2017 - 30.10.2018
Geprüfter Logistikmeister Vollzeit 20.02.2017 - 13.10.2017
Geprüfter Personalfachkaufmann 21.03.2017 - 30.10.2018
Geprüfter Technischer Fachwirt 07.03.2017 - 30.04.2019
Geprüfter Veranstaltungsfachwirt 07.03.2017 - 30.10.2018
Geprüfter Wirtschaftsfachwirt 07.03.2017 - 30.11.2018
Schon gewusst? Das Aufstiegs-BAföG unterstützt finanziell die Teilnahme an Maßnahmen der beruflichen Fortbildung (bspw. Industriemeister, Fach-
wirt, Betriebswirt), die auf eine öffentlich-rechtliche Fortbildungsprüfung vorbereiten. Dabei werden Lehrgangsentgelte und Prüfungsgebühren mit 
40 Prozent als Zuschuss und 60 Prozent als Darlehen gefördert. Darüber hinaus werden bei bestandener Fortbildungsprüfung 40 Prozent des noch 
nicht fällig gewordenen Darlehens für die Lehrgangs- und Prüfungsgebühren erlassen. Informationen unter: www.aufstiegs-bafoeg.de.
IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH | Mügelner Straße 40 | 01237 Dresden | 0351 2866-50 | info@bildungszentrum-dresden.de
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An den anderen Tagen herrscht in
dem Haus aber keinesfalls Ruhe. Dafür
sorgt ein umfangreicher Veranstaltungs-
plan. Darauf steht zum Beispiel »Haar 
(monie) für Frauen« – das sind Abende
mit einer örtlichen Friseurin zu den The-
men Make-up, Haare und Genuss. Bei
»Floristik und Kulinarik« gestalten die
Teilnehmer unter Anleitung von Floris -
ten aus der Umgebung jahreszeitlich
passende Tischdekorationen oder Sträu -
ße und werden dabei bewirtet. Zu Beginn
des neuen Jahres folgen »Geschichten
aus dem Jägerleben« eines Försters a.D.
kombiniert mit einem Wildmenü sowie
aufgrund der hohen Nachfrage ein wei -
terer Termin der Abendveranstaltung
»Zwei Brüder auf dem Kilimandscharo«
– ein spannender Erlebnisvortrag und
dazu afrikanische Speisen. »Vor weni-
gen Wochen trafen sich hier Freundin-
nen zu einem privaten Kochabend und
auch Kollegen zum gemeinsamen, krea-
tiven Töpfern«, erzählt die Pächterin der
»Kleenen Schänke«. 
Die räumlichen Voraussetzungen für
solche Veranstaltungen wurden durch
den Umbau des ehemaligen Pferdestalls
geschaffen. Jetzt befindet sich darin die
Eventküche mit mehreren Herden und
Backöfen und einem langen Tisch in der
Mitte, an dem zwölf Leute Platz zum
Werkeln haben. Die Gaststube mit maxi-
mal 30 Plätzen, eine kleinere Wohnstube
und die Eventküche können gemietet
werden. Der dicke Kalender, in den Frau
Arnold die Reservierungen einträgt, ist
schon gut gefüllt und auch in der Gäste-
wohnung im Obergeschoss – eingerich-
tet wie zu Großmutters Zeiten – gab es
bereits erste Übernachtungen. Als ge-
lernte Köchin und gebürtige Cunewalde-
rin hat Carola Arnold zuletzt als Betriebs-
leiterin eines großen Catering-Unterneh-
mens in Dresden gearbeitet und sich mit
Anfang 50 ihren Kindheitstraum vom ei-
genen Gasthaus erfüllt. Somit liegt es
nahe, dass auch Catering außer Haus an-
geboten wird. Weiterhin stehen Abende
mit Whisky-, Likör- oder Weinverkostun-
gen auf dem Programm. Kosten können
Gäste aber auch im Kleene-Schänke-La-
den. Dort gibt es unter anderem Carola
Arnolds selbst gemachte Fruchtaufstri-
che. Im Regal stehen vor allem ausgefal-
lene Sorten wie Holunder-Apfel-Schoko-
lade und Birne-Orange-Hokkaido. »Al-
les, was es hier gibt, kommt aus der Re-
gion«, betont die Unternehmerin. Darun-
ter sind Frenzel-Biere aus Bautzen, Saft
von Kekila aus Lauba, Bilder von einer
Malerin aus dem Ort, Keramik einer Cu-
newalderin, Liköre und Brände der Säch-
sischen Spirituosenmanufaktur aus Kir-
schau, aber auch Vollholz-Küchenbret-
ter aus Eschen, die am Czorneboh wuch-
sen, und Kugelschreiber und Füller, die
in der benachbarten Firma Diplomat her-
gestellt werden. Weil die Koch- und Kul-
turwerkstatt genügend Arbeit hat, konn -
te die Wirtin, die allein gestartet war,
schon zwei Teilzeit-Mitarbeiter einstel-
len. Jetzt hat sie nur noch einen Wunsch:
»Es können ruhig noch mehr Besucher
kommen.« (Autorin: Stephanie Jainz) 
Selbst gemachte Fruchtaufstriche und vielerlei Produkte aus der Re-
gion gibt es im Kleene-Schänke-Laden. 
Unter Anleitung von regionalen Floristen können hier jahreszeitlich passende
Tischdekorationen oder Sträuße hergestellt werden. 
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Wie geht eine Wirtschaftsregion mit dem geforderten Braunkohleausstieg
um? Mit welchen wirtschaftlichen Strukturen kann die Lausitz künftig hand-
lungs- und lebensfähig bleiben? 
Der Zug nahm langsam und fast un-bemerkt Fahrt auf. So richtig Ge-schwindigkeit bekam er dann
2014 und erreichte mit dem Pariser Welt-
klimavertrag von 2015 seinen vorläufi-
gen Top-Speed. Was hat dieses Gleichnis
mit der Lausitz und einem Strukturwan-
del zu tun?
Nach dem Ausstieg aus der Atom-
energie, dem Weltklimavertrag und der
aktuellen energiepolitischen Diskussion
in der Bundespolitik gerät die traditio-
nelle Energieregion Lausitz wirtschaft-
lich und strukturell unter Anpassungs-
zwang. Der Hauptakteur Vattenfall muss
seit 2011 mit den Entscheidungen zum
Atomausstieg umgehen und ist mit sei-
nen Lausitzer Energiestandorten, die
den heimischen Rohstoff Braunkohle
fördern und verstromen, besonders von
der Klima- und Energiepolitik betroffen.
Verschärft wird dieser Druck durch die
beabsichtigte Abschaltung einzelner
Kraftwerksblöcke und deren Überfüh-
rung in die Kapazitätsreserve sowie den
Verkauf der Braunkohlensparte von Vat-
tenfall in der Lausitz, der sich seit 2014
abzeichnete und nun im Oktober 2016
nach Überwindung vieler Hürden mit
dem Verkauf an den tschechischen Ener-
giekonzern EPH und die Umbenennung
bzw. Gründung der Lausitzer Energie AG
(LEAG) eine vorübergehende Entspan-
nung der Situation gebracht hat.  
Die im Raum stehende kurzfristige
Abwicklung der Braunkohlensparte des
schwedischen Staatskonzerns Vatten-
fall, der sich dadurch zu einem umwelt-
freundlichen Energieunternehmen ver-
wandeln wollte, hätte eine zu großen
Teilen von der Energiewirtschaft abhän-
gige Region eiskalt erwischt und mehr
als 30.000 direkt und indirekt Beschäf-
tigte Arbeitnehmer in eine ungewisse Zu-
kunft entlassen. Was eine solche radika -
le Veränderung für die Region, die an-
sässigen Unternehmen, die ohnehin an-
gespannte demografische Situation, die
Lebensqualität und Einkommenssituati -
on, nicht zuletzt auch für die Fragen der
Daseinsvorsorge und Perspektiven der
Lausitz bedeutet, lässt sich nur erahnen. 
Die eingetretene Entspannung ist aber
eben nur vorübergehend, die Fahrt nur vor-
erst gebremst. Die aktuelle Diskussion in
der Klima- und Energiepolitik – getrieben
auch von diversen Skandalen der jüngsten
Vergangenheit – lassen den Zug wieder be-
schleunigen. Damit steht jetzt aktueller
denn je die Aufgabe, zu überlegen, mit wel-
chen wirtschaftlichen Strukturen die Lau-
sitz künftig handlungs- und lebensfähig
bleibt. In jedem Fall ist aber klar: Auf sich
allein gestellt, ist die Lausitz für den Pro-
zess der Umgestaltung nicht gewappnet.
Auf der Suche nach neuen 
Perspektiven 
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Initiativen in der Region
Seit Mitte 2015 gibt es verschiedene An-
sätze, sich dem Thema Strukturwandel
zuzuwenden. Diverse Initiativen bemü-
hen sich, eine Struktur in den Struktur-
wandel zu bringen und die Bundespolitik
sowie die Politik der betroffenen Länder
Brandenburg und Sachsen in die Verant-
wortung zu nehmen. Dazu zählen unter
anderem der Verein »Pro Lausitz« und die
»Lausitzrunde«, ein Zusammenschluss
der Bürgermeister der betroffenen sächsi-
schen und brandenburger Gemeinden.
Ihrem Engagement ist es zu verdanken,
dass das Thema des anstehenden Struk-
turwandels in der Lausitz in der Landes-
und Bundespolitik Gehör und Beachtung
gefunden hat. Kurz vor der Gründung
steht eine sächsisch-brandenburgische
Strukturentwicklungsgesellschaft, deren
Gesellschafter die betroffenen Landkrei -
se, der Freistaat Sachsen und das Land
Brandenburg sind. Eine solche länder-
übergreifende Gesellschaft dürfte einma-
lig sein und zeigt die Bedeutung des Um-
bruchprozesses, der nun auch überregio-
nal wahrgenommen wird.
Aber auch die Wirtschaft der Lausitz,
die Kammern in Cottbus und Dresden 
sowie weitere Unternehmenszusammen-
schlüsse begleiten seit 2015 diesen Pro-
zess und wollen zum Gelingen des Wan-
dels beitragen. Ein maßgeblicher Beitrag
dieses Engagement geht hier von der
brandenburgischen Lausitz aus, insbe-
sondere von der IHK Cottbus, wo sich
auch der Sitz der Braunkohlesparte von
Vattenfall befand und jetzt der Unter-
nehmenssitz der Lausitzer Energie AG zu
finden ist. Bereits Mitte 2015 wurde be-
gonnen, die wichtigsten Unternehmen
der Energieregion in Brandenburg zu
den möglichen Auswirkungen und ih-
rem Umgang mit den Veränderungspro-
zessen zu befragen. Die Ergebnisse der
Studie sind auf den Internetseiten des
Ministeriums für Wirtschaft und Energie
des Landes Brandenburg veröffentlicht. 
Ende 2015 wurde die Innovationsre-
gion Lausitz GmbH (IRL) gegründet, deren
Aufgabe es nach dem Willen der Gesell-
schafter ist, den zu erwartenden Struktur-
wandel der Wirtschaft in der Lausitz in
seinen Auswirkungen für die Wirtschaft
zu erfassen, entsprechende Strategien zu
ermitteln, zu bewerten und zu fördern.
Aktiv dabei sind auch die IHKs 
Die IHK Dresden ist seit Herbst 2015 aktiv
in dem Thema Strukturwandel Lausitz tä-
tig. Vor allem der Norden des Kammer-
bezirks mit seinen Ausläufern des Lausit-
zer Reviers in den Landkreisen Görlitz
und Bautzen sowie den eng mit der Ener-
giewirtschaft verbundenen Unternehmen
spürt die Auswirkungen des Verände-
rungsprozesses. Im August 2015 begann
in Sachsen die Politik, sich auf Initiative
der IHK mit den Fragen und Auswirkun-
gen des Strukturwandels, vor allem dem
Umgang mit ihm, zu befassen. 
Im Laufe des Jahres 2016 haben IHK
Dresden und IHK Cottbus gemeinsam
zahlreiche Initiativen unternommen.
Ziel war und ist, die Politik dazu zu be-
wegen, für die Lausitz Rahmenbedin-
gungen zu schaffen, die einen erfolgrei-
chen Veränderungsprozess ermöglichen
und die Unternehmen der Region in die
Lage versetzen, innovativ dem Struktur-
wandel zu begegnen und sich und ihre
Produkte zukunftsfähig aufzustellen. Da -
zu zählt zum Beispiel der Einsatz für 
präferierte Infrastrukturprojekte in der 
Lausitz, der schlussendlich dazu geführt
hat, dass unter anderem die Bahnstrecke
Berlin-Cottbus-Görlitz nun beplant wer-
den kann und somit die Voraussetzungen
für deren Ausbau geschaffen werden. 
Im September 2016 lud die IHK Dres-
den den zuständigen sächsischen Staats-
sekretär Dr. Hartmut Mangold und die am
stärksten betroffenen sächsischen Unter-
nehmen in ihre Görlitzer Geschäftsstelle
ein, um gemeinsam über Lösungsansätze
zu diskutieren. Im Februar soll ein weite-
res Treffen mit konkreten Fragestellungen
folgen. In diesem Kontext steht auch eine
Befragung der sächsischen Unternehmen,
die stark mit dem Energieunternehmen
verbunden sind, und die die IHK Dresden
aktiv begleitet. Genau wie in der im Ok-
tober abgeschlossenen brandenburger
Studie ist es auch in Sachsen Ziel, die Be-
troffenheit der Unternehmen und mögli-
che Auswirkungen zu evaluieren, um
letztendlich gemeinsam mit den Unter-
nehmern daraus Vorschläge für eine er-
folgversprechende wirtschaftspolitische
Begleitung des Strukturwandels in der
Lausitz in die sächsische Landespolitik
zu transportieren.
Auch zukünftig wird die IHK Dresden
den Strukturwandel begleiten und sich
als Interessenvertreter der regionalen
Wirtschaft dafür einsetzen, dass die Un-
ternehmen den Veränderungsprozess
mit den erforderlichen Rahmenbedin-
gungen erfolgreich bewältigen können. 
                (Autor: Frank Großmann) 
ANZEIGEN
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Es ist erklärtes Ziel, ländliche Regionen als eigenständige Lebens- und Wirt-
schaftsräume zu stärken, nachhaltig zu gestalten, zukunftsfähig zu machen.
Dabei kommen auch verschiedene Förderinstrumente der EU, des Bundes und
der Länder zur Anwendung. 
Der ländliche Raum steht vor gro-ßen Aufgaben: DemografischerWan del, wachsende Mobilität,
die Chance auf Bildung und Arbeit und
die Situation der öffentlichen Haushalte
stellen große Herausforderungen dar.
Die ländlichen Regionen sind vielfältig
und verschieden strukturiert. Lokal an-
gepasste Strategien und maßgeschnei-
derte Lösungen sind notwendig, um Ent-
wicklungsoptionen, die den eigenen
Stärken und spezifischen Potenzialen
entsprechen, zu nutzen und die ländli-
chen Regionen als attraktive Wohn-,
Wirtschafts- und Erholungsräume zu er-
halten. 
Der Bund stärkt mit der Gemein-
schaftsaufgabe Agrarstruktur und Küs -
tenschutz (GAK) den ländlichen Raum.
Sie ist das Hauptinstrument der nationa-
len Agrarstrukturförderung sowie der
Förderung vitaler ländliche Räume und
bildet den inhaltlichen und finanziellen
Kern vieler Länderprogramme. So wer-
den über die GAK beispielsweise Vorha-
ben der Dorferneuerung und Dorfent-
wicklung sowie der Breitbandausbau in
ländlichen Regionen gefördert. Im Fokus
stehen dabei Regionen, in denen bei-
spielsweise der Einkauf, die Fahrt zur
Schule oder der Arztbesuch zur Heraus-
forderung werden. Zu den Fördermaß-
nahmen zählen unter anderem Investitio-
nen in nichtlandwirtschaftliche Kleinst -
be triebe, Investitionen zugunsten des
ländlichen Tourismus und Investitionen
zur Umnutzung auch dörflicher Bausub-
stanz. 
Leader-Förderung in Sachsen
Etwa 48 Prozent aller Sachsen leben im
ländlichen Raum. Bei der Förderung der
Entwicklung des ländlichen Raumes
setzt Sachsen wie kein anderes Bundes-
land auf die Karte »Leader«. Unterstützt
werden innovative Projekte für das Le-
ben auf dem Land. Bis zum Jahr 2020 
stehen Fördermittel der Europäischen
Union und des Freistaates Sachsen in
Höhe von 427 Mio. Euro bereit. 
Eine Besonderheit ist, dass die Lea-
der-Gebiete eigenverantwortlich die För-
derinhalte und die Förderhöhen festle-
gen, und nicht eine staatliche Richtlinie.
In einem transparenten Verfahren be-
stimmt die Region selbst, welche Pro-
jekte aus ihren Leader-Entwicklungs-
strategien in welcher Höhe gefördert
werden. Ein Entscheidungsgremium
wählt nach den regionalen Prioritäten
die Vorhaben aus. Die Bewilligung der
Förderung erfolgt dann durch die zehn
Landkreise. Auf inhaltliche Vorgaben
des Freistaates zu Fördergegenständen
in der Leader-Förderrichtlinie wurde ver-
zichtet. Dass ist gut so, denn die Verant-
wortlichen vor Ort wissen am besten,
welche Projekte für sie den größten Nut-
zen bringen. 
Den Schwerpunkt und die Grundlage
der Entscheidungen bilden sogenannte
Aktionspläne. Diese beschreiben die zu
fördernden Maßnahmen und legen die
regionalen Förderkonditionen fest. In
diesen Aktionsplänen sind fast 1.000
Fördergegenstände aus allen Lebensbe-
reichen enthalten – thematische Schwer-
punkte bilden die Bereiche Mobilität,
Wohnen und Erholung. 
Förderprogramme, von denen auch 
Unternehmen profitieren
Eine komplette Darstellung der Förder-
möglichkeiten für den ländlichen Raum
ist kaum möglich. Vordergründig wer-
den die Programme an die Landkrei se
und Kommunen adressiert. Die nachfol-
gende Auswahl an Förderprogrammen
erfolgt unter dem Kriterium, dass davon
auch Unternehmen direkt oder indirekt
profitieren. 
Breitbandversorgung. Eine leistungs-
fähige digitale Infrastruktur wird gerade
in ländlichen Regionen immer mehr zu
einem Bestimmungsfaktor für deren Zu-
Angebote für eine 
lebenswerte Region
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kunftsfähigkeit. Häufig übersteigen die
Investitionskosten die zu erwartenden
Betriebsgewinne und ein eigenwirt-
schaftlicher Ausbau der Telekommuni-
kations-Unternehmen findet nur bedingt
statt. Aus diesem Grund fördern der
Bund und der Freistaat den Breitband-
ausbau in sächsischen Kommunen und
Landkreisen. 
Ländliche Entwicklung. Mit der För-
derrichtlinie »Ländliche Entwicklung«
werden die Erstellung integrierter ländli-
cher Entwicklungskonzepte, Pläne für
die Entwicklung ländlicher Gemeinden,
Regionalmanagement, Dorferneuerung
und -entwicklung und dem ländlichen
Charakter angepasste Infrastrukturmaß-
nahmen gefördert. 
Existenzgründungen von Frauen im
ländlichen Raum. Gefördert werden Exis -
tenzgründungen von Frauen im ländli-
chen Raum mit dem Ziel, eine selbststän-
dige Erwerbstätigkeit aufzubauen, die
dauerhaft zum Haupterwerb der Gründe-
rin führt. 
Grenzübergreifende Zusammenarbeit.
Zusammen mit den Fördermitteln der
Partnerländer stehen für das Kooperati-
onsprogramm mit den tschechischen
Nachbarn rund 158 Mio. Euro zur Verfü-
gung und für das polnisch-sächsische
rund 70 Mio. Euro. Die beiden Program -
me konzentrieren sich inhaltlich auf vier
Themenschwerpunkte: Maßnahmen zur
Anpassung an den Klimawandel sowie
zur Risikoprävention und des Risikoma-
nagements, Maßnahmen zum Erhalt und
Schutz der Umwelt und der Ressourcen-
effizienz, Investitionen in Bildung, Aus-
bildung und Berufsbildung für Kompe-
tenzen und lebenslanges Lernen sowie
Maßnahmen zur Verbesserung der insti-
tutionellen Zusammenarbeit. 
Die richtigen Anreize, gezielt gesetzt,
können wesentlich dazu beigetragen,
die strukturellen Herausforderungen in
den ländlichen Räumen zu meistern. 





Was kann eine Kommunalverwaltung tun, 
damit die Menschen und die Wirtschaft in der
Gemeinde eine Zukunft besitzen oder sehen?
Eine Antwort auf diese Frage gibtProf. Holm Große, der Oberbürger-meister von Bischofswerda: »In den
mittlerweile 15 Monaten meiner Amtszeit
wird unser Leitmotiv, das auf dem Auto-
kennzeichen für Bischofswerda aufbaut,
»BIW: Bürgernah – Innovativ – Wirt-
schaftsorientiert«, immer mehr mit Leben
erfüllt.«
Wirtschaftsorientiert und innovativ
ist zum Beispiel die gemeinsame Ver-
marktung von Gewerbeflächen, wie das
22 Hektar große, in Erschließung befindli-
che Industrie- und Gewerbegebiet Nord 2.
Dafür genutzt werden unter anderem
Messeauftritte wie auf der Hannover-
Messe und der ExpoReal in München. Of-
fensives Marketing erfolgt auch interna-
tional. So war kürzlich eine hochrangi-
ge Wirtschafts- und Handelsdelegation
der chinesischen Botschaft, der chinesi-
schen Handelskammer und der Bank of
China zu Besuch in Bischofswerda. Im
Ergebnis werden jetzt gemeinsam unter-
nehmerische und kommunale Partner-
schaften vorbereitet sowie geeignete In-
vestoren gewonnen, wie kürzlich der Ar-
beitsbesuch in Berlin bestätigte (übri-
gens am gleichen Tag wie Gespräche in
der Russischen Botschaft mit Botschafter
Vladimir Grinin an der Spitze). 
Im Mittelpunkt der städtischen Wirt-
schaftsförderung steht aber die intensive
Bestandspflege der einheimischen Unter-
nehmen mit regelmäßigen Gesprächen,
Besuchen und Kontakten, dem gemein-
sam mit der Handwerkskammer offerier-
ten monatlichen Beratungstag sowie der
engen Zusammenarbeit mit der städti-
schen Werbegemeinschaft und dem Wirt-
schaftsförderverein Bischofswerda (WFB).




ZIEL IST EINE LEBENSWERTE KOMMUNE
Prof. Dr. Holm Große, Ober-
bürgermeister der Großen
Kreisstadt Bischofswerda, 
berichtet über die Aktivitäten
und Weichenstellungen für



































der Unternehmerempfang, zu dem die
Stadt gemeinsam mit den Kammern ein-
laden. Potenzielle Investoren werden ak-
tiv und direkt angesprochen, im letzten
Jahr über 500 Mal. Das führt verstärkt zu
Anfragen und Investitionen – so hat bei-
spielsweise der Sanitätsmittel-Hersteller
Temedia nach der Produktion auch sein
Logistikzentrum nach Bischofswerda ver-
legt. Es gibt 2016 bereits 49 neue Gewer-
beanmeldungen (bei nur 18 Abmeldun-
gen). Wichtig ist die Schaffung bester
infrastruktureller Voraussetzungen, zum
Beispiel bis Mitte 2017 mit dem Ausbau
eines flächendeckenden Breitbandnetzes
mit minimal 100 Mbit/s. Eine Investition,
die neben der Wirtschaft natürlich der Be-
völkerung zugutekommt. Auf der Agenda
steht auch die weitere Verbesserung der
»weichen Standortfaktoren«, die zur
Fachkräftesicherung beitragen. Vor allem
wird in die Modernisierung der Kitas in-
vestiert, allein in den nächsten zwei Jah-
ren werden für rund fünf Millionen Euro
zwei neue Kindertagesstätten gebaut. 
Bürgernähe lässt sich daran festma-
chen, dass der Bürger- und Tourismus-
service im Rathaus auch sonnabends ge-
öffnet hat. Ein vollständig durch Werbe-
partner finanziertes neues Terminal vor
dem Rathaus hält derweil für Einwohner
und Gäste der Stadt rund um die Uhr ak-
tuelle Infos zur Stadt, zu Handel und
Wirtschaft sowie aus der Verwaltung pa-
rat. Unsere neue Stadt-App bietet unter
anderem die Möglichkeit, via »elektroni-
scher Mängelmeldekarte« per Handy -
kamera vorhandene Schäden aufzuneh-
men und sofort vom Ort des Geschehens
– oder dann im Nachgang per kostenlo-
sem städtischen WLAN-Hotspot im Zen-
trum – an die Stadtverwaltung zu sen-
den.                                   (Gro./H.K.) 
Oberbürgermeister Große begleitete die chinesische Delegation auch beim Besuch der Schoplast
Plastic GmbH. 
ANZEIGE
Versteckspiel eines Schuldners      
Es ist Sommer 2008, als ein Unternehmen den Auf-
trag einer GmbH erhält, ein Baugerüst zu stellen.
Bezahlt werden die knapp 1.000 Euro aber nicht, so
dass es zur Klage und zur Vollstreckung kommt. Zu
holen ist nichts. Hier wäre für einen Gläubiger meist
Schluss gewesen – nicht so bei diesem.
Er erstattet Strafanzeige, auf die der Geschäftsfüh-
rer der GmbH im März 2011 zu einer Geldstrafe ver-
urteilt wurde. Er war eigentlich schon pleite, als er
den Auftrag erteilte.
Die Geldstrafe aber fließt ins Staatssäckel – um an
sein Geld zu kommen, muss der Gläubiger jetzt wieder
klagen – gegen den Geschäftsführer. Im Juli 2014 wird
dieser verurteilt. Aber auch hier kann die Forderung
nicht eingetrieben werden, weil er einfach abtaucht.
Angeblich sollte er in Österreich wohnen, der dortige
»Exekutor« meldet aber, er sei nach Italien gezogen.
Dann taucht er 2016 wieder auf – in Dresden als An-
sprechpartner in der Anzeige eines Maklers. Weil er
ja für den arbeitet, wird dorthin eine Lohnpfändung
geschickt. Der Makler aber – ein Verwandter des
Schuldners – schweigt. 
Der Makler wird also – Klage Nummer 3 – auf den
gepfändeten Betrag verklagt und im August 2016
verurteilt. Mit dem Urteil in der Hand wird wieder
der Gerichtsvollzieher losgeschickt – und siehe da:
das Geld vom Makler kommt kommentarlos. Aus
den ehemals knapp 1.000 Euro ist mittlerweile das
doppelte geworden.
Ein langer Atem, Hartnäckigkeit und natürlich ein
profundes Wissen zu den Möglichkeiten haben
nach 8 Jahren zum Erfolg geführt.
Jens Hänsch
Langer Atem und Hartnäckigkeit führen nach 8 Jahren 
zum Inkassoerfolg





Tel.: 0351/802 69 67
kanzlei@ra-haensch.de
www.ra-haensch.de
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Terrasse, Gastgarten, Raucherecke, Eingangsbereich, Punschstand...
Die PELMONDO Fire Lounge Prisma wird weltweit als erste Qutdoor-Heizung mit
Holzpellets beheizt und ist für alle Einsatzbereiche bestens gerüstet. 
Im Gegensatz zu herkömmlichen Gasstrahlern ist die Fire Lounge Prisma  die
Antwort auf die sich häufenden Verbote von Gasstrahlern im öffentlichen Be-
reich. Absolut sicher und ungefährlich im Betrieb entstehen durch die saubere
und CO2-neutrale Verbrennung keinerlei Schadstoffe. Das eröffnet vor allem der
Gastronomie neue Möglichkeiten.
Intensive, faszinierende Wärme...
Während Gas- und Stromstrahler die Wärme haupt-
sächlich von oben liefern, strahlt die Fire Lounge
Prisma einen großen Teil der Wärmeenergie dort ab,
wo sie benötigt wird, und zwar seitlich im Bereich des
Oberkörpers. Die gegenüber Gas- und Stromstrahlen
4,5 mal intensivere Strahlungsenergie1) wirkt in
einem Umkreis von bis zu 3 m Durchmesser, wo-
durch auch etwas weiter entfernte Gäste die Wärme
intensiv verspüren.
Einfach loslegen...
Sie werden sich wundern, wie einfach die Bedienung funktioniert. Pellets ein-
füllen, anzünden und Gerät starten.
Die elektronische Geräteregelung gewährleistet eine vollautomatische,
rauchlose und optimierte Verbrennung. Nach dem Ausbrand stellt sich das
Gerät von selber ab.
Unschlagbar umweltfreundlich & günstig im Betrieb...
Mit der Fire Lounge Prisma sparen Sie 70 % Betriebskosten gegenüber Gas- und
Stromstrahlern. Doch nicht nur das, Holzpellets sind ein zu 100 % gefahrloser
Brennstoff und somit ohne Auflagen in jedem Raum oder im Freien zu lagern. Da-
rüber hinaus sind Holzpellets flächendeckend verfügbar und rasch zu besorgen.
Haben Sie gewusst, dass nur ein einziger Strom- oder Gasstrahler pro Saison
so viele Schadstoffe verursacht, wie ein Mittelklassewagen bei einer Laufleis-
tung von bis zu 12.000 km?
Setzen Sie jetzt auf umweltfreundliche und kostenschonende Outdoor-
Wärme und machen Sie die Vergleichsrechnung...
1)Die Strahlungsenergie einer Holzflamme gleicht physikalisch der eines Festkörpers.
Annenstraße 7 | 04746 Hartha
Tel.: 034328-656300 | Fax: 034328-656289
Funk: 0173 3902301
info@sevus.de | www.sevus.de
Betriebskosten & Schadstoffausstoß im Vergleich
Um einen genauen Betriebskostenvergleich darzustellen, vergleichen wir Strom- und Gasstrahler mit einer Leistung von
10 KW bei einer durchschnittlichen Laufzeit von 5 Stunden am Tag ( 5 Stunden * 10 kWh = 50 kWh Energieverbrauch).
Strahler                                                                            Strom                           Gas                                    Pellets
Gesamtverbrauch kWh                                                    50 kWh                          50 kWh                               50 kWh
Verbrauch/Stunde                                                            10 kWh                          0,78 kg/h**                       2,04 kg/h***
Gesamtverbrauch/Energieträger                                   50 kWh                          3,90 kg                               10,20 kg
Preis je Einheit                                                                  0,15 Cent/kWh*          2,05 €/kg**                     0,23 €/kg***
Gesamtkosten 1 Tag                                                            8,00 €                          7,50 €                               2,30 €
Gesamtkosten 7 Tage                                                       56,00 €                        52,50 €                            16,10 €
Gesamtkosten 1 Monat                                                 248,00 €                     232,50 €                            71,30 €
Gesamtkosten 4 Monate                                               992,00 €                     930,00 €                          285,20 €
* Strom
Günstigster Strompreis (Normalverbraucher) lt. E-Control 
16,00 Cent/kWh. Durchschnittlicher CO2 Ausstoß Österreich
bei Stromproduktion lt. Joanneum Research 185 g/kWh.
** Propangas
1 kg Propan hat einen Energieinhalt von 12,9 kWh/kg. 
Eine Leistung von 10 kW entspricht einem Verbrauch von
0,78 kg/h. Preis Baumarkt Hornbach 11 kg Propangas 
22,50 €/Füllung. CO2 Ausstoß 234 g/kWh.
*** Pellets
1 kg Pellets hat einen Energieinhalt von 4,9 kWh/kg. 
Eine Leistung von 10 kW entspricht einem Verbrauch von
2,04 kg/h. Preis je Sack Pellets mit 15 kg Füllmenge 
3,50 €/Sack lt. Propellets.at C02 Ausstoß 0 g/kWh.
Alle Berechnungen wurden mit aktuellen Daten aus Öster-
reich (Jahr 2016) berechnet. Sie können diese im Internet
einfach nachvollziehen.
CO2 Ausstoß 1 Monat in kg                                            286 kg                           362 kg                                0 kg
Co2 Ausstoß 4 Monate in kg                                           1.144 kg                       1.451 kg                            0 kg
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Die demografische Entwicklung stellt in den ländlichen Räumen weiterhin
eine gewaltige Herausforderung dar, auch wenn das Tempo der Bevölkerungs-
abnahme gedrosselt wurde. 
Seit diesem Frühjahr liegen die neu -en Berechnungen des StatistischenLandesamtes zur Bevölkerungsent -
wicklung in Sachsen bis 2030 vor*. Auch
wenn das Tempo der Bevölkerungsab-
nahme im Freistaat Sachsen und im IHK-
Bezirk Dresden nach den aktu ellen Daten
gedrosselt werden konnte, bleibt die de-
mografische Entwicklung ei ne gewaltige
Herausforderung. Nicht zuletzt deshalb,
weil sich die regionalen und altersstruk-
turellen Unterschiede wei ter verstärken. 
Hohe Geburtenrate und Zuwanderung
bremsen Bevölkerungsabnahme
Nach den Berechnungen wird die Ein-
wohnerzahl im Freistaat frühestens 2022
und im optimalen Fall sogar erst 2030
unter die Vier-Millionen-Marke fallen.
Bisher hatten die Statistiker bis zu zehn
Jahre früher damit gerechnet. Hauptur-
sachen sind vor allem die anhaltend
hohe Geburtenrate, der positive Wande-
rungssaldo, die erhöhte Zuwanderung
und die weiter steigende Lebenserwar-
tung. Mit 1,57 Kindern je Frau liegt Sach-
sen bundesweit an der Spitze bei der Ge-
burtenrate. Auswirkungen hat auch die
hohe Zuwanderung im vergangenen Jahr
nach Sachsen. So wurde für 2015 von ins-
gesamt 80.000 Zuzügen aus dem Aus-
land ausgegangen, dem Vierfachen des
Mittelwertes der letzten zehn Jahre. Zu-
dem steigt die durchschnittliche Lebens-
erwartung immer weiter. Liegt sie derzeit
für Männer bei gut 77 Jahren und für
Frauen bei über 83 Jahren, wird sie bis
2030 um jeweils knapp drei weitere Jahre
ansteigen. Allerdings setzt sich auch die
disproportionale Entwicklung, dass die
Anzahl der Sterbefälle die Geburtenzah-
len weiter übersteigt, fort. 
Regionale Unterschiede und 
Verwerfungen der Altersstruktur
Gerade für die ländlichen Räume bleibt
die Lage kritisch, denn der stärkste Be-
völkerungsrückgang bis 13 Prozent voll-
zieht sich in den Gemeinden bis 5.000
Einwohnern. Schwerpunkt im IHK-Bezirk
Dresden bleiben die ostsächsischen Krei -
se Bautzen und Görlitz, hier wird nach der
günstigeren »Variante 1« bis 2030 ein
Rückgang um 7,1 bzw. 10,6 Prozent ge gen -
über 2014 prognostiziert. Aber auch die
Landkreise Meißen (-2,7 Prozent) und
Sächsische Schweiz-Osterzgebirge (-1,9
Prozent) müssen Bevölkerungsverluste
verbuchen. Wachsen wird demgegenüber
die Stadt Dresden um 10,3 Prozent. 
Begleitet wird diese Entwicklung von
der Vertiefung der Disproportionen der
regionalen Altersstruktur in den Land-
kreisen. Dabei wird meist auf die Ab-
nahme der Bevölkerung im erwerbsfähi-
gen Alter und die Zunahme der über 65-
Jährigen verwiesen. Die neuen Berech-
nungen bestätigen diesen Trend. Fakt
ist, dass die Anzahl der Menschen im hö-
heren Alter in den nächsten Jahren noch
deutlich zunehmen wird und entspre-
chende Produkt- und Serviceangebote
bereitgestellt werden müssen. 
Regionen für die Jugend attraktiv 
machen
Die Anteile der Kinder und Jugendlichen
bis unter 20 Jahre steigen in den Land-
kreisen auf 17 bzw. 18 Prozent (2014: 16
Prozent). Allerdings zeigen sich bei die-
ser für Ausbildung und Arbeitsmarkt so
wichtigen Altersgruppe auf Gemeinde -
Die Statistik entwirft Prognosen
bis 2030
DEMOGRAFISCHE ENTWICKLUNG



































































































*  Auf der Grundlage unterschiedlicher Annahmen zur Bevölkerungsentwicklung wurden zwei Varianten berechnet, wobei »Variante 1« die »obere« oder
günstigere ist. Demgegenüber ist »Variante 2« die »untere« bzw. die ungünstigere Variante. Damit kann die Bevölkerungsvorausberechnung in einem Ent-
wicklungskorridor dargestellt werden. Für den IHK-Bezirk Dresden wurde für 2030 eine Bevölkerungszahl zwischen 1.587.600 Personen (Variante 1) und
1.533.200 Personen (Variante 2) vorausberechnet. Damit geht die Bevölkerung zwischen 0,3 Prozent (Variante 1) und 3,7 Prozent (Variante 2) gegenüber
2014 zurück. Aus Gründen der Lesbarkeit wird hier nur auf die Variante 1 Bezug genommen. 
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ebene zum Teil sehr unterschiedliche
Entwicklungstrends. So werden in einer
Vielzahl der Gemeinden im nahen Um-
land Dresdens – zum Beispiel Radeberg,
Freital, Heidenau, Nossen, Wilsdruff und
Tharandt – die Zahlen der Kinder und Ju-
gendlichen zumindest bis 2025 nach bei-
den Varianten zunehmen. Aber auch für
ostsächsische Kommunen – zum Bei-
spiel Wilthen, Bischofswerda, Görlitz,
Pulsnitz oder Bernsdorf – wurde ein po-
sitiver Trend ermittelt. Deshalb sollten
die Anstrengungen verstärkt werden, um
die Jugendlichen sowohl durch Arbeit
und Ausbildung als auch durch attrak-
tive weiche Standortfaktoren in der Re-
gion zu halten. 
Die vor zwei Jahren durchgeführte Stand -
ortzufriedenheitsanalyse zeigt zwar, dass
Wohnraum verfügbar ist, dass die Quali-
tät des Wohnumfeldes stimmt und Ange-
bote zur Kinderbetreuung durchaus un-
ter den Top 10 der Standortfaktoren zu
finden sind. Die Umfrage zeigte aber
auch, dass die Angebote für Freizeit,
Sport und Kultur oder die Breitbandan-
bindung als weniger zufriedenstellend
bewertet wurden. 
                  (Autor: Dr. Jürgen Prescher) 
Qualität ist unsere Verpƃ ichtung | Schnelligkeit unser Auftrag | Erfahrung unsere Stärke.
Werte schaff en und Werte sichern.









Ingenieurbau · Hochbau · Straßen- und Tiefbau · Bauwerterhaltung · Spezialtiefbau 
Fertigelemente aus Beton: Wände · Decken · Räume · Schlüsselfertiges Bauen für  
Handel, Industrie und Verwaltung          Info unter: 0800 OTTO QUAST oder 0800 6886 78278
Lebensräume.
ANZEIGE
30 ihk.wirtschaft  dresden 12/2016
Finden und gefunden werden 
Im Internet findet man (fast) alles. Die Frage ist nur, wie schnell und wie ziel-
genau? Datenbanken können helfen, den passenden Partner für spezielle 
Fragestellungen zu finden. Welcher Eintrag in welcher Datenbank sinnvoll ist,
muss aber jedes Unternehmen für sich entscheiden. 
DATENBANKEN IM INTERNET 
Warnungen wie »Vorsicht Falle«oder »Achtung Adressbuch-schwindel« sind durchaus be-
rechtigt und eine Portion Misstrauen kann
nicht schaden, wenn dies dazu führt, die
Angebote genauer zu prüfen. Die gebo te -
ne Vorsicht sollte aber nicht dazu führen,
dass jeder freiwillige Eintrag in vorhan-
dene Datenbanken einfach abgesagt wird.
Schließlich kann solch ein Eintrag – ab-
hängig von der konkreten Datenbank –
auch der Schlüssel zu mehr Bekanntheit
und zu Anfragen von potenziellen Auf-
traggebern sein. Es kommt also vielmehr
da rauf an, klug zu hinterfragen, wer der
Betreiber der Datenbank ist, wie er mit
den Daten der eingetragenen Unterneh-
men umgeht, ob er Kosten transparent
macht und welche Zielgruppe er erreicht. 
Bekanntlich »gehört Klappern zum
Handwerk«. So kann man Kunden wer-
ben, auf die eigene Leistungsfähigkeit
und auf das Unternehmen aufmerksam
machen. Gerade deshalb haben viele Un-
ternehmen heute eine eigene Internetprä-
senz. Aber findet der Interessent diese
Website auch? Vor allem, wenn er bisher
weder die Firma noch den Namen des
Produkts kennt? Auf den jeweiligen
Zweck zugeschnittene Datenbanken sind
effektiver bei der Recherche nach Kun-
den, Kooperationspartnern oder Lieferan-
ten als die zeitraubende Suche aus der
Informationsflut im Internet.
In der IHK wird oft angefragt: »Gibt
es in Ihrer Region ein Unternehmen, das
dies oder jenes kann? Oder können Sie
mir eine Datenbank nennen, wo ich ge-
zielt suchen kann?« Genau für solche
Nachfragen hält die Kammer ausge-
wählte Datenbanken für ihre Mitglieder
vor, die sich bei der gezielten Suche im
Unternehmensumfeld bewährt haben.
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Geschäftspartnersuche – FiS Firmen in
Sachsen
Neue Kunden gewinnen, Lieferanten fin-
den, Kooperation oder Lohnfertigung an-
bahnen, Partner für das Auslandsgeschäft
finden – das bietet die Firmendatenbank
der Sächsischen Industrie- und Handels-
kammern (www.firmen-in-sachsen.de).
Falls in Sachsen kein geeigneter Partner
zu finden ist, hilft eine Linksammlung zu
gleichartigen Datenbanken anderer IHKs.
Eintrag, Recherche und die Anzeige von
bis zu 20 Firmen je Suche sind kostenfrei,
der Datenexport für ein Mailing ist kos -
tenpflichtig. 
Umwelt- und Energiewirtschaft – UMFIS
Von A wie Altlasten bis Z wie Zertifizie-
rung sind in der Datenbank www.umfis.
de bundesweit beratende Ingenieur-
dienstleister, Entsorger und Verwerter so-
wie Hersteller und Händler von Anlagen
oder Anlagenkomponenten für den Um-
weltschutz und die Energiewirtschaft zu
finden. Damit bietet UMFIS auch einen
Überblick über den regionalen Umwelt-
schutzmarkt sowie vorhandene Wettbe-
werber und erleichtert die Suche nach Ko-
operationspartnern. Eintrag und Recher-
che sind kostenfrei, der Datenexport für
ein Mailing ist kostenpflichtig.
Kreislaufwirtschaft – Recyclingbörse
Produktionsrückstände und Abfälle des
einen Unternehmens sind die Rohstoffe
des anderen Betriebes. Diese Partner zu-
sammenzubringen, spart auf beiden Sei-
ten Geld. In der bundesweiten IHK-Recyc -
lingbörse (www.ihk-recyclingboerse.de)
– dem Vermittlungssystem für verwert-
bare Abfälle und Produktionsrückstände
– finden Anbieter und Nachfrager für Che-
mikalien, Bauschutt, Glas, Holz, Metall,
Gummi, Kunststoff, Papier/Pappe, Texti -
lien/Leder, Verbundstoffe, Verpackungen
und weitere Stoffgruppen zusammen.
Eintrag und Recherche sind kostenfrei.
Kooperation mit Unternehmen 
Für die Suche auf regionaler Ebene stellen
Unternehmen ihre Angebote und Gesuche
auf der Website der IHK Dresden ein. Die
IHK stellt dann den Kontakt zwischen In-
serent und Interessent her (eine bundes-
weite Plattform für die Anbahnung von
Kooperationen zwischen Unternehmen
existiert leider nicht mehr). Eintrag und




mer und Existenzgründer zusammen. Un-
ternehmer sowie Existenzgründer können
dazu in den Inseraten der Börse recher-
chieren oder selbst Inserate einstellen.
Sie ist eine Internetplattform des Bundes-
ministeriums für Wirtschaft und Energie,
der KfW-Bankengruppe, des Deutschen
Industrie- und Handelskammertages, des
Zentralverbands des Deutschen Hand-
werks, des Bundesverbands der Deut-
schen Volksbanken und Raiffeisenban-
ken sowie des Deutschen Sparkassen-
und Giroverbands in Zusammenarbeit mit
den Partnern der Aktion »nexxt«. Eintrag
und Recherche sind kostenfrei. 
Azubis finden – Lehrstellenbörse
Die bundesweite IHK-Lehrstellenbörse ist
das meistgenutzte Portal zum Anbieten
und Finden von betrieblichen Ausbil-
Einfach mal probieren: In Daten-
banken der IHK nach passenden
Unternehmen suchen. 
Prüfen, ob das eigene Unterneh-
men in diesen Plattformen auf-
findbar und mit den richtigen
Kontaktdaten präsent ist. Falls
nicht, kann es daran liegen, dass
einer Weitergabe der Daten für
die Anbahnung von Geschäfts-
kontakten widersprochen wurde
oder die Daten aktualisiert wer-
den müssen. Das lässt sich über
den unten genannten Ansprech-







dungs- und Praktikumsplätzen – siehe:
www.ihk-lehrstellenboerse.de. Hier kön-
nen Unternehmen kostenfrei ihre freien
Ausbildungsplätze einstellen und Bewer-
ber das Online-Angebot per Umkreissuche
nach Berufen oder Branchen durchsuchen
oder auch selbst ein Gesuch einstellen. Die
Zugangsdaten zur Börse erhalten Unter-
nehmen von ihrem Ausbildungsberater.
Über diese Datenbanken hinaus gibt
es auch Portale, auf denen nach geeigne-
ten Dienstleistern recherchiert werden
kann. Ein Beispiel dafür ist das Sachver-
ständigenverzeichnis (www.svv.ihk.de),
welches Angaben zu mehr als 8.500 von
Industrie- und Handelskammern, von 
Architekten-, Ingenieur- und Landwirt-
schaftskammern sowie von Landesregie-
rungen öffentlich bestellten und ver eidig-
ten Sachverständigen enthält. Die Recher-
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Neues Regelwerk für 
Spediteure und Logistiker 
ALLGEMEINE DEUTSCHE SPEDITEURBEDINGUNGEN 2017 
Die Spitzenverbände der verladenden
Wirtschaft und der Speditions- und Lo -
gis tik-Unternehmen haben sich mit den
Allgemeinen Deutschen Spediteurbedin-
gungen 2017 (ADSp 2017) auf ein gemein-
sames Bedingungswerk geeinigt. Im We-
sentlichen bauen die ADSp 2017 auf den
ADSp 2016 auf, in der neuen Fassung
werden die Interessen der verladenden
Wirtschaft angemessener berücksichtigt.
Zu den wesentlichen Neuerungen gehö-
ren die Haftungsgrenzen: 
Es erfolgt eine Anhebung der Begren-
zung je Schadenfall bei Fracht- und
Speditionsverträgen auf 1,25 Mio. Euro
(vorher: 1,0 Mio. Euro).
Die Maximalhaftung für »andere als
Güterschäden« steigt auf 125.000 Euro
(vorher: 100.000 Euro). 
Die Haftungsgrenze je Schadenereig-
nis, also mehrere Schadenfälle bei ei-
nem Schadenereignis, steigt von 2,0
Mio. Euro auf 2,5 Mio. Euro.
Die Haftungsgrenzen bei Lagerverträ-
gen steigen von 25.000 Euro auf 35.000
Euro je Schadenfall. 
Bei Inventurdifferenzen steigt die Haf-
tung von 50.000 Euro auf 70.000 Euro
pro Jahr.
Darüber hinaus wird die Haftung des Auf-
traggebers auf 200.000 Euro je Schaden -
ereignis begrenzt, bei qualifiziertem Ver-
schulden ist eine Haftungsdurchbrechung
jedoch möglich. Die erstmalig in den ADSp
2016 verankerte paketstückbezogene Wert-
ermittlung entfällt ebenso wie die Bestim-
mungen zum Palettentausch und Haftung
bei der Be- und Entladung durch den Fah-
rer. Für im Transportverlauf vorhersehbare
Kosten kann der Spediteur nachträglich
keine Zusatzkosten in Rechnung stellen. 
Bei den Regelungen zur Haftung bei
Multimodaltransporten wurden weitere
Modifikationen erreicht, die ADSp 2017
wenden die Paragrafen 407 ff. Handels-
gesetzbuch (HGB) an. Gemäß den neuen
Regelungen gilt nur noch bei unbekann-
tem Schadensort eine Haftung von zwei
Sonderziehungsrechten (SZR) pro Kilo-
gramm (rund 2,50 Euro/kg). Bei bekann-
tem Schadensort finden jetzt auch see-
rechtliche Vorschriften (§§ 512 ff. HGB)
eine Anwendung, so dass sich der Spedi-
teur auch auf den Haftungsausschluss
für nautisches Verschulden und Feuer
an Bord berufen kann. Die gesetzliche
Stückhaftung von 666,67 SZR pro Pack-
stück wird wieder eingeführt. 
Mit den Allgemeinen Deutschen Spe-
diteurbedingungen 2017 (ADSp 2017)
wurde ein modernes Vertragswerk ge-
schaffen, welches die Belange aller Be-
teiligten berücksichtigt und die notwen-
digen Bereiche abdeckt. 
Das komplette Regelwerk der ADSp
2017 ist über einen Link auf der Seite
www.dresden.ihk.de (docID: D68179) zu
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betrieb und praxis  
Herr Rittmeier betreibt eine Ingenieurge-
sellschaft in Riesa. In einem ehemaligen
Wohnblock aus DDR-Zeiten sollte nun
ein betreutes Wohnen entstehen, bei der
die Dämmung im Keller den aktuellsten
Anforderungen entsprechen musste.
Hochwertig und unkompliziert sollte die
Dämmung sein. Die Wahl fiel dann auf
die ipurtec GbR aus Riesa. Diese über-
zeugt mit einer speziellen Sprühschaum-
Dämmung gegen Wärmeverlust und
Überhitzung. „Der Dämmstoff ist sehr
hochwertig und erfüllt unsere Anforde-
rungen. Wir würde die ipurtec weiter
empfehlen“, sagt Herr Rittmeier.
Aber wo liegt der Vorteil dieser Me-
thode? Egal, ob bei Geschossdecken,
Dachinnenflächen, Wänden usw., im
Vergleich zu konventioneller Dämmung
bringen deutlich geringere Schichtstär-
ken eine nachweisbar bessere Wärme-
isolierung. Und der Zeitaufwand für das
Aufbringen ist gravierend geringer –
auch das spart bares Geld bei den Heiz-
kosten. Ipurtec  stellt sich übrigens einer
unabhängigen Qualitätsüberwachung
und arbeitet mit zertifizierten Produkten.
Neben Industrie, Handwerk, Handel
(Werk-/Lagerhallen) ist ipurtec auch in
der Landwirtschaft bei Kartoffelhallen,
Ställe oder Biogasanlagen gefragt. Ge-
bäude und selbst komplizierte Bereiche
werden nahtlos isoliert, gedämmt oder
beschichtet.. In Wohngebäuden, egal ob
an Kellerdecken oder unter dem  Dach,
wird mit Sprühschaum-Dämmung richtig
Geld gespart. Interesse? Einfach anrufen.
Wir möchten uns bei allen unseren Kun-
den für das uns entgegengebrachte Ver-
trauen und die angenehme Zusammen-
arbeit bedanken und wünschen frohe
Festtage und ein erfolgreiches Jahr 2017.
Perfekte Dämmung 
im ehemaligen Wohnblock
www.ipurtec.de       Hier finden Sie mehr Infos zum optimalen Dämmen & Isolieren.
                                  ipurtec Riesa:      03525/6572722
www.nilpferdhaut.de Wir informieren Sie im Detail, wie Sie durch Beschichtung diverse –
                                    auch höchst strapazierte – Oberflächen u.a. vor Zerstörung durch
                                    mechanischen Abrieb, Verschleiß, Witterung und agressive chemische
                                    Substanzen schützen können. Wir beraten Sie gern!
                                    nilpferdhaut Riesa:       03525/8753610.


Mit der Sprühschaum-Dämmung von ipurtec





Am 21. Oktober 2016 verabschiedete der
Bundestag mit den Stimmen der Regie-
rungskoalition die Neuregelung des Ar-
beitnehmerüberlassungsgesetzes. Sofern
in den Tarifverträgen keine abweichen-
den Bestimmungen aufgenommen wur-
den, gilt ab April 2017, dass Leiharbeiter
nach neun Monaten die gleiche Entloh-
nung wie die Stammbelegschaft erhalten
und die Höchstverleihdauer 18 Monate
nicht überschreiten darf. Zudem sieht
die Neuregelung ein Verbot des Einsat-
zes von Leiharbeitnehmern als Streikbre-
cher vor.                                            (R.E.)  
Experten auf dem 
Strom- und Gasmarkt
MARKTÜBERSICHT
Strom und Gas günstig einkaufen? Eine
bundesweit von den IHKs zusammenge-
stellte, aktuelle Marktübersicht über Be-
rater und Händler auf dem Strom- und
Gasmarkt hilft da weiter. Wer einen Bera-
ter für Energieeinkauf oder -abrechnung,
Ökostrom-Händler oder eine Tarifbera-
tung sucht, findet auf www.dresden.
ihk.de und der docID: D68187 entspre-
chende Anbieter. Und wer selbst auf die-
sem Gebiet tätig ist, kann sich jederzeit
über das Internet-Portal des IHK-Um-
weltfirmen-Informationssystems www.







NEUES GESETZ IN KRAFT
Der Vermittlungsausschuss von Bundes-
tag und Bundesrat hat nach langem Rin-
gen eine Einigung bei der Erbschaftsteu-
erreform erzielt. Bundestag und Bundes-
rat haben inzwischen zugestimmt. Die
Neuregelun gen treten rückwirkend ab
dem 1. Juli 2016 in Kraft. Damit erhalten
die eigentümer- und familiengeführten
Unternehmen sowie ihre Nachfolger nun
endlich wieder Rechtssicherheit.               
Positiv ist, dass mit der Neuregelung
auch die Grundlage der Erbschaftsteuer
– näm lich die Bewertung von Unterneh-
men – realistischer gestaltet wurde. Zu-
dem werden die bei Familienunterneh-
men typischen Verfügungsbeschränkun-
gen berücksichtigt. Unter dem Strich wird
der Mittelstand durch die Neuregelungen
jedoch steuerlich stärker belas tet. Die De-
tails und die Bewertung aus Sicht des
DIHK stehen unter www.dresden.ihk.de
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Allzu oft findet sich in Allgemeinen Geschäftsbedingungen
die Festlegung, dass deutsche Gerichte für Prozesse zustän-
dig sein sollen, z.B. „zuständig sind die Gerichte in
Dresden“. Im internationalen Bereich (z.B. Art. 25 EuGVVO)
wird das so verstanden, dass dann andere nicht zuständig
sein sollen, z.B. die Russischen. Das ist außerhalb Europas
„richtig doof“. Mit solchen falschen AGB könnte ich z.B.
einen russischen oder chinesischen Vertragspartner, der
vertragsuntreu ist, nur in Deutschland verklagen. In
Russland oder China könnte der einwenden, Moskau oder
Beijing (oder sonstiges) sei abbedungen und damit wären
die russischen, chinesischen etc. staatlichen Gerichte
unzuständig, die Klage gegen ihn unzulässig und ohne
Sachprüfung sofort zu verwerfen. Wenn er aber hier kein
Vermögen hat, kann ich aus einem deutschen Urteil in
Russland, China etc. gegen ihn nicht vollstrecken. In so
einem Fall habe ich mich also mit solchen AGBs selbst „bru-
tal ausgebremst“.
Das liegt in der grundsätzlich mangelnden Gegenseitigkeit
der Anerkennung von staatlichen Gerichtsurteilen im globa-
len Kontext (in Europa werden die Urteile verschiedener
Staaten untereinander anerkannt und vollstreckt). In einer
aktuellen, viel beachteten Entscheidung (Az. 6 U 152/11)
vom Juli 2016 sagt das Hanseatische Oberlandesgericht,
dass die Entscheidung eines russischen staatlichen
Wirtschaftsgerichts (Arbitragegerichts) in Deutschland nicht
vollstreckbar sei, es gäbe auch keinen anderslautenden
Staatsvertrag, wie ihn russische Gerichte ihrerseits für die
Vollstreckung eines deutschen Urteils fordern würden.
Außerdem sei auch kein deutsches (Wirtschafts)Urteil
bekannt, dass je in Russland vollstreckt worden wäre.
Schließlich verweist das Gericht auf eine in Fachkreisen lei-
der nur allzu bekannte, sehr singuläre Entscheidung des
OLG Düsseldorf (OLGR D 2007, 569), welches versucht
hatte, quasi im Verkehr mit China mal den Anfang zu
machen und ein chinesisches Urteil anzuerkennen, was
indes chinesischerseits völlig „unbeantwortet“ blieb.
In der Praxis findet man ganz oft AGB, die diesen wichtigen
Aspekt nicht beachten und damit schaden! Wer also im glo-
balen Kontext Geschäfte macht, MUSS seine AGB prüfen
und geeignet anpassen. Dabei ist auch die Möglichkeit zu
beachten, internationale nichtstaatliche Schiedsgerichts-
barkeit zu vereinbaren (Commercial Arbitration).




-  Handels- und 
   Gesellschaftsrecht
-  Internationales Recht
-  IT-Recht
-  Schiedsgerichtsbarkeit
Telefon:  0351 871 85 05
Internet:www.dr-schober.de
AGB, ACHTUNG BÖSE FALLE: 
NICHT EINFACH BLINDLINGS 
DEUTSCHEN GERICHTSSTAND VEREINBAREN!
Zum zweiten Mitteldeutschen Ernährungsgipfel, der Ende Oktober in der Rot-
käppchen-Sektkellerei stattfand, trafen sich Vertreter der Branche aus Sach-
sen, Sachsen-Anhalt und Thüringen. Zukunftsthemen und Marketing standen
im Fokus. 
Am 25. Oktober fand im Lichthof derRotkäppchen Sektkellerei in Frey-burg/Unstrut der 2. Mitteldeutsche
Ernährungsgipfel statt. Zum Branchen-
treff der Länder Sachsen, Sachsen-An-
halt und Thüringen kamen rund 250 Ent-
scheider aus der Ernährungswirtschaft,
dem Handel, aus Wissenschaft und For-
schung sowie den Medien. Hauptorgani-
sator der Veranstaltung in diesem Jahr
war die Agrarmarketinggesellschaft Sach -
sen-Anhalt mbH gemeinsam mit den Er-
nährungsnetzwerken der drei mittel deut -
schen Bundesländer. 
Herausforderungen, Chancen und 
Perspektiven
Unter dem Motto »Zukunft gestalten –
Herausforderungen, Chancen, Perspek-
tiven« eröffnete Sachsen-Anhalts Wirt-
schaftsminister Jörg Felgner die Tagung.
Die Teilnehmer bekamen neben exzel-
lenten Fachvorträgen aus den Bereichen
Wissenschaft, Wirtschaft und Handel vor
allem einen interessanten Fach- und In-
formationsaustausch mit Branchenver-
tretern geboten. Schwerpunkte der Ver-
anstaltung waren die Themen Nachhal-
tigkeit und Marken unter anderem mit
Referenten von Globus und Transgour-
met. Die Themen Markenführung, Mar-
ken bei Discountern und Möglichkeiten
des effektiven Wahrnehmens von Pro-
dukten behandelten namhafte Experten
aus der Wissenschaft und dem Bera-
tungsbereich. So sprach Andreas Pogoda
von der Brandmeyer Markenberatung in
Hamburg über Chancen der Markenfüh-
rung beim Mittelstand. Prof. Dr. Martin
Die Bedeutung von 











Das Team der pdv-systeme Sachsen GmbH bedankt 
sich herzlich für das uns entgegengebrachte Vertrauen 
und die angenehme Zusammenarbeit in diesem Jahr. 
Wir wünschen Ihnen und Ihren Familien ein 
friedliches und besinnliches Weihnachtsfest, viel Glück, 
Gesundheit, Erfolg sowie uns neue gemeinsame 
Projekte und Herausforderungen im Jahr 2017.
pdv-systeme Sachsen GmbH · Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden




Wir gratulieren den diesjährigen 
Preisträgern:
Familieninterne Nachfolge








Bild links: Am Stand des Netzwerkes Ernährungsgewerbe Sachsen nutzten Dr. Michael Heinemann, Geschäftsführender Gesellschafter von Neukircher
Zwieback und Mitglied des Sprecherrates des Netzwerkes Ernährungsgewerbe Sachsen, Jeanette Schneider von der IHK Dresden, Michael Harig, Landrat
des Landkreises Bautzen, und Anja Koch vom Wirtschaftsministerium Sachsen-Anhalt (v.l.n.r.) die Zeit für einen Erfahrungsaustausch. 
Bild rechts: Mit seinen Produkten war auch Martin Wagner von der Sächsischen Spirituosenmanufaktur aus Kirschau am Gemeinschaftsstand vertreten. 
Fassnacht von der WHU Otto Beisheim
School of Management, Vallendar, refe-
rierte über »Marken bei Discountern:
Chancen und Herausforderungen für die
Industrie«. Ein weiteres The ma war die
Zukunft von Nahrungsmitteln aus 3D-
Lebensmitteldruckern. Wie das geht, prä -
sentierte das Unter neh men Print2Taste
und demonstrierte das dann auch in den
Veranstaltungspausen. 
Der nächste Ernährungsgipfel 
in Sachsen 
Im Jahre 2015 fand zum ersten Mal ein
mitteldeutscher Ernährungsgipfel in Er-
furt statt. Nach der Veranstaltung 2016 in
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Sachsen-Anhalt wird 2017 Sachsen der
Gastgeber des mitteldeutschen Branchen-
treffens sein. Der 3. Mitteldeutsche Er-
nährungsgipfel wird Ende Oktober 2017
stattfinden, der genaue Ort wird in Kürze
feststehen. Organisiert wird das Bran-
chentreffen im nächsten Jahr vom Netz-
werk Ernährungsgewerbe Sachsen (sie -
he Internetseite www.ernaehrungsge wer -
be-sachsen.de). 
Träger der Mitteldeutschen Ernäh-
rungsgipfel sind die Ernährungsnetz-
werke der drei mitteldeutschen Länder.
Ernährungsnetzwerke verstehen sich als
Interessenvertreter der Ernährungswirt-
schaft in den einzelnen Bundesländern
und richten ihre Arbeit vor allem auf den
aktuellen Informationsaustausch und
die Kooperation zwischen den Mitglie-
dern, die Zusammenarbeit mit Hoch-
schulen und mit politischen sowie ge-
sellschaftlichen Entscheidungsträgern,
sie befassen sich aber auch mit der Ge-
winnung und langfristigen Bindung von
Fachkräften.                        (R.La./H.K.) 
Veranstaltungsort des Ernährungsgipfels 2016 war die Rotkäppchen Sektkellerei. 
Stoppt üble Gerüche, Keime, Schimmel – ohne Chemie 
1A Raum-Hygiene gewerblich und privat: Geprüfter Wirkstoff schont Mensch, Tier, Material  
An dieser Herausforderung scheitern viele, nicht
aber die Firma Günter Groß. Ökologisch unbe-
denklich, für Mensch, Tier und Material scho-
nend, wollen Firmen und Privatpersonen
Schimmel, Bakterien oder andere belastende
Ärgernisse auf Dauer beseitigt haben. 
Das effiziente Mittel – auf rein physikalischer
Basis wirksam – ist geprüft und zertifiziert. Es hat
sich in zig Einsätzen präventiv und bei der
Sanierung bewährt, u. a. wo Oberflächen desinfi-
ziert und entkeimt werden müssen. Allergiker pro-
fitieren davon, seit Jahren nutzen es Lebensmit-
tel- und Gesundheitsindustrie, Kliniken – selbst
zur Raumluft-Reinigung und Geruchsneutralisation
im Wohnbereich eignet es sich hervorragend. 
Rentnerin Charlotte Schöningh aus Dresden
gehört zu den zufriedenen Kunden der Firma
Groß: „Plötzlich aufgetretene, anhaltende Atem-
probleme konnte ich mir nicht erklären. Ich war sogar
beim Arzt. Der fand nichts. Bis ich kleine Flecken an
der Schlafzimmertapete entdeckte – Schimmel! Da
musste ich was tun. Meine Gesundheit ist mir das
Wichtigste“, sagt die Dame. „Das Mittel wurde in alle
Räume gesprüht, Schimmelsporen verteilen sich ja,
man sieht sie nicht alle. Die Atemprobleme waren
kurz darauf weg. Die Investition hat sich doch ge-
lohnt!“ Dass „der Teufel nicht mit dem Beelzebub“ –
der Chemiekeule – ausgetrieben wird, war der Dame
besonders wichtig. 
Haben Sie ein ähnliches Problem? Einfach anrufen
und einen Besuchstermin bei Ihnen vor Ort vereinba-
ren! 
Selbst hartnäckigen Brandgeruch haben Sohn Michael
(links) und Firmenchef Günter Groß mit dem chemiefreien
Wirkstoff zügig und nachhaltig beseitigt. Rentnerin
Charlotte Schöningh ist froh. Ihre Atemprobleme sind
Geschichte, nachdem sie sich bei ihnen Hilfe holte.   
Firma Groß Bausanierung
Dresdner Straße 17 • 01796 Pirna
Tel: 03501/46 14-366, 
Fax: 03501/46 14-367 
www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche
Mauerwerk-Trockenlegung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung 
Raumluft- & Oberflächen-Desinfektion  Geruchsneutralisation   Pilz-,
Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung
Wir bedanken uns herzlich für das uns ent-
gegengebrachte Vertrauen und wünschen
Ihnen ein frohes Weihnachtsfest und viel
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Vom 13. bis 18. März
2017 findet nun be-
reits zum elften Mal
»Schau rein! – Die
Woche der offenen
Unternehmen« in Sachsen statt. Dem Slo-
gan folgend können Unternehmen in die-
ser Zeit ihre Türen öffnen und den Schü-
lern konkrete Angebote unterbreiten, um
Berufe, Tätigkeitsprofile und Arbeitsab-
läufe in der Praxis vorzustellen. Dazu ge-
hören Betriebserkundungen, Gespräche
mit Azubis und Mitarbeitern und das Aus-
probieren von Arbeitstätigkeiten.
Entscheidend ist, dass die Unterneh-
men ihre Angebote rechtzeitig bekannt
machen und diese auf der Internetseite
online einstellen. Unternehmen, die bis
zum 15. Dezember ihre Angebote auf www.
schau-rein-sachsen.de eintragen, werden
zusätzlich auch im neuen »Schau rein!-
Magazin« veröffentlicht. Die Broschüre
wird im Januar an die Schüler ausgegeben.
Die Schüler können ab Januar je nach In-
teresse die Angebote der Unternehmen
und das kostenlose »Schau rein!«-Ticket
buchen. Sie besuchen die Veranstaltungen
selbstständig und bekommen eine Teil-
nahmebestätigung, die sie in ihrem Be-
rufswahlpass einordnen können.  
Für Unternehmer, die an der Aktion
teilnehmen und ihre Angebote veröffent-
lichen wollen, gibt es auf der Seite www.
schau-rein-sachsen.de (rechte Spalte) ei -
nen Link, wo per Video die Anmeldung
beschrieben wird, und auf der Startseite
unter »Themen« den Link »Infos für Unter -
nehmen«. Dort können alle wichtigen De-
tails zur »Schau rein!«-Woche noch einmal
nachgelesen werden.            (B.J./H.K.)  
Leitstelle Zuwanderung in Sachsen gestartet
AUSLÄNDISCHE FACHKRÄFTE 
Am 1. Oktober nahm die »Leitstelle Zu-
wanderung für KMU« in Sachsen ihre Ar-
beit auf (www.leitstelle-kmu-sachsen.de).
Hier können kleine und mittelständische
Unternehmen (KMU) Ansprechpartner
und Unterstützung finden. Kernaufga-
ben der Leitstelle sind die Klärung von
Anliegen, die Erstorientierung und Pro-
zessplanung für nachfragende Unter neh -
men, die Zugewanderte in Ausbildung
oder Beschäftigung übernehmen wollen,
bereits Beschäftigte qualifizieren oder ge -
zielt im Ausland Fach- und Arbeits kräf te
akquirieren möchten.
Durch die Einbindung in das »Fach-
team Zuwanderung KMU« des IQ Netzwer-
kes Sachsen stehen hinter der Leitstelle
in nahezu allen Regionen Partner, die eine
nachfolgende individuelle Beratung und
Begleitung übernehmen können. Das eta-
blierte Netzwerk arbeitet seit 2005 in den
Themen »Zuwanderung und Arbeits-
markt« und bietet jetzt eine direkte Mög-
lichkeit, das Know-how den Unternehmen
in Sachsen zur Verfügung zu stellen.
Der umsetzende Partner ist der Ver-
band der Wohnungs- und Immobilienwirt-
schaft e.V. Sachsen, der schon seit 2014
seine Verbandsmitglieder und weitere
sächsische Unternehmen bei diesem The -
ma unterstützt und seit Anfang 2016 für
den Aufbau und die Etablierung der Leit-
stelle im Rahmen des IQ Netzwerkes Sach-
sen verantwortlich zeichnet. Die sachsen-
weite Erreichbarkeit wird über eine Ser -
vicenummer, eine zentrale E-Mail-Adresse
und die Bereitstellung von aktuellen Fach-
informationen über eine eigens dafür ent-
wickelte Homepage gewährleistet. 
Ihre ersten Fälle haben die Projektver-
antwortlichen bereits erfolgreich gelöst.
Dabei spielt es keine Rolle, ob ein Hand-
werksbetrieb Kandidaten für die Aus -
bildung sucht, eine Pflegeeinrichtung
Sprachförderung für rumänische Fach-
kräfte benötigt, ein Transportunterneh-
men Qualifizierungen für Mitarbeitende
aus EU-Staaten anstrebt oder es um recht-
liche Bestimmungen rund um das Thema
Asyl und Beschäftigung geht. Ziel ist im-
mer eine nachhaltige Arbeitsmarktinte-
gration von Zugewanderten und die Un-
terstützung der KMU bei der Fach- und
Arbeitskräftegewinnung. 
Die Leitstelle arbeitet kooperativ und
ergänzend mit allen Ansprechpartnern
für Unternehmen zusammen. Das sind
insbesondere die Kammern, die Arbeit-
geberservices, die kommunalen Wirt-
schaftsförderungen sowie Willkommens-
lotsen und weitere Akteure auf dem säch-
sischen Arbeitsmarkt. (Leh./H.K.)  
Unternehmen öffnen








Leitstelle Zuwanderung für KMU
Tel. 0800 7723000  
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Auszeichnung für innovatives 
und nachhaltiges Design 
Am 24. Oktober wurde in Dresden, im Lichthof des Albertinums, feierlich
der Sächsische Staatspreis für Design verliehen. Zwölf der 18 Preisträger
stammen aus dem IHK-Bezirk Dresden. 
SÄCHSISCHER STAATSPREIS FÜR DESIGN 2016
Der diesjährige Wettbewerb umden Staatspreis für Design standunter dem Motto »Nachhaltigkeit
durch Design – Verantwortung für die
Zukunft«. Sachsens Wirtschaftsminister
Martin Dulig überreichte die Auszeich-
nungen persönlich an die glücklichen
Gewinner. Mit der Auszeichnung war ein
Preisgeld von insgesamt 50.000 Euro
verbunden. 
In den Kategorien Produktdesign,
Kommunikationsdesign, Nachwuchsde-
sign und soziales Design konnten sich
sowohl die Designer als auch die auftrag-
gebenden Unternehmen bzw. Institutio-
nen mit der Einreichung des Exponats
bewerben. Die Besonderheit dabei ist,
dass das Preisgeld der Sieger zwischen
Auftraggeber und Designer aufgeteilt
wird. Für die Jury standen insgesamt 191
Einreichungen in den verschiedenen Ka-
tegorien zur Beurteilung an. Aus denen
wiederum wurden 33 für einen Preis no-
miniert. 18 Sieger (einige Plätze wurden
mehrfach vergeben) standen am Ende
des Abends fest. 
Was ist der Unterschied zwischen ei-
nem Erfinder und einem Designer? Dem
Erfinder geht ein Licht auf und der Desi-
gner sorgt dafür, dass es gut aussieht.
Diese Darstellung ist zugegebenermaßen
stark verkürzt. Denn der zweite Sieger
der Kategorie »Produktdesign« trat mit
seinem LED-Strahler C1-mini-LC in Per-
sonalunion als Hersteller und Designer
an. Der Strahler von corporate friends
aus Kamenz ermöglicht es, auf engstem
Raum alle möglichen Produkte und Um-
gebungen in einem, dem Ausstellungs-
stück gerecht werdenden Licht erschei-
nen zu lassen. Die moderne und hochef-
fiziente Strahlungsquelle ist dabei so
klein und elegant, dass diese, wie ge-
wünscht, in den Hintergrund rückt. 
Ganz und gar nicht darum, im Hinter-
grund zu bleiben, ging es beim ersten
Preis im Kommunikationsdesign. Die
Manufaktur Wendt & Kühn in Grünhai -
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titelthema
nichen hatten in 2015 ihr 100-jähriges Be-
stehen zu feiern. Gemeinsam mit den
Deutschen Werkstätten Hellerau schu-
fen die neongrau OHG und die intolight
Marko Ritter/Marco Zichner/Conrad
Schneider GbR (beide Dresden) auf 270
qm eine Wendt & Kühn-Welt, mit der der
Mythos der Marke erlebbar wird. Durch
die Begegnung mit den Ursprüngen, mit
erhalten gebliebenen Werten und überlie-
ferter Meisterschaft wurden in drei the -
matisch unterschiedlichen Bereichen das
Sortiment, die Historie und das Erlebnis
Manufaktur eindrucksvoll in Szene ge-
setzt. Besucher können die Fertigung in
ihrer Gesamtheit Schritt für Schritt nach-
vollziehen. Beginnend mit der Auswahl
und der Verarbeitung der verschiedenen
Hölzer über die Fertigung und Fügung
der Figurenelemente bis zur finalen Be-
malung nach überlieferten Mus tern und
Farben. 
In einem völlig anderem Feld für De-
sign bewegten sich Tina Bobbe und
Hauke Lerche (beide Dresden). Die bei-
den konnten sich mit ihrem »Laborgerät
für Mikroskopie bei Tieftemperaturen«
über den zweiten Preis in der Kategorie
Nachwuchsdesign freuen. Mit der Cryo
Micro Station, kurz CMS, können Unter-
suchungen im Bereich der Tieftempe -
ratur-Fluoreszenzanalyse durchgeführt
wer den, mit welcher sich beispielsweise
Krankheitserreger diagnostizieren las-
sen. Das Gerät wurde neben dem tech-
nisch innovativ wirkenden Design auch
so gestaltet, dass es mit den gängigen,
bereits im Labor vorhandenen Mikrosko-
pen kompatibel ist. Dabei wurde ebenso
auf eine unkomplizierte Bedienbarkeit
des Nutzers geachtet. 
Julia Galefske (Dresden) hat sich mit
den Bedürfnissen blinder oder sehbehin-
derter Menschen beschäftigt. Sie hat auf
Basis der gewonnenen Informationen
von Betroffenen und Experten mit dem
Blindenstock »Mycane« eine direkte Ver-
netzung mit dem Smartphone entwi -
ckelt. Mit der Verwendung neuer Tech-
nologien schafft sie damit eine einfa-
chere Kommunikation und Orientierung
für die Zielgruppe. Die war der Jury nicht
nur die Anerkennung mit dem zweiten
Preis für soziales Design wert. Sie konn-
te sich darüber hinaus noch über den
Sonderpreis im Nachwuchsdesign ver-
bunden mit einem bezahlten Praktikum
freuen. 
Wer neugierig geworden ist, mit wel-
chen Ideen alle anderen Einreicher an-
getreten sind, kann einen vollständigen
Überblick sowie alle anderen Daten und
Fakten zum Staatspreis für Design unter
www.design-in-sachsen.de aufrufen. Wei-
terhin ist eine Ausstellung der Preis -
träger und Nominierungen geplant: Im
designxport in Hamburg vom 27. Januar
bis 25. Februar 2017 und im Industriemu-
seum Chemnitz vom 9. März bis 23. April
2017.                                        (S.W./N.H.)  
Die Manufaktur Wendt & Kühn in Grünhainichen
feierte in 2015 ihr 100-jähriges Bestehen. 
Gemeinsam mit den Deutschen Werkstätten 
Hellerau schufen die neongrau OHG und intolight
Marko Ritter/Marco Zichner/Conrad Schneider
GbR (beide Dresden) auf 270 qm eine Wendt &
Kühn-Welt, mit der der Mythos der Marke erleb-
bar wird.
Die Ausgezeichneten 2016.
Der Strahler von corporate friends aus Kamenz
ermöglicht es, auf engstem Raum alle möglichen
Produkte und Umgebungen in einem, dem Aus-
stellungsstück gerecht werdenden Licht erschei-
nen zu lassen. Die moderne und hocheffiziente
Strahlungsquelle ist dabei so klein und elegant,















Der Sächsische Meilenstein ist
am 8. November zum sechsten
Mal in Folge verliehen wor-
den. Fünf sächsische Unter-
nehmer wurden für ihre 
vorbildlich organisierte Nach-
folgeregelung ausgezeichnet.
In der Kategorie »Familienin-
terne Unternehmensnach-
folge« konnte die 1807 als
Huf- und Waffenschmiede ge-
gründete und heute am Stand-
ort Großenhain ansässige
Firma Taupitz Laser- und Um-
formtechnik die Jury überzeu-
gen. Die GAZ Notstromsys -
teme GmbH, ein Experte für
Batterietechnik und Notstrom-
versorgung, deren Firmenge-
schichte bereits vor mehr als
100 Jahren in Zwickau be-
gann, setzte sich in der Kate-
gorie »Unternehmensinterne
Nachfolge« durch. Mit der
Marke »Arnell« zählt die Arno
Hentschel GmbH aus Oderwitz
zu den weltweit bedeutends -
ten Herstellern von Gitterrost-
befestigungen und gewann in
der Kategorie »Unternehmens-
externe Nachfolge«. Alle drei
Kategorien sind mit einem
Preisgeld von jeweils 3.000
Euro dotiert. Den Sonderpreis
nahmen in diesem Jahr gleich
zwei Unternehmen mit nach
Hause. Die Crottendorfer Räu-
cherkerzen GmbH und die
Spreetextil GmbH aus Neu-
salza-Spremberg überzeugten
durch ihren Mut und die zu-
kunftsträchtige Weiterent-
wicklung der Unternehmen.
Beide wurden mit je 1.000
Euro Preisgeld geehrt. Mehr
steht unter www.saechsischer-
meilenstein.de.          (Bür.)  
Die Preisträger, Vertreter der Jury












Industriemeister spielen in modernen Betrieben eine Schlüsselrolle. Hat ein Meister 
bisher seinen Mitarbeitern Arbeitsaufgaben zugewiesen und deren sachgemäße 
Ausführung überprüft, so übernimmt er heute zunehmend die Rolle eines opera-
tiven Managers bzw. eines Managers in der Produktion. Mit der Koordinierung von 
Teams trägt er zur Lösung mittelfristiger Aufgaben in seinem Bereich bei. Fragen der 
betrieblichen Organisation beschäftigen Industriemeister ebenso wie die Führung 
der Mitarbeiter. Als technische Führungskraft im Bereich der Metalltechnik sind sie 
u. a. verantwortlich für die Installation neuer Anlagen und Systeme, die Planung und 
Organisation der Instandhaltung, die Sicherstellung der Energieversorgung sowie 















Der Start des nächsten Vorbereitungslehrgangs auf die IHK-Fortbildungsprüfung zum Geprüften Industriemeister (m/w) - Fach-
richtung Metall ist für den 23. Mai 2017 in Dresden und Zittau vorgesehen. 
Mit dem „Aufstiegs-BaföG“ können Lehrgangsentgelte und Prüfungsgebühren mit 40 Prozent als Zuschuss und 60 Prozent als Dar-
lehen gefördert werden. Darüber hinaus kann bei bestandener Prüfung ein Erlass von 40 Prozent des noch nicht fällig gewordenen 
Darlehens für die Lehrgangs- und Prüfungsgebühren beantragt werden. Informationen unter www.aufstiegs-bafoeg.de. 
Zusätzlich erhalten Absolventen in Sachsen derzeit eine „Meisterprämie“ in Höhe von 1.000 EUR.
Mit dem Abschluss Geprüfter Industriemeister - Fachrichtung Metall erlangen Sie die Zulassungsvoraussetzungen zum Geprüften 
Technischen Betriebswirt, der höchsten Qualifikation im gewerblich-technischen Bereich. Eine zeit- und kostensparende Kombination 
bieten wir Ihnen mit PowerVario 2: www.powervario2.de.
Ansprechpartnerin: Christine Büttner | 0351 2866-524 | buettner.christine@bildungszentrum-dresden.de
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Die besten Stadtprojekte – aktiv und digital 
DER WETTBEWERB 2016 
Die Preisträger des Innenstadt-Wettbe-
werbs »Ab in die Mitte! Die City-Offensive
Sachsen« wurden am 11. November erst-
mals im Rahmen der Messen »denkmal
2016« und »Mutec« gekürt. 29 Städte und
Gemeinden hatten sich mit 26 Projekten
beworben. Der diesjährige Schirmherr,
Wirtschaftsminister Martin Dulig, und
Vertreter der Hauptsponsoren zeichneten
insgesamt elf Städte mit 13 Preisen aus. 
Schirmherr Martin Dulig hob in sei-
nem Grußwort hervor: »Das Jahresmotto
›Die Stadt sind wir – gemeinsam aktiv!‹
haben die Teilnehmer in beeindruckender
Weise in Projekte umgesetzt, auf deren
Realisierung wir nur gespannt sein kön-
nen. Die digitale Welt hält schon lange
Einzug in unser aller Leben, so auch in
die Stadtentwicklung. Viele Projekte zei-
gen, wie man neue und traditionelle Wel-
ten miteinander verknüpfen kann. Gerade
hier auf der ›denkmal 2016‹ ist es richtig,
auch neue Nutzungen vorzustellen, um
das Geschaffene zu erhalten und weiter-
zuentwickeln.«
Den 1. Preis, dotiert mit 30.000 Euro,
erhielt die Stadt Plauen für das Projekt
»Schräg ist spitze – Fußgängerzone ein-
mal anders«. Der 2. Preis und damit ein
Preisgeld in Höhe von 20.000 Euro ging
an die Stadt Oederan für »Regiomarkt
Oderan«. Je einen 3. Preis, dotiert mit je-
weils 10.000 Euro, haben die Städte
Strehla und Torgau gewonnen. Anerken-
nungspreise zu je 6.000 Euro wurden den
Städten Annaberg-Buchholz, Augustus-
burg, Markkleeberg, Mittweida und Stol-
pen überreicht. 
Der Sonderpreis für die besten Ideen
einer zukünftigen »Digitalen Stadt« konn -
te zwei Städten zugesprochen werden:
Augustusburg mit dem Projekt »Klein -
stadtmenschen«, das die Angebote der
digitalen Welt in die kleine Innenstadt
bringt. Rochlitz hat mit »RochlitzApp geht
ab in die Mitte!« vor, im Netz die digitale
Welt mit der lokalen Welt näher zusam-
menzuführen. Beide Städte erhielten da-
für je 5.000 Euro. An Mittweida ging der
Sonderpreis »Licht« zur weiteren Auf -
wertung der städtischen Fußgängerzone
durch NEL Neontechnik Leipzig. Mit dem
Sonderpreis »Wissenschaftliche Beglei-
tung« im Rahmen der Projektumsetzung
durch die Hochschule für Technik, Wirt-
schaft und Kultur Leipzig wurde die Stadt
Riesa ausgezeichnet.                     (Jun.)  
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Einladung zum Netz werken, zu Inspiration und Austausch 
UNTERNEHMERINNENKONGRESS 
Powerfrauen aus ganz Deutsch-
land finden sich am 28. Januar
wieder in Dresden zum dritten
Unternehmerinnenkongress
ein. Wer seine Kar riere – egal
ob als An ge stell te, Existenz-
gründerin, Managerin oder
Führungskraft – voranbringen
möchte, ist eingeladen, dabei
zu sein. 
Der Kongress bietet einen
ganzen Tag lang Vorträge zu
Businessthemen wie Persön-
lichkeitsentwicklung, Moti -
vation und Erfolg und damit
ein breites Portfolio an Wissen
und Erfahrungen von Profis
zum Mitnehmen und Umset-
zen. Was man von Spitzen-




kann, wird neben vielen wei-
teren praktischen Themen in
der Talkrunde erörtert. Wer
Karrierefrauen als Zielgruppe
für sein Produkt oder seine
Dienstleistung hat, kann auch
als Aussteller noch dabei sein. 
»Netzwerken, neue Men-
schen und neue Sichtweisen
Ein bewährtes Treffen für erfolgreiche Frauen – der Unternehmerinnenkongress in Dresden.
kennenlernen und persönli-
cher Austausch sind ganz
wichtig«, sagt Veranstalterin
Daniela Kreissig. So wundert
es nicht, dass diesen Dingen
viel Raum auf dem Kongress in
Dresden gegeben wird. Denn
nicht nur der Input der Refe-
rentinnen sorgt für wichtige
neue Inspiration und kre ative
Ideen, sondern auch der Blick
über den Tellerrand beim Netz-
werken. Zum Abschluss gibt es
am Abend eine flotte Kongress-
party zum Tanzen und Spaß
haben. Mehr dazu und die 
Ti ckets: www.unternehmerin-
nen-kongress.de.         (Kre.) 
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Wir möchten uns bei allen unseren Kunden und Geschäftspartnern für 
das uns entgegengebrachte Vertrauen und die angenehme Zusammenarbeit 
in diesem Jahr bedanken. Wir wünschen allen frohe Festtage, ein besinnliches
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Unternehmen mit Bargeldeinnahmen nutzen meist
Registrierkassen, PC-Kassensyteme etc. Diese elek-
tronischen Kassen (geschlossene Systeme mit elek-
tronischem Journal und Bonrolle) unterliegen als
Teil der Buchführung denselben Aufzeichnungs-
und Aufbewahrungspflichten wie Buchführungs-
systeme (GoBD-vgl. unseren Artikel im März 2015). 
Die Kassenaufzeichnungen an sich müssen klar,
nachvollziehbar vollständig, zeitnah geordnet und
wahrheitsgemäß sein. Dazugehörige Belege sind
aufzubewahren. Die Kasse muss jederzeit kassen-
sturzfähig sein. Das heißt, der Bargeld-Ist-Bestand
muss jederzeit mit dem Soll-Bestand, der sich aus
den Aufzeichnungen ergibt, abstimmbar sein.
Werden in einem Unternehmen mehrere Kassen
eingesetzt, sind für jede Kasse getrennte Aufzeich-
nungen zu führen.
Gemäß BMF gelten für Registrierkassen bei
Bargeschäften nach Ankündigung im November
2010 ab 1.1.2017 besondere Vorgaben. Alle steu-
erlich relevanten Einzeldaten (u.a. alle einzeln auf-
gezeichneten Einnahmen und Ausgaben) müssen
vollständig und unveränderbar, jederzeit verfüg-
bar, unverzüglich lesbar und maschinell auswert-
bar 10 Jahre lang aufbewahrt werden. Eine
Verdichtung der Daten ist unzulässig, ebenso eine
Aufbewahrung in gedruckter Form. Können nicht
alle notwendigen Daten für 10 Jahre innerhalb der
Registrierkasse gespeichert werden, sind die
Kassen mit Speichererweiterungen auszustatten
oder die Daten extern zu speichern. 
Neben den Journaldaten sind u.a. die Auswer-
tungs-, Programmier-, Stammdatenänderungsdaten
sowie Handbücher, Bedienungs- und Programmier-
anleitungen aufzubewahren. Bei einem Wechsel
des Kassensystems sind die aufbewahrungspflich-
tigen Kassendaten des Altsystems zu sichern. 
Ist eine dauerhafte Datenspeicherung nicht mög-
lich, darf die Kasse längstens bis 31.12.2016 ein-
gesetzt werden.
Registrierkassen –











HTW Dresden gehört zu Deutschlands 
besten Hochschulen 
HOCHSCHULRANKING
Die Hochschule für Technik und Wirt-
schaft (HTW) Dresden gehört zu den Top
Ten der deutschen Fachhochschulen
und genießt bei Personalverantwortli-
chen einen sehr guten Ruf. Das zeigt das
Ergebnis des aktuellen Hochschulran-
kings, welches das Magazin Wirtschafts-
Woche kürzlich veröffentlicht hat. 
Besonders punkten konnten bei die-
ser Umfrage die Fachrichtungen Infor-
matik und Elektrotechnik. Beide belegen
jeweils den dritten Platz. Der Studien-
gang Wirtschaftsingenieurwesen kommt
auf den fünften Rang, Wirtschaftsinfor-
matik belegt Platz acht. Erstmalig ist
auch der Studiengang BWL unter den ge-
rankten Hochschulen. 
Für das Ranking befragte die Bera-
tungsgesellschaft Universum mehr als
500 Personalverantwortliche aus ganz
Deutschland danach, welche Hochschu-
len für ihre Bedürfnisse am besten aus-
bilden. Aus einer Liste aller Hochschulen
und Fachhochschulen konnten sie die -
jenigen wählen, deren Absolventen ihre
Erwartungen am meisten erfüllen. Beson -
deren Wert legen die Personaler neben
dem entsprechenden Fachwissen auch
auf Persönlichkeit und Praxiserfahrung
der Bewerber. 
Das umfassende Ranking mit allen
Tabellen steht unter http://universum-
global.com/de/universum-hochschul-




Am 14. November fand die diesjährige
Aktion »Stadtradeln – Radeln für ein 
gutes Klima« ihr offizielles Ende mit ei-
ner Abschlussveranstaltung im Festsaal
des Rathauses. Dresdens Verkehrsbür-
germeister Raoul Schmidt-Lamontain
dankte allen Stadtradlern, die in diesem
Jahr erstmals oder erneut teilgenommen
und Dresden bundesweit in das Spitzen-
feld gefahren haben. 
Am 3. Juli endete der Aktionszeit-
raum des jährlichen Stadtradelns in
Dresden. Insgesamt 3.545 Radfahrer in
248 Teams legten zusammen 795.767 Ki-
lometer zurück. Fahrzeuge mit Verbren-
nungsmotoren würden auf dieser Stre -
cke 113 Tonnen Kohlendioxid erzeugen. 
wirtschaft und region  dresden
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Sie haben eine Gründungsidee und möchten sich selbst-
ständig machen? Die finanzielle Ausstattung ist bei
Existenzgründungen oft ein bedeutender Faktor. Da die
Ausstattung mit Eigenkapital in aller Regel gering ist, hän-
gen die Möglichkeiten eines erfolgreichen Start-up meist
davon ab, welche weiteren Finanzierungsquellen offen ste-
hen. Wer potenzielle Kapitalgeber dazu bewegen will, ein
Projekt zu finanzieren oder mit Zuschüssen zu fördern,
muss ein schlüssiges Konzept vorlegen. Der Businessplan
sollte die Fragen zur Unternehmensidee, zur Projektdurch-
führung sowie zu den Erfolgschancen beantworten können.
Damit dient die Planung als Kommunikationsmittel bei
Verhandlungen zum Akquirieren von Fremdkapital. Dem
Businessplan kommt damit geradezu eine existenzielle
Bedeutung für Ihr Projekt zu. Insbesondere sollte die
Planung plausible Angaben zur Umsatzplanung, Investiti-
onsplanung, Rentabilitätsvorschau, Finanz- und Liquidi-
tätsplanung und Finanzierung enthalten.
Die Finanzplanung ist in einem Businessplan besonders
wichtig. Im Vorfeld bedarf es hier einer detaillierten
Investitionsplanung, aus der die benötigte Liquidität abge-
leitet werden kann. Die Planung der Investitionen sollte
nicht nur für die nähere Zukunft erfolgen, vielmehr sollte
diese über mehrere Jahre hinweg geplant und überwacht
werden. So wird ermittelt, welche Liquidität konkret zu wel-
chen Zeitpunkten benötigt wird. Nach Ermittlung des
Kapitalbedarfes prüft der Gründer mittels Eigenkapital-
Check welche Mittel er für das Projekt zur Verfügung stellen
kann. Je besser seine Ausstattung mit Eigenkapital ist,
desto eher sind auch Kreditgeber bereit, ihm Fremdkapital
zur Verfügung zu stellen. Wer kein „eigenes“ Eigenkapital
hat, sollte sich „fremdes“ Eigenkapital zum Beispiel durch
Aufnahme stiller Gesellschafter, Aufnahme eines Partners
oder Mezzanine-Finanzierungen beschaffen. Neben dem
Eigenkapital deckt das Fremdkapital den Finanzierungs-
bedarf der Existenzgründung ab. Hierbei sollten bereits in
der Planungsphase neben der Ermittlung des Fremdkapital-
bestandes auch immer der Sinn der Fremdfinanzierung
geklärt werden. Schließlich bedarf es einer sorgfältigen
Vorbereitung des Finanzierungsgespräches. Hierbei sollte
der (Fremd-)Kapitalgeber nicht als möglicher „Feind“ ange-
sehen werden. 
Nehmen Sie die Zügel in die Hand! Keiner ist umfangreicher
über das Gründungsvorhaben informiert als der Existenz-
gründer selbst. Als Berater an Ihrer Seite stehen wir Ihnen in








Abt & Kaden Partnerschaft
Bodenbacher Straße 143
01277 Dresden
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Das beste Team Dresdens mit den
meisten Radkilometern war das »Offene
Team« der TU Dresden mit 38.272 Kilo-
metern. Die Stadtverwaltung nahm mit
18 Mannschaften teil. Dabei erreichten
die Mitarbeiter des Straßen- und Tiefbau-
amtes mit Platz acht die beste Platzie-
rung. Wieder einen beachtlichen zweiten
Platz belegte das Team »Manos«, beste-
hend aus Schülern, Lehrern, und Eltern
des Martin-Anderson-Nexö-Gymnasiums
Dresden. 
Die Stadt Dresden belegte in der Kate-
gorie »Fahrradaktivste Kommune mit den
meis ten Radkilometern« den vier ten Platz
von 495 Kommunen. Ingolstadt überholte
die Landeshauptstadt nur knapp. Leipzig
platzierte sich mit geringem Abstand hin-
ter der Metropolregion Hannover auf Platz
zwei. Weitere Informationen zum Thema
stehen im Internet auf den Seiten  www.
stadtradeln.de und www.dresden.de/
fahr rad.                                  (Opi./M.M.)  
dresden · sächsische schweiz-osterzgebirge wirtschaft und region
Verbund für die Schienenneubaustrecke 
wurde besiegelt
EISENBAHNTRASSE DRESDEN-PRAG
Der erste Sächsisch-Tschechische Euro-
päische Verbund für Territoriale Zusam-
menarbeit (EVTZ) für die Eisenbahnneu-
baustrecke Dresden-Prag ist am 2. No vem -
ber in Dresden zu seiner konstituieren-
den Sitzung zusammengekommen. Mit-
glieder des EVTZ sind der Freistaat Sach-
sen, die Tschechische Republik, der Land -
kreis Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
und der Bezirk Usti. 
Gemeinsames Ziel der Partner ist es,
das grenzüberschreitende Schienenvor-
haben der Neubaustrecke Dresden-Prag
fachlich, organisatorisch, aber auch kom -
munikativ voranzubringen und zu unter-
stützen. Durch die Einbeziehung der bei-
den großen Grenzregionen soll zudem
die Kommunikation mit der Bevölkerung
und deren Einbeziehung erleichtert wer-
den und sie kann direkter erfolgen. 
Im Rahmen der ersten Sitzung wurde
das Arbeitsprogramm für die nächsten
zwei Jahre diskutiert. Ein Schwerpunkt
dabei ist die Fortführung bzw. die Initi -
ierung von Projekten, um das Vorhaben
fachlich weiter voranzubringen. Weiter-
hin haben sich die Mitglieder über die
Öffentlichkeitsarbeit verständigt. Die Ge-
schäftsstelle des EVTZ wird für die nächs -
ten fünf Jahre in Dresden sein. Mit dem
Verbund betritt der Freistaat Neuland. Er
ist der erste seiner Art in Sachsen und
wurde im Beisein von Vertretern der EU
unterzeichnet.                      (Jun./M.M.)  
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Großenhainer Hängerbauer feiert Geburtstag
JUBILÄUM
Mit einem Tag der offenen Tür am 15. Ok-
tober beging die Stema Metallleichtbau
GmbH in Großenhain ihr 65-jähriges 
Firmenjubiläum. Das begleitende Rah-
menprogramm mit Bigband und Show-
master Harry Wijnvoord bot dabei Unter-
haltung für Jung und Alt und auch die
Betriebsrundgänge waren schnell ausge-
bucht. Am Ende des Tages wurde ein
Stema-Jubiläums-Anhänger verlost. Die
Loseinnahmen kamen der Förderung der
Großenhainer Fussballjugend zugute. 
Die IHK Dresden überreichte Ge-
schäftsführer Michael Jursch an diesem
Tag eine Ehrenurkunde und würdigte
das Unternehmen als einen der größten
Arbeitgeber Großenhains und wichtigen
Ausbildungsbetrieb in der Region. Land-
rat Arndt Steinbach, Großenhains Ober-
bürgermeister Dr. Sven Mißbach und 
die langjährige Gesellschafterfamilie Dr.
Schieferdecker gratulierten zum lang -
fristigen und nachhaltigen Geschäftser-
folg des Unternehmens. 
Nach eigenen Angaben produziert
das Unternehmen jährlich rund 45.000
Pkw-Anhänger und mehr als 35.000 da-
zugehörige Planen in der firmeneigenen
Näherei. Neben den großen Baumärkten
zählten auch immer mehr Fachhändler
zu den Kunden des Unternehmens. Ob
Baumaschinentransporter oder Kipper –
das Sortiment der Stema funktioniert
nach dem Baukastenprinzip – jeder An-
hänger ist mit jedem beliebigen Aufbau
und Zubehör ausstattbar.         (H.Ho.)  
Meißner Karosserie- und Fahrzeugbauer
erweitert sich 
NEUES FUNKTIONSGEBÄUDE
Die Firma Hempelt Karosserie- und Fahr-
zeugbau in Meißen hat ein neues Fahr-
zeugbau-Entwicklungszentrum in Betrieb
genommen. In dem 300 qm großen Neu-
bau hat neben einem Kundencenter auch
das Techniker- und Entwicklungsbüro
seinen Platz gefunden. Insgesamt inves -
tierte das Unternehmen rund 500.000
Euro in den Neubau sowie die Moderni-
sierung der Fertigungsstätte. Mit der Er-
weiterung wuchs der Mitarbeiterstamm
auf heute 15, davon vier Auszubildende. 
Vor allem der Bereich Entwicklung
habe sich nach eigenen Angaben in den
letzten Jahren als wichtiges Standbein
des Unternehmens etabliert. Besonders
individuelle Lösungen in Einzel- und
Kleinfertigungen seien bei den Kunden
gefragt. So habe sich die Meißner Firma
mit der Entwicklung eines Fahrzeugs mit
zwei getrennt arbeitenden Kühlbereichen
ein lukratives Geschäftsfeld erschlos sen.
Inzwischen werden 50 Kühlfahrzeuge die -
ses Typs vermietet. Transportiert werden
Der Jubiläumsanhänger in limitierter Auflage (65 Stück) mit
Deckel und Sonderlackierung. 
Bild links: Michael Jursch, Geschäftsführer der Stema, erhielt
von Landrat Arndt Steinbach die Ehrenmedaille des Landkrei-
ses Meißen. Mit dabei sind Dr. Sven Mißbach, Oberbürger-
meister der Stadt Großenhain, Dr. Philipp Schieferdecker, Ge-
sellschafter der Stema, (v.l.n.r) sowie die Jugendmannschaft
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können so gleichzeitig Frisch- und Tief-
kühlware auf einem Auto. Diese Trans-
portlösung sei bei vielen regionalen Un-
ternehmen sehr gefragt. (P.S./M.M.)  
Das neue Fahrzeugbau-Entwicklungszentrum der
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Große Landmaschinenbau-Tradition
in Obergurig bei Bautzen 
160-JÄHRIGES FIRMENJUBILÄUM
Seit Mitte des 19. Jahrhunderts ist die
Firma Raussendorf in der Oberlausitz ein
Begriff, wenn es um den Landmaschi-
nenbau geht. Das 1856 von Friedrich Au-
gust Raussendorf gegründete Unterneh-
men zur Herstellung landwirtschaftli-
cher Maschinen und Geräte hat viele Hö-
hen und Tiefen miterlebt. Die Reprivati-




auf die bestehenden Kun-
denbedürfnisse. 
Die wichtigsten Meilen-
steine in der langen Firmen-
geschichte: 1888 eröffnete
der Sohn des Gründers –
August Raussendorf – eine
Bau- und Möbeltischlerei,
welche die Gehäuse der da-
mals größtenteils aus Holz
bestehenden Pressen fer-
tigte. Hermann, der Sohn
von August Raussendorf,
entwickelte 1909 die erste
Serie Schmalstrohpressen
in Schwingkolbenbauart, 
so dass im Jahre 1914 die
1.000. Raussendorf-Strohpresse herge-
stellt werden konnte. Nach dem Inge-
nieurstudium begann 1924 der Bruder
vom Hermann, Gerhard Raussendorf,
seine Tätigkeit im Werk. Der »GR-Alles-
knoter« begründete seinen legendären
Ruf; das Gerät wird heute noch gefertigt.
1927 kaufte Hermann Raussendorf ein
stillgelegtes Werk der Vereinigten Baut-
zener Papierfabriken in Singwitz. Ende
1933 wurde die Fabrikation einer nord-
deutschen Dreschmaschinenfabrik auf-
gekauft, womit eine neue Sparte im
Dreschmaschinenbau entstand. Es ist dies
der kombinierte Pressdrescher, der unter
dem Namen »Kombinus« auf dem Markt
erschien. Auch nach Beginn des zweiten
Weltkrieges produzierte man weiterhin
Landmaschinen. So wurden auch über
die Kriegsjahre hinweg unter anderem
Strohpressen, Dreschmaschinen und
Kombinus-Maschinen hergestellt: 1939
verließ die 44.444 Raussendorf-Stroh-
presse das Werk in Obergurig. 
Selbst in den Kriegsjahren wurden
Landmaschinen neu- und
weiterentwickelt, zum Bei-
spiel wurde in Singwitz
eine russische Baum woll -
ern temaschi ne weiterent-
wickelt. Auf den bisherigen
Ergebnissen baute dann
später der VEB Fortschritt
auf und produzierte die
Maschinen in hohen Stück-
zahlen. 1946 erfolgte die
Demontage des Betriebes.
Die Reste kamen unter eine
Treuhandverwaltung. Un-
ter dem Namen »Kombi -
nus Dreschmaschinenbau
Singwitz« wurde daraus
1948 ein volkseigener Be-
trieb mit dem traditionel-
len Produktionsprogramm.
Hannes Stefan Hannenheim (re.), Chef der Raussendorf Maschinen- und Gerätebau GmbH, freut sich über die Jubiläumsurkunde, die ihm Ronald Lampel
von der IHK-Geschäftsstelle Bautzen überreichte. Bild rechts: 1939 verließ die 44.444 Raussendorf-Strohpresse das Werk in Obergurig. 
Raussendorf entwickelt und produziert heute auch solche Anlagen, die die
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von der Planung und Produktion bis zur 
schlüsselfertigen Halle
Parallel dazu gründete Gerhard Raussen-
dorf, ein Bruder vom Hermann, die Fir ma
»GR-Allesknoter« in Singwitz. Er stell te
bis 1972 nach eigenen Patenten Alles-
knoter für viele Mähbinderfabrikate und
für Strohpressen her. 1972 erfolgte dann
die vollständige Verstaatlichung. Fortan
nannte sich das Unternehmen »VEB
Knüpferbau Singwitz«. 1975 kam dann
der bisher selbstständige VEB zum Fort-
schritt-Kombinat. 
1991 erfolgte die Neugründung der
Firma als »Raussendorf Maschinen- und
Gerätebau GmbH« durch Horst Raussen-
dorf, den Sohn von Gerhard Raussen-
dorf, mit Schwerpunkt auf dem traditio-
nellen Knüpferbau. Seit dem Jahr 2005
hat die Firma ihren Sitz im Gebäude der
ehemaligen Papierfabrik in Obergurig.
Die damit verbundene Erweiterung er-
möglichte eine Neuorientierung auf den
Landmaschinenbau (Speziallandmaschi -
nen), womit das langjährig angesammel -
te Fachwissen in moderne Produkte ein-
fließen konnte. Im Jahr 2011 wurde die
Fertigungstiefe durch die Anschaffung
von zwei neuen CNC-Drehmaschinen er-
weitert. Drei Jahre später erfolgte im
Rahmen der Altersnachfolge ein Gesell-
schafterwechsel und so ist Hannes Ste-
fan Hannenheim seit 2014 geschäftsfüh-
render Gesellschafter. 
Heute beschäftigt die Raussendorf
Maschinen- und Gerätebau GmbH ca. 50
Mitarbeiter. Sie vertreibt ihre Produkte
aus den Bereichen Landmaschinen, Knüp-
fertechnik und Anlagenbau sowohl regio-
nal als auch deutschland-, europa- und
weltweit.                                          (R.La.) 
ANZEIGEN





GöSta Hallenbau GmbH • Artesgrün 14 • 92702 Kohlberg
Tel.: 09608-92344-0 • Fax: 92344-49
Anzeigenschluss für die 
Januar/Februar-Ausgabe: 13. Januar 2017
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Berufemarkt-Jubiläum 
in Kamenz 
AZUBIS UND FACHKRÄFTE VON MORGEN
Seit zehn Jahren gehört der Berufemarkt
in Kamenz zur Bildungslandschaft im
Landkreis Bautzen. Die Berufsorientie-
rungsveranstaltung bietet den Schülern
einen umfangreichen Überblick über die
Ausbildungs- und Studienmöglichkeiten
in der Region. Zur Jubliäumsveranstal-
tung, die am 8. März von 9 bis 17 Uhr in
der Sporthalle des Gotthold-Eph raim-
Lessing-Gymnasiums in Kamenz (Flug-
platz) stattfindet, werden rund 800 ange-
meldete Schüler erwartet. 
Neben der bekannten Messeausstel-
lung bereiten die Veranstalter in diesem
Jahr ein spannendes und abwechslungs-
reiches Programm für die Schüler der Ab -
gangs- und Vorabgangsklassen vor. So
wird es erstmalig einen Berufemarkt-Ak-
tivparcours geben. Außerdem werden an
den Messeständen Orientierungs gesprä -
che und interaktive Mitmachaktionen an -
geboten; Workshops wie Bewerbungs-
training oder Teambildung runden das
Programm ab.
Unternehmer haben zum Berufemarkt
die Chance, ihre Ausbildungsangebote zu
präsentieren und den Jugendlichen zu
zeigen, welche beruflichen Perspektiven
sich hier bieten. Besonders gefragt sind
Mitmachangebote für den Aktivparcours,
aber auch weitere Ideen, damit die Schü-
ler die Möglichkeit haben, ihre Fähigkei-
ten zu testen und berufstypische Tätig-
keiten kennenzulernen. 
Unternehmer, die diesen Tag nutzen
wollen, um erste Kontakte mit den Schü-
lern zu knüpfen, Praktika zu verabreden
oder vielleicht sogar schon Lehrverträge
vorzubereiten, finden alle wichtigen In-
formationen sowie die Anmeldeformulare
für Aussteller unter www.berufemarkt.
com.                                          (S.K./H.K.)  
FACHKRÄFTEBÖRSE
Das erfolgreiche Fachkräfte- und Rück-
kehrer-Projekt »wiederda im Landkreis
Bautzen« erlebt jetzt seine dritte Auf-
lage. Fachkräfte, Berufseinsteiger und
Wiedereinsteiger, die zurück in die
Oberlausitz kommen wollen, sind hier
genau richtig. Auf einer kostenlosen
Fachkräfte- und Rückkehrer-Börse am
27. Dezember von 10.00 bis 14.00 Uhr im
Landratsamt Bautzen können sie sich
über aktuelle Jobangebote und Perspek-
tiven bei einheimischen Unternehmen
informieren. Eingeladen zur Fachkräfte-
börse sind auch 2016 wieder Pendler,
rückkehrwillige Fachkräfte und Studie-
rende von Unis, Hoch- und Fachschulen
sowie Unternehmen aller Branchen mit
Jobangeboten aus der Region Oberlau-
sitz. Eine Reihe von Unternehmen hat
aufgrund der guten Erfahrungen aus den
beiden vergangenen Jahren die Möglich-
keit bereits genutzt, sich wieder für die
Börse anzumelden. Freie Plätze stehen
aber noch zur Verfügung. 
Die gemeinsam von Landkreis Baut-
zen, IHK Dresden/Geschäftsstelle Baut-
zen und der HWK Dresden organisierte
Initiative »wiederda« hat sich auf die
Fahnen geschrieben, gut ausgebildete
Fachkräfte wieder in die Heimat zurück-
zuholen oder erst gar nicht abwandern
zu lassen. Das betrifft neben den Berufs-
pendlern auch Fachkräfte, die bereits in
anderen Bundesländern oder im Aus-
land arbeiten, und Studierende, deren
Wissen und Know-how nach dem
Studium den Unternehmen in
der Oberlausitz zur Verfü-
gung stehen soll. Der Zeit-
raum zwischen Weih-
nachten und Silvester
wur de wieder bewusst ge-
wählt, da erfahrungsge-
mäß auswärts arbeitende
und studierende (potenzi -
elle) Fachkräfte in dieser Zeit
bei ihren Familien in der Ober-
lausitz Urlaub machen. Weitere Infos
zur Veranstaltung gibt es unter www.
landkreis-bautzen.de/wiederda.html.
Interessierte Unternehmen können sich
direkt in der IHK-Geschäftsstelle Baut-
zen anmelden.                               (R.La.)  






27. Dezember 2016 in Bautzen! 
Kontakt und Information:
WiL-Lobbyarbeit für die Lausitz
Politische Entscheidungsträger befürworten starke Lausitz
WiL – Wirtschaftsinitiative Lausitz e.V.
Büro Sachsen
Straße E Nr. 8 | 02977 Hoyerswerda
Telefon: 0 35 71 / 459 84 28
Die Lausitz hat große Potenziale in Industrie, Wirtschaft, Tourismus und Kultur. So
lautet der Konsens eines Spitzengespräches des Vorstandes der Wirtschaftsinitiative
Lausitz mit den Lausitzer Bundestagsabgeordneten aller demokratischen Parteien.
Lausitzer Wissenschaftstransferpreis-Bewerbungen  
bis Ende Januar
Noch können sich Kooperationen von wissenschaftlichen Einrichtungen mit Lausitzer
Wirtschaftsunternehmen für die mit 10.000 Euro dotierten Preise  bewerben.
Die Lausitz ist eine industriell starke Region, die
aber mit dem weiteren Strukturwandel vor gro-
ßen Herausforderungen steht. Die Region reicht
über zwei Bundesländer und es gibt einige Ak-
teure, die die Lausitz stärken wollen. Stärkung
ist notwendig, bedarf aber auch einer Abstim-
mung und Koordination untereinander. Der
Bergbau und die Energiewirtschaft haben in der
Lausitz einen bedeutenden Stellenwert, ihr An-
teil wird jedoch, politisch vom Bund gewollt,
deutlich schrumpfen. „Wir wollen den Struktur-
wandel aktiv gestalten und rechtzeitig die inno-
vativen Stärken der Lausitz  nutzen“, so WiL-
Geschäftsführer Dr. Hubert Lerche im Rahmen
des Treffens am 24. Oktober  des WiL-Vorstandes
mit den Lausitzer Bundestagsabgeordneten.
Der Wirtschaftsinitiative Lausitz e.V. steht seit
der Gründung 2009 für die gesamte Lausitz. Im
Zukunftspakt Lausitz hat sie 2013 ein strategi-
sches Leitbild veröffentlicht, bei dem es um die
Bündelung und Vermarktung der regionalen Wirt-
schaftskraft, die Fachkräftesicherung und Nach-
wuchsgewinnung sowie um die Vernetzung  von
Wissenschaft und Wirtschaft geht. Die WiL ist
auch Gründungsmitglied der Innovationsregion
Lausitz GmbH, die sich vor allem der Entwick-
lung von Konzepten zum Erhalt und Schaffung
hochwertiger Industriearbeitsplätze in der Lau-
sitz verschrieben hat. Die Lausitzrunde ist ein
weiterer Akteur, der sich mit der Entwicklung der
Region beschäftigt.
Die Bundestagsabgeordneten waren einhellig
der Meinung, sich für eine starke Lausitz  einzu-
setzen.  Dabei können z.B. Themen wie der Aus-
bau der Infrastruktur parteiübergreifend im
Bundestag und den Kommissionen gemeinsam
vertreten werden. Auch die industrielle Prägung
der Region solle unbedingt erhalten bleiben.
Bundesmittel sind verfügbar, um dies zu unter-
stützen. 
Ziel muß es zukünftig sein, dass sich die ver-
schiedenen Akteure inhaltlich abstimmen und
mit einer Stimme für die Region sprechen. 
Seit 6 Jahren schreibt die WiL jährlich den LWTP
(Lausitzer WissenschaftsTransferpreis) aus. Ziel
ist es, insbesondere kleine und mittelständi-
sche Unternehmen der Lausitz mit Hochschulen
und wissenschaftlichen Einrichtungen zu vernet-
zen, um gemeinsam angewandte Forschung und
Entwicklung zu betreiben. Ausgezeichnet wer-
den herausragende Projekte, die den wechsel-
seitigen Transfer bei F & E, Innovation,
Technologiekompetenz, Wissens- und Praxis-
transfer zwischen Unternehmern der Lausitz und
Hochschulen vorantreiben. „Noch bis zum 31.
Januar 2017 können sich die Teilnehmer aus
Wirtschaft und Wissenschaft bewerben. Im
April/Mai 2017 werden dann die Preisträger be-
kannt gegeben“, so WiL-Geschäftsführer Dr. Hu-
bert Lerche. Die Sieger erhalten neben den
attraktiven Preisgeldern auch eine besondere




Altmarkt 17 | 03046 Cottbus
Telefon: 03 55 / 28 91 30 90
13. Lausitzer Existenzgrün-
derwettbewerb erfolgreich
Insgesamt 79 Lausitzer Existenzgründer
nahmen am LEX teil, 37 Geschäftspläne
wurden eingereicht. Als LEX-Juroren
haben sich Experten aus den unter-
schiedlichsten Geschäftsbereichen die
Geschäftspläne gründlich angesehen
und die Finalisten nominiert. 
„Die heute vorgestellten LEX-Nominierten eint
eines: Sie ragen mit ihren eingereichten Konzep-
ten aus dem qualitativ hochwertigen Bewerber-
feld heraus. Sie haben ihre Vision in ein
tragfähiges Geschäftsmodell übersetzt und schon
dadurch die Innovationsstärke der Lausitz be-
legt“, so WiL-Vorstand Dr.-Ing. E.h. Michael von
Bronk. „Wir danken allen Teilnehmern und wün-
schen viel Erfolg bei der Umsetzung ihrer Kon-
zepte“, so von Bronk weiter.
Die Einreichungen sind vielfältig, so wurden
beispielsweise aus den Bereichen Entwicklung
von Fotoautomaten, innovative Verfahren zur
Erstellung von Zahnimplantaten, regionale On-
line-Zeitung, Herstellung und Vertrieb hochwer-
tiger Spirituosen sowie Weinhandel nominiert.
Für den seit 2014 jährlich thematisch ausgelob-
ten Sonderpreis, in diesem Jahr zum Thema
„Regionale Wertschöpfung“, wurde ein Unter-
nehmenskonzept zur Herstellung von Milchpro-
dukten  sowie eine Drahtwarenfabrik nomi-
i
INDI Implant Systems GmbH
Niederlausitz aktuell Sächs. Spirituosenmanufaktur
Tittel Drahtwarenfabrik GmbH Weinfreundin
ANZEIGE
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Zweimal drei Preisträger 
AUSGEZEICHNETE OBERLAUSITZER UNTERNEHMEN UND AZUBIS
Der »Oberlausitzer Unterneh-
merpreis 2016« wurde am 20.




Detlef Hamann zeichnete ge-
meinsam mit Landrat Michael
Harig und anderen Vertretern
der oberlausitzer Wirtschaft
drei gleichrangige Preisträger
aus: die Lakowa Gesellschaft
für Kunststoffbe- und verarbei-
tung mbH aus Wilthen, die
Tischlermeisterin Ines Brie-
sowsky-Graf aus Löbau sowie
die Glaubitz GmbH & Co. KG
aus Zittau.
Bevor die Entscheidung
auf diese drei Gewinner fiel,
wur den alle vorgeschlagenen
Unternehmen von einer Jury
bewertet. Diese bestand un-
ter anderem aus Mitgliedern
der Industrie- und Handels-
kammer und der Handwerks-
kammer. Insgesamt neun Fir-
men waren in diesem Jahr no-
miniert. Sie alle zeichnen sich
nicht nur als erfolgreiche Un-
ternehmen aus, sondern sind
auch Vorbild durch ihr Enga-
gement für die Region. 




siert hatte, sagte: »Alle neun
nominierten Unternehmen
hätten den Preis verdient. Die
drei Preisträger haben sich
aber überdurchschnittlich re-
gional engagiert, sich für ihre
Mitarbeiter eingesetzt und
auch für die Region.« So hat
beispielsweise die Lakowa,
aus Anlass ihres 100-jährigen
Bestehens, die Gründung ei-
ner Ehrenamts-Stiftung in
der Stadt Wilthen angeregt
und selbst eine größere Sum -
me eingestellt. 
An diesem Abend wurden
auch die »Innovativsten Aus-
zubildenden 2016« geehrt.
Ausgerufen hatte den Wettbe-
werb der Technologieförder-
verein Bautzen e.V. und er
hatte sich entschieden, den Ti-
tel gleich dreimal zu vergeben,
denn überzeugen konnten
diese drei Teilnehmer gleicher-
maßen. Geehrt wurden Ulli
Gornetzki, Auszubildender bei
der ATN Hölzel GmbH aus Op-
pach, Markus Kluge von der
Dimmel-Software GmbH in
Bautzen und Marcel Kupke
von der Trumpf Sachsen
GmbH in Neukirch/Lausitz.
Der Oberlausitzer Unter-
nehmerpreis ist in der Region
bereits zu einer guten Tradi-
tion geworden, 2016 wurde er
bereits zum 21. Mal vergeben.
Ausgelobt hatten ihn die
Landkreise Bautzen und Gör-
litz gemeinsam.        (Kun.)  
wirtschaft und region  bautzen · görlitz
Die ausgezeichneten Unternehmer
und die Laudatoren. Auch die IHK
Dresden gehörte zu den Gratulan-
ten.
IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef Hamann würdigte in seiner Rede die
erfolgreichen Unternehmer und ihr Engagement für die Region. 
Das sind die »Innovativsten Auszubildenden 2016«: Ulli Gornetzki, Markus












Am Flugplatz 9  | 
02828 Görlitz  |
Tel.: 0 35 81/38 55 0  |  Fax: 0 35 81/38 55 99
E-Mail: info@goltz-seile.de
www.goltz-seile.de
Nutzen Sie unsere Kompetenz und unseren Service
Sachkunde zu UVV – Prüfungen nach BG zuverlässig und termingerecht
Die Unfallverhütungsvorschriften und ihre Betriebssicherheit fordern jährlich Prüfungen mit den entsprechenden
Nachweisen. Wir sind Ihr Partner, wenn es um die Anfertigung, Revision, Wartung und Konfektionierung von:
geht. Natürlich übernehmen wir auch Spezialaufträge und Sonderanfertigungen.
Außerdem führen wir auf Wunsch Zerreißproben für Stahl- und Textilseile sowie Ketten durch 
und dokumentieren diese sachgerecht.
Görlitzer Hanf- und Drahtseilerei
Willkommen bei Rösler & Sohn, Inh. Helmut Goltz
– Ihrem Spezialisten für Werkzeug- und Eisenwaren –
jetzt am neuen Standort in Görlitz auf dem Demianiplatz 49
Unsere umfangreiche Angebotspalette umfasst:
Wir garantieren eine fachkundige Beratung.








       • Werkzeuge aller Art            • Fensterbeschläge             • Türgriffgarnituren          
       • Befestigungstechnik          • Möbelbeschläge               • Werkstattbedarf            
       • Nägel und Scharniere         • Schlösser- und Mehr-       • Messtechnik                  
       • Schleiftechnik                      fachverriegelung               • technische Produkte    
                                                                                                                                                    
•  Maschinen
•  verschiedene Serviceleistungen
   z.B. Schärfdienst, Anfertigung von
   verschiedenen  Bandsägeblättern







Görlitzer Hanf- und Drahtseilerei
Inh. H. Goltz
Am Flugplatz 9  |
02828 Görlitz  |
Tel.: 0 35 81/38 55 0 
E-Mail: info@goltz-seile.de
www.goltz-seile.de
Demianiplatz 49  |
02826 Görlitz   |
Tel.: 0 35 81/40 54 57 
E-Mail: info@eisenroesler.de
www.eisenroesler.de
Für das uns entgegen gebrachte Vertrauen und für die
angenehme Zusammenarbeit in diesem Jahr danken wir Ihnen ganz herzlich.
Auf Ihr Verständnis hoffend, verzichten wir in diesem 
Jahr auf den Versand von Weihnachtsgrüßen und Präsenten. 
Dafür unterstützen wir Kultur- und Sportvereine in Görlitz mit Spenden.
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Einweihungsfeier in Zittau 
FRAUNHOFER-KUNSTSTOFFZENTRUM OBERLAUSITZ 
Am 2. November wurde feier-
lich der Neubau des Fraunho-
fer-Kunststoffzentrums Ober-
lausitz (FKO) in unmittelbarer
Nachbarschaft der Hoch-
schule Zittau/Görlitz einge-
weiht. Zirka 100 Gäste aus
Wirtschaft, Politik und For-
schung waren der Einladung
des Fraunhofer-Instituts für
Werkzeugmaschinen und Um-
formtechnik IWU gefolgt. 
Forschen für die Praxis ist
die zentrale Aufgabe der
Fraunhofer-Gesellschaft. Der
Standort Zittau bietet durch
die Nähe zur Hochschule Zit-
tau/Görlitz und zu den Tech-
nischen Universitäten in Libe-
rec und Wroclaw einmalige





eck aus den Bereichen Kunst-
stoff- und Metallverarbeitung,
Fahrzeug- und Energietech-
nik sowie Behälter- und Ap-
paratebau werden bereits heu -




on durchgeführt. Mit der Fer-
tigstellung des neuen Techni-
kums in Zittau und der In -
betriebnahme neuer Experi-
mentaltechnik und Pilotanla-
gen bestehen nun beste Vo -
raussetzungen für gemein-
same Aktivitäten in Forschung
und Entwicklung mit Brü -
ckenfunktion nach Polen und
Tschechien. 
Bereits 2009 wurde am
Rande einer Podiumsdiskus-
sion in Görlitz von Minister-
präsident Stanislaw Tillich
und dem heutigen Präsident
der Fraunhofer-Gesellschaft,
Prof. Reimund Neugebauer,
die Idee eines Wissenschafts-
zentrums im Landkreis Görlitz
geboren. Seit 2011 arbeitet das
FKO als Projektgruppe des
Fraunhofer IWU am Standort





die enge und kooperative  Zu-
sammenarbeit von Hochschu-
le und Fraunhofer am Stand-
ort Zittau, aber auch mit der
TU Chemnitz. So ist Professor 
Sebastian Scholz einerseits
Leiter der Projektgruppe Funk -
tionsintegrierende Kunststoff-
technologien am Fraunhofer
IWU und andererseits Inhaber
einer gleichnamigen Profes-





und Hochschule am Standort
Zittau schafft Mehrwert für die
Region und ist für junge Men-
schen attraktiv«, so Staatsmi-
nisterin Dr. Eva-Maria Stange
in ihrem Grußwort. »Die Auf-
merksamkeit für das Fraunho-
fer-Technikum hier im länd-
lich geprägten Raum ist hö-
her als in einer Großstadt. Die 
Entscheidung für Zittau war
schon deshalb richtig und ei -
ne Erweiterung der Anlage ist
nur noch eine Frage der Zeit«,
so die Staatsministerin weiter.
Prof. Reimund Neugebauer
betonte, dass das Kompetenz-
zentrum ein Impulsgeber für
eine nachhaltige Strukturent-
wicklung an der Hochschule,
in der Kunststoffindustrie und
in der Region sein wird. Die
enge Verzahnung von Wissen-
schaft und Wirtschaft führe
nicht nur zu einem intensiven
Austausch, sondern auch zu
einer gezielten Ausbildung
von Studierenden durch die
Einbindung von Forschungs-
ergebnissen in die Lehre. Neu-
gebauer schloss sein Gruß-
wort mit einem Tuchols ky-
Zitat: »Nichts wird so respek-
tiert wie der Erfolg« und traf
damit den Nerv der Anwesen-
den.                              (M.S.)  
Das architektonisch moderne Technikum der Fraunhofer-Gesellschaft auf
dem Campus der Hochschule unmittelbar am Stadtring. Hier wird an den
Kunststoffen für die Zukunft geforscht. 
Nach dem Festakt hatten die Gäste Gelegenheit zu einem Rund gang und 
erhielten Einblick in die hochmodernen Anlagen im Technikum. 
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Große Resonanz bei erster Landwirtschaftsmesse des Landkreises 
ERFOLGREICHER AUFTAKT
Ein Wochenende lang bestimmten 1.400
Rassegeflügel-Tiere, 240 Kaninchen, Hun-
derte Fische und Reptilien sowie einige
Dutzend Rassekatzen das Geschehen im
Messe- und Veranstaltungspark Löbau. Be-
reits zum vierten Mal fand am 29. und 30.
Oktober die Robert Oettel-Kleintierschau
in der großen Messehalle statt. Erstmals
jedoch wurde diese tierische Präsentation
zu einer großen Landwirtschaftsausstel-
lung ausgebaut. Zusätzlich zu den Tier-
und Hobbyzüchtern konnten regionale
Agrarbetriebe und Direktvermarkter für
das Messewochenende gewonnen werden. 
Durch die Kombination von Landwirt-
schaft und Technik, Tierhaltung und Hob-
byzucht wollten die Veranstalter auf die
Vielfalt der Region aufmerksam machen.
Das Konzept ging auf. An beiden Mes -
setagen strömten zahlreiche Besucher auf
das Messegelände. Diese kamen nicht nur
aus Löbau, sondern aus dem gesamten
Landkreis. »Die Landwirtschaftsausstel-
lung macht deutlich, wie leistungsfähig
die Landwirtschaft dieser Region ist«, be-
schrieb Herbert Wolff, Staatssekretär des
Sächsischen Staatsministeriums für Um-
welt und Landwirtschaft, zur offiziellen
Eröffnung das Anliegen der Messe und
erklärte weiter: »Die Agrarbetriebe haben
sich inzwischen zu Hightech-Unterneh-
men entwickelt.« Deutlich wurde dies
durch die beeindruckende Fahrzeugprä-
sentation im Außenbereich. Die moderne
Landtechnik konnte kleine und große Be-
sucher gleichermaßen begeis tern. 
Der Landkreis Görlitz gehörte zu den
Ausstellern in der großen Messehalle. 
Neben der Vorstellung von »Grünen
 Berufen« informierten das Kreisforstamt
und das Kontaktbüro Wolfsregion Lausitz
über ihre Arbeit. Aufgrund der sehr guten
Resonanz ist davon auszugehen, dass die
Landwirtschaftsausstellung ihre Fortset-
zung finden wird. Da sich im nächsten
Jahr beim Tag der Sachsen in Löbau auch
die Landwirtschaft präsentieren wird,
könnte die zweite Auflage dann im Jahr
2018 stattfinden.                             (IGo.)  


















Die in Görlitz geborene Di-
plom-Kauffrau und Diplom-
Volkswirtin Andrea Friederike




November haben sich der EGZ-
Aufsichtsrat und die Gesell-
schafterversammlung für diese
Personalentscheidung ausge-
sprochen. »Ich freue mich auf
die Rückkehr zu meinen Wur-
zeln«, so die 41-Jährige. Unter
dem Credo »Görlitz. Gemein-
sam. Gestalten.« will sie Görlitz
als lebenswerte Stadt der Zu-
kunft fit machen und nachhal-
tig gut aufstellen. Als Vermitt-
lerin zwischen Bürgern, Inves-
toren, Touristikern und der




sei ihr dabei die Vernetzung
von Verbänden, Vereinen und








rung in das EGZ-Team ein. Sie
hat als Marketingchefin bei
Veolia Deutschland gearbei-
tet, koordinierte das Marke-
ting der Stadt Leipzig zur FIFA
Fußball-Weltmeisterschaft
und betreute EU-Projekte zur
Existenzgründung. Andrea
Friederike Behr will sich als
EGZ-Geschäftsführerin für die
Projektförderung bis zur EU-




und für die Wirtschaftsför -
derung in der Stadt und der
Region engagieren.   (IGo.)  
Andrea Friederike Behr übernimmt
ab Februar 2017 die Geschäftsfüh-
rung der Europastadt Görlitz/Zgor-
zelec GmbH.
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Marktnische: Reparatur von Fahrzeugelektronik
AUSGEZEICHNET
Dass Tradition und Innovation sich nicht
ausschließen, zeigt die Glaubitz GmbH &
Co. KG, die einer der Preisträger des Ober-
lausitzer Unternehmerpreises 2016 ist. Die
Wurzeln der Firma reichen bis ins Jahr
1914 zurück. Da gründete Richard Glau-
bitz eine Reparaturwerkstatt für Fahrrä-
der und Phänomobile. Für das in vierter
Generation durch Andreas Ullmann ge-
führte Unternehmen sind heute jedoch
nicht Karosserie, Motor und Getriebe das
Hauptbetätigungsfeld. Heute kümmern
sich hier etwa 90 Mitarbeiter um die vie-
len kleinen und großen Impulsgeber in
»des Deutschen liebsten Kindes«. 
Elektronische Steuerteile sind mittler-
weile unverzichtbare Bestandteile eines je-
den Autos – und das bis zu 30 Stück. Diese
rasant zunehmende Elektronikausstattung
in den Fahrzeugen schuf auf der einen
Seite einen steigenden Komfort, führte auf
der anderen Seite jedoch zu neuen Scha-
densformen am Fahrzeug, die in der Regel
nur durch den Einbau von Neugeräten zu
beheben sind. Das ist ökonomisch und
ökologisch ein Desaster und kratzt zudem
enorm an der Ehre des Servicetechnikers,
der es natürlich gewohnt ist, eher zu re-
parieren als auszutauschen. Das dachte
sich auch Andreas Ullmann, der schon als
Kind durch das Spiel mit dem Elektronik-
baukasten sein Faible für die Elektronik
entdeckte. Dass er einmal Kfz-Techniker
wird, war aufgrund der Familienge-
schichte ja schon vorhersehbar. Die Aus-
zeichnungen als Deutscher Meister der
Mitsubishi Servicetechniker 1998 und 2004
sowie der Europameistertitel 1998 und
Vize-Europameistertitel 2004 sind Belege
für die gute Fachausbildung und Interesse
am Beruf. Deshalb ist es nicht verwunder-
lich, dass er es war, der das erste Steuerteil
öffnete, reparierte und damit seinem Kun-
den enorme Kosten ersparte sowie die
Grundlage für den neuen Unternehmens-
zweig legte. 
Mittlerweile habe sich die Glaubitz
GmbH mit diesem Nischenbereich einen
Marktführerplatz erkämpft und bedient
Kunden aus ganz Europa, berichtet der
Firmenchef. Auto-Marke und Sitz bzw.
Funktion des Elektronikteils spielen dabei
kaum noch eine Rolle. Nach dem Motto
»Geht nicht, gibt‘s nicht« wird alles repa-
riert, von A wie ABS-Steuergerät bis Z wie
Zündverteiler. Ob nun über das firmenei-
gene Callcenter, die Internetseite oder den
direkten Kontakt – die Mitarbeiter sind
kompetente Zuhörer, Fehleranalytiker
und Problemlöser. So verlassen täglich
etwa 200 Pakete das Zittauer Unterneh-
men mit dem Ergebnis: zufriedene Kun-
den, laufende Motoren und rollende Au-
tos.                                            (T.T./H.K.)  
Ein Arbeitsplatz in der Glaubitz GmbH & Co. KG. Firmenchef Andreas Ullmann (vorn) zeigt stolz die
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Saubere Wärme 
als Exportschlager
AUF NACH CHINA 
Sebastian Heidrich ist begeistert: »Ein gi-
gantischer Markt wartet auf unsere Aero-
flow-Elektroheizungen!« Sein Unterneh-
men, die Thermotec AG aus Vierkirchen
im Landkreis Görlitz, wird im kommen-
den Jahr den Absatz in China stark aus-
bauen können. Der visionäre Jungunter-
nehmer konnte bei einem Besuch im
Reich der Mitte wesentliche Impulse für
die Entwicklung seines Unternehmens
erhalten. Er gehörte zu den Teilnehmern
der G20yea-Delegation, die sich im An-
schluss an den G20-Gipfel Anfang Sep-
tember in China trafen. Die deutsche
Gruppe ist durch die Wirtschaftsjunioren
Deutschland zusammengestellt worden.
»Die Wirtschaftsjunioren Görlitz haben
mich ermutigt, mich um einen Platz in der
Delegation zu bewerben«, so der Thermo-
Sachsen goes East: Sebastian Heidrich präsen-
tierte sich in der deutschen Delegation als einzi-












hatte Er folg und ich konnte als ein-
ziger sächsischer Unternehmer mit
nach China.« 
In Peking traf Sebastian Heid -
rich vie le ehrgeizige Unternehmer
aus der ganzen Welt, die span-
nende Ideen präsentierten und voll
Energie steckten. »Ich bekam auf
diese Weise Kontakte und Informa-
tionen, zu denen ich sonst keinen
Zugang gehabt hätte«, so Heidrich.
Der größte Erfolg der Reise nach
Fernost sei jedoch die Bestätigung,
dass ein gigantischer Markt auf die
Produkte aus Vierkirchen wartet.
Saubere Wärme steht zurzeit hoch
im Kurs in China. Viele chinesische
Städte leiden unter der Feinstaubbelas -
tung. Deshalb gibt es für Peking bereits
ein Kohleofen-Verbot in der Innenstadt.
Als Alternative gewinnen Elektroheizun-
gen zunehmend an Bedeutung. Sebas -
tian Heidrich hat diesen Trend erkannt.
So lieferte er in diesem Jahr bereits meh-
rere Tausend Aeroflow-Elektroheizkör-
per nach China. Damit kann er dem
Wunsch der Chinesen nach sauberen
Heizungen mit westlicher Technologie
und Komfort entsprechen. 
Mit seiner Teilnahme am G20 Treffen
der Jungunternehmer wollte der Ther-
motec-Vorstand seine Marktpräsenz in
China ausbauen. Der Plan scheint aufzu-
gehen: Über landesweite Onlineplattfor-
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men sollen die Produkte ab 2017
vertrieben werden. Als Partner da-
für konnten in China lebende Deut-
sche gefunden wer den, die Spezia-
listen im chinesischen Onlinemar-
keting sind. 
»Mir ist wichtig, jemanden vor
Ort zu haben, mit dem ich gut
kommunizieren kann«, erklärt
Heid rich. Die Produkte für den
chinesischen Markt sind bereits
fertig. Lediglich eine chinesische
Bedienungsanleitung und ein an-
derer Netzstecker sind notwendig.
Mehr muss an den für Europa kon-
zipierten Heizkörpern nicht verän-
dert werden. Und auch die Pro-
duktion ist gut vorbereitet. In den ver-
gangenen Jahren hat der engagierte
Jungunternehmer einen siebenstelligen
Betrag in den Kauf eines 51.000 qm gro-
ßen Betriebsgeländes und die Errichtung
von mehr als 5.000 qm Büro- und Pro-
duktionsfläche investiert. »Wir wollen
die Produktion verdreifachen und den
Standort voll auslasten.«            (IGo.)   
Neue Geschäftskontakte: Der Besuch in Peking hat sich für 
Sebastian Heidrich (Mitte) gelohnt.
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Unter dem Motto »Sachsen! Welt-weit dabei.« liefern eine Vielzahlvon Veranstaltungen im Rahmen
der Sächsischen Außenwirtschaftswoche
gezielte Informationen über strategische
und praktische Fragen des Auslandsge-
schäfts. Das Veranstaltungsangebot im
Raum Chemnitz, Dresden und Leipzig
richtet sich dabei nicht nur an bereits im
Export tätige Unternehmen, sondern auch
an Einsteiger. 
Die Sächsische Außenwirtschaftswo-
che, die im kommenden Jahr vom 3. bis
7. April stattfindet, wird wieder eine Platt-
form für Unternehmer bieten, sich über
aktuelle Entwicklungen zu informieren
und mit Experten auszutauschen. Die po-
litische Situation in verschiedenen Län-
dern, neue internationale Richtlinien, ak-
tuelle Embargos und rechtliche Vorgaben
sind Teil des täglichen Geschäfts im Ver-
trieb und Export und verlangen von den
Unternehmern die richtigen Entscheidun-
gen. Die Außenwirtschaftswoche will mit
ihrem Programm grundsätzliche wie auch
aktuelle Fragen beantworten und Know-
how vermitteln.
In den fünf Tagen referieren renom-
mierte Experten zu aktuellen Entwicklun-
gen in verschiedenen Ländern und be-
leuchten deren Perspektiven im Aus-
landsgeschäft. Die Themenbereiche de -
cken von A wie Absicherung über R wie
Rechtsfragen bis Z wie Zollabwicklung
ein breites Spektrum ab. Alle Veranstal-
tungen im Rahmen der Sächsischen Au-
ßenwirtschaftswoche sind entgeltfrei. 
Das vollständige Programm, weiter-
führende Informationen und die Links zur
Anmeldung sind im Internet unter www.
aussenwirtschaftswoche.de sowie unter
www.aussenwirtschaft.sachsen.de abruf-







am 3. April 
Auch 2017 wird es wieder eine Sächsische Außenwirtschaftswoche geben, 












































China auf Maschinenbaumesse stark vertreten
DIE MSV-MESSE 2016 IN BRNO
Über 80.000 Gäste besuchten
die 58. Maschinenbaumesse




in Brno (Tschechien) Anfang
Oktober. Schwerpunkt der
diesjährigen Messe war In -
dus trie 4.0 und die kom-
mende vierte industrielle Re-
volution. Insgesamt 1.711 Fir-
men stellten dabei aus. Erst-
malig in der Messegeschichte
kamen 50 Prozent der Aussteller aus dem
Ausland. 
Die größte Vertretung mit über 150
Firmen auf 3.000 qm war aus China. In
solch einem Umfang präsentieren sich
die chinesischen Firmen sonst nur bei
der Hannover-Messe. China sieht Tsche-
chien als Eingangstür in die EU – in die-
sem Sinne wurden von den beiden Län-
dern bilaterale Verträge unterzeichnet.
Ebenfalls stark vertreten waren in die-
sem Jahr aber auch Austeller aus Indien,
Korea, Russland, Weißrussland, Slowa-
kei, Deutschland und Frankreich. Somit
wird auch künftig die Messe MSV als
Ausstellungs- und Networkingplattform
für Mitteleuropa dienen. 
Im Begleitprogramm lockte beson-
ders das Sächsisch-Tschechische Wirt-
schaftsforum das Fachpublikum auf das
Messegelände. Als Mitveranstalter des
Forums stellte die Wirtschaftsförderin
der Stadt Zittau, Gloria Heymann, den 
68 überwiegend tschechischen Teilneh-
mern den Wirtschaftsstandort Zittau vor,
wobei auch die Kontaktzentren der IHK
für Tschechien und die Slowakei präsen-
tiert wurden. Darüber hinaus organisier -
te das EEN eine zweitägige Kooperations -
börse, bei der sich Unternehmen aus der
Finanzielle Absicherung der Auslandsgeschäfte
INFORMATIONEN ZU HERMESDECKUNGEN
Eines der wichtigsten Absicherungsins -
trumente im Außenhandel sind die staat-
lichen Exportkreditgarantien des Bun-
des, besser bekannt unter dem Namen
Hermesdeckungen. Diese begleiten seit
mehr als 60 Jahren die deutschen Expor-
teure und helfen bei der Erschließung
neuer Märkte. Sie sichern Exportgeschäf -
te gegen politisch und wirtschaftlich be-
dingte Forderungsfälle (Zahlungsausfäl -
le/Ausfallrisiken) ab. Die De ckungs mög -
lichkeiten erstrecken sich dabei über die
gesamte Wertschöpfungskette – von der
Fabrikationsrisikodeckung über die Lie-
ferantenkreditdeckung bis hin zur Fi-
nanzkreditdeckung. 
Hermesdeckungen erleichtern somit
die Finanzierung eines Geschäfts, auch
in Schwellen- und Entwicklungsländern.
Mit einer Hermesdeckung können für den
Exporteur die Chancen auf den Zuschlag
für anstehende Aufträge steigen.
International tätige kleine und mitt-
lere Unternehmen (KMU) wie auch Ein-
ganzen Welt zu Geschäftsge-
sprächen trafen. 
Die 59. Maschinenbau-
messe wird im nächsten Jahr
vom 9. bis 13. Oktober statt-
finden – mit der Begleitmes -
se Transport und Logistik.
Derzeit verlaufen Verhand-
lungen mit Indien als poten-
zielles Partnerland für 2017. 
Aussteller aus Sachsen
haben 2017 die Möglichkeit,
die Vorteile des mitteldeut-
schen Gemeinschaftsstands
zu nutzen, der unter Federführung der
IHK Erfurt organisiert wird. Außerdem
können kleine und mittlere Unterneh-
men im Rahmen der Sächsischen Messe-
förderung Antrag auf eine pauschale
Förderung in Höhe von 5.000 Euro stel-
len.                                                        (J.Z.)  
Rund die Hälfte aller Messeteilnehmer kam in diesem Jahr aus dem Ausland. 
steiger im Exportgeschäft können sich
über die staatlichen Exportkreditversiche-
rungen sowie sons tige Auslandsfinanzie-
rungs- und Absicherungsmöglichkeiten,
über das Bean tra gungsprocedere sowie
über Pra xisanwendungen im Rahmen des
Beratungstages Hermesdeckungen, der
am 18. Januar in der IHK Dresden statt-
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Ehrung für den 
Spitzennachwuchs
Die besten Jungfacharbeiter Sachsens erhielten in Dresden am 10. November 
ihre Auszeichnungen aus den Händen des Ministerpräsidenten Stanislaw Tillich.
Historie, Tradition und modernesDesign trafen auf soziale Ver-pflichtung und spannende Per-
spektiven – die diesjährige Ehrung der
besten sächsischen Absolventen in den
Ausbildungsberufen der Industrie- und
Handelskammern fand am 10. November
im geschichtsträchtigen Ambiente des Mi-
litärhistorischen Museums in Dresden
statt. Im Rahmen einer stimmungsvollen
Feierstunde wurden die 60 jungen Fach-
arbeiter aus dem gesamten Freistaat für
ihre Anstrengungen und ihre Leistungs-
bereitschaft geehrt, gewürdigt und gesell-
schaftlich anerkannt. Der Ministerpräsi-
dent des Freistaates Sachsen, Stanislaw
Tillich, fand als Festredner anerkennende
und wertschätzende Worte für die Geehr-
ten und überreichte ihnen die Urkunden
und Glaspokale. Traditionell hatten die
sächsischen IHKs neben den erfolgreichs -
ten Absolventen auch deren Ausbildungs-
unternehmen und zahlreiche Ehrengäste
nach Dresden eingeladen. 
Voraussetzung für eine Einladung
der Absolventen war bei den Berufs ab-
schlussprüfungen 2016 mindestens ein
Durchschnitt von 92 Punkten, demnach
die Note »sehr gut«, und darüber hinaus
noch die höchste Punktzahl aller Prü-
fungsteilnehmer im jeweiligen Beruf.
Von diesen erfolgreichen Jungfacharbei-
tern haben insgesamt 27 Jugendliche
ihre Aus bildung in einem Unternehmen 




Die besten Absolventen der Berufsausbildung in Sachsen. 
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titelthema
Neben dem Ministerpräsidenten wür-
digte auch der Präsident der IHK Dres-
den, Dr. Günter Bruntsch, die überragen-
den Leistungen der Jugendlichen: »Sie
können stolz auf das Erreichte sein und
Sie zeigen vor allem auch, dass man
nicht studieren muss, um erfolgreich zu
sein. Die duale Berufsausbildung bietet
einen ganz hervorragenden Weg, um in










ANTRÄGE FÜR 2017 STELLEN!
Lust auf Weiterbildung macht das vom
Bundesbildungsministerium zur Verfü-
gung gestellte Stipendium von maximal
7.200 Euro. Es kann für die berufsbezo-
gene Weiterbildung genutzt werden wie
beispielsweise Vorbereitungskurse für
den Meisterabschluss, für Techniker-
oder Fachwirtqualifikationen. Es kann
aber auch für fachübergreifende Lehr-
gänge gewährt werden. Seit 1991 haben
1.061 Prüfungsabsolventen der IHK Dres-
den dieses Stipendium in Anspruch ge-
nommen. Die maximal mögliche Anzahl
geförderter Stipendiaten ist von Jahr zu
Jahr gestiegen. Für das Jahr 2017 darf die
IHK Dresden dieses Stipendium an etwa
60 Bewerber vergeben. Die Förderung
läuft über maximal drei Jahre. 
Für ein solches Stipendium bewer-
ben können sich junge Fachkräfte, die
nicht älter als 25 Jahre sind und die in 
einer Berufsausbildung mindestens 87
Punkte erreicht haben. Für das Aufnah-
mejahr 2017 können noch bis Dezember
2016  Be werbungen von Prüfungsabsol-
venten der IHK Dresden entgegenge nom -





für wünsche ich den jungen Fachkräften
viel Erfolg und ermutige sie zugleich, die
zahlreichen Möglichkeiten der berufli-
chen Weiterbildung zu nutzen.« Intelli-
gente Wege mit solidem Fachwissen und
kreativen neuen Ideen erfolgreich zu be-
schreiten und so dem wachsenden Fach-
kräftebedarf gerecht zu werden, war die
Botschaft an die jungen Leute und die
beteiligten Unternehmen. 
Und dann gab es auch eine Würdi-
gung für die Besten der Besten – diesmal
durch die Moderatorin Kristin Hendinger
aus Leipzig im Interview charmant vor-
gestellt: Peggy Teichert, Auszubildende
zur Chemielaborantin im Leibnitz-Insti-
tut für Polymerforschung, mit einer Ge-
samtpunktzahl von stattlichen 97,50
Punkten sowie Johannes Nikolai, Chemi-
kant der Wacker Chemie AG Nünchritz
mit 97,95 Punkten. Respekt und herzli-
chen Glückwunsch sowie alles Gute für
den Berufseinstieg! 
Acht der in Dresden geehrten Sach-
sen haben außerdem eine Einladung für
die Ehrung als Bundesbeste am 5. De-
zember in Berlin in der Tasche. Drei von
ihnen kommen aus dem Absolventen-
kreis der IHK Dresden.                   (S.B.)  
Bild links: Der Präsident der IHK Dresden, 
Dr. Günter Bruntsch, und Sachsens Minister -
präsident Stanislaw Tillich gratulierten und über-
reichten die Urkunden und Pokale.
Bild rechts: Ministerpräsident Stanislaw Tillich
hielt die Festrede.
Das Militärhistorische Museum war am Abend der Feier in das typische Blau der IHK-Organisation gehüllt. 
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bildung und zukunft
Mehr Ausbildungsstellen und mehr Bewerber
BILANZ ZUM AUSBILDUNGSMARKT 
Die Regionaldirektion Sachsen der Agen-
tur für Arbeit und die sächsischen IHKs
sowie Handwerkskammern zogen am 10.
November ihre Bilanz zum sächsischen
Ausbildungsmarkt. Demnach haben sich
von Oktober 2015 bis September 2016 ins-
gesamt 21.923 Mädchen und Jungen bei
den Agenturen für Arbeit gemeldet und
bei der Suche nach einem Ausbildungs-
platz beraten lassen. Das sind 685 oder
3,2 Prozent mehr als im letzten Jahr. Im
gleichen Zeitraum wurden den sächsi-
Duale Berufsausbildung mit Abitur jetzt auch 
für Mecha troniker und Industriekaufleute
DUBAS WIRD ERWEITERT
Mit Dubas, der dualen Berufsausbildung
mit Abitur in Sachsen, ist es möglich,
zwei Ausbildungswege miteinander zu
verknüpfen. Junge Menschen werden da-
mit befähigt, sowohl ein Studium auf ei-
ner Universität zu absolvieren, als auch
Fertigkeiten und Fähigkeiten eines be-
ruflich Qualifizierten zu erlangen. 
Bereits 2011 brachten das Sächsische
Staatsministerium für Kultus mit der TU
Dresden/Fakultät Erziehungs wissenschaf-
 ten und die Sächsischen Industrie- und
Handelskammern die Ausbildungsmög-
lichkeit auf den Weg – zunächst für die
doppelqualifizierende Ausbildung in den
Berufen Fachinformatiker/-in Sys temin -
te gration bzw. Anwendungsentwicklung
und IT-Systemelektroniker/-in. Die Be-
schulung erfolgt am Berufsschulzentrum
(BSZ) für Elektrotechnik Dresden. Ein
Jahr später bestand dann diese Möglich-
keit im Metallbereich für die Berufe In-
dustriemechaniker/-in, Zerspanungsme-
chaniker/-in und Werkzeugmechaniker/
-in. Am BSZ für Wirtschaft und Technik
Bautzen erfolgt in diesen Berufsgruppen
die Vermittlung der theoretischen Kennt-
nisse. 
Für das Schuljahr 2016/2017 wurden
zwei weitere Berufe in das Portfolio auf-
genommen: Mechatroniker/-in mit der
Beschulung am BSZ für Elektrotechnik in
Dresden und Industriekaufmann/-frau.
Hier ist der duale Partner das BSZ für
Wirtschaft II in Chemnitz. Die Qualifizie-
rungszeit beträgt vier Jahre. Dieser zeitli-
che Umfang ist realistisch, da die Lehr-
pläne für beide Bildungsgänge abgegli-
chen und so aufeinander abgestimmt
wurden, dass Unterrichtsinhalte am Be-
ruflichen Gymnasium und der Berufs-
schule kombiniert werden. Damit wer-
den alle Lernfelder ohne eine inhaltliche
Dopplung vermittelt.                      (B.J.)  
schen Arbeitsagenturen 21.659 Lehrstel-
len gemeldet. Das sind 1.347 oder 6,6
Prozent mehr als im Vorjahreszeitraum.
Zum Ende des Berichtsjahres gab es
noch 1.632 unbesetzte Ausbildungsstel-
len und 549 Ausbildungsbewerber. Da-
mit standen rechnerisch knapp drei freie
Ausbildungsstellen für jeden noch su-
chenden Bewerber zur Verfügung. Die
Zahl der Bewerber ohne Ausbildungs-
platz liegt damit um 134 oder 19,6 Pro-
zent unter dem Niveau des Vorjahres. 
»Aufgrund des anhaltenden Wun-
sches vieler Schulabgänger, eine akade-
mische Laufbahn einzuschlagen, gestal-
tet sich das Umfeld für die duale Berufs-
ausbildung nach wie vor schwierig. Ich
freue mich umso mehr, dass wir eine
Konsolidierung bei der Zahl der Lehrver-
träge erreichen konnten, da es genau die -
se künftigen Jungfacharbeiter sein wer-
den, die wir im Standortwettbewerb mit
anderen Wirtschaftsregionen brauchen
und die die Innovationskraft Sachsens
sichern helfen«, so das Fazit von Dr.
Günter Bruntsch, Präsident der Indus -
trie- und Handelskammer Dresden. 
An der Besetzung der noch offenen Be-
rufsausbildungsstellen arbeiten die Ar-
beitsagenturen, Jobcenter und Kammern
gemeinsam. Dazu findet von Oktober bis
Dezember die Nachvermittlungsaktion im
Rahmen der Allianz für Aus- und Weiter-
bildung mit den Kammern statt. Alle Ju-
gendlichen, die bisher noch keine konkre-
ten Zusagen erhalten haben, die sich erst
jetzt für eine Berufsausbildung entscheiden
oder die, deren Ausbildungsverhältnis vor-
zeitig gelöst wurde, können auf Ausbil-
dungsbörsen und Nachvermittlungsaktio-
nen schnell und direkt passende Angebote
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Auf der Suche nach Personal?
Sie brauchen kurzfristig Unterstützung in 
Ihrem Betrieb? – kein Problem! 
Dank unserer umfangreichen Bewerberdatenbank 
finden wir zeitnah genau Ihren Mitarbeiter. 
Machen Sie sich frei für Ihr Kerngeschäft. 
Stocken Sie langfristig Ihr Team auf. Als strategischer 
Partner übernehmen wir Ihren Rekrutierungsprozess. 
Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne.
Piening GmbH                                      
Rathenauplatz 2                            
02625 Bautzen   
Bautzen@PieningGmbH.de                       




„Wir bewegen Menschen – 
Menschen bewegen uns!“
Als Familienunternehmen in zweiter Generation
hat Piening Personal über 35 Jahre Erfahrung
in der Personaldienstleistungsbranche. Das
Portfolio bedient dabei alle Anforderungen,
die Wirtschaft und Arbeitsmarkt an Unternehmen
stellen.
Piening gehört zu den zwölf größten Personaldienstleistern im deutschen
Markt. Seit 1995 führt Holger Piening die Geschäfte des Bielefelder Un-
ternehmens. „Wir bewegen Menschen – Menschen bewegen uns!“ –  die-
ses Motto unterstreicht den Anspruch, dort zu sein, wo das Unternehmen
seine Mitarbeiter findet. 
In Deutschland sorgen mehr als 60 Standorte für kurze Wege zu den rund
7.000 Mitarbeitern und zu den Kundenunternehmen aus verschiedenen
Branchen wie Medizin und Pflege oder Handwerk und Montage.
Mit seinem breiten Leistungsspektrum ist Piening Personal in der Lage,
Unternehmen auch in wechselnden Konjunkturphasen ein passendes An-
gebot zu bieten. Das Kerngeschäft, die Zeitarbeit, stellt die flexible Abde-
ckung des Personalbedarfs sicher, während die Personalvermittlung
Unternehmen dabei unterstützt, Stellen mit geeigneten Bewerbern zu be-
setzen.
Gerade kleinere und mittlere Unternehmen kennen das Problem...
Mit steigendem Unternehmenswachstum und größerem Auftrags-
volumen haben führende Mitarbeiter immer weniger Zeit, neue Kol-
legen zu betreuen und einzuweisen. Hier helfen Ihnen die Personal-
dienstleister aus der Region.
In der Zeitarbeit bietet sich die Möglichkeit, bei wechselnden Ein-
sätzen neue Aspekte und Herausforderungen ihres ursprünglich
gelernten Fachgebietes kennenzulernen und an mehrjährigen Pro-
jektarbeiten innerhalb der Einsatzfirmen zu arbeiten. 
Diesbezüglich denken wir über das neue Arbeitnehmerüberlas-
sungsgesetz (AÜG) nach. Zukünftig kann der Einsatz höchstens 18
Monate dauern. Die Mitarbeiter sind jedoch meistens länger als 18
Monate im Einsatz, da sie bei Projektarbeiten aushelfen oder die
Vertretung in Elternzeit übernehmen.
Die  Walter-Fach-Kraft GmbH, mit Hauptsitz in Fulda, ist tarifgebunden
und handelt stets im Einklang mit den gesetzlichen und tariflichen
Bestimmungen. Die aktuelle Gesetzgebung hat auch der Personal-
dienstleister fest im Blick. Er ist in er Lage, auf künftige Entwicklungen
(z.B. auf die Änderungen im AÜG, die am 1. April 2017 in Kraft treten)
rechtzeitig zu reagieren und kompetent zu informieren...
Verlagsspecial:              Anzeigenseite 65:            Mit Zeitarbeit planen und arbeiten < < < 
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Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vor-
kommen, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/
Ge suchen auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei
solchen Vorkommnissen bitten wir, den jeweiligen Ansprechpartner in




Reisebüro in Löbau zu ver-
kaufen. Reisebüro mit Agen-
turverträgen fast aller großen
und diverser Spezialveran-
stalter und einer sehr guten
Klientel sucht ab Januar 2017
einen Nachfolger. Es ist eine
gute Chance für Existenz-
gründer oder die Gelegenheit
für bestehende Reisebüros,
ihr Einzugsgebiet zu erwei-
tern und zu ergänzen. Wir
wünschen uns, dass unsere
Kunden, die uns die Treue ge-
halten haben, auch weiterhin
in diesem Büro gut beraten
werden.            Chiffre-Nr.: U 125/16
Autohaus abzugeben. Au-
tohaus aus Altersgründen im
Raum Ostsachsen abzugeben.
Gewerbebetrieb mit Handel,
Mechanik, Karosserie und La-
ckiererei. Etwa 4 Mio. Euro
Jahresumsatz und 20 Mitarbei-
ter. Beteiligung am Gesamt-
unternehmen möglich.
                           Chiffre-Nr.: U 126/16
Kleinstes Café der Stadt.
Zum Verkauf steht das wohl
kleins te Café der Stadt. Es be-
findet sich im Dresdner Wald -
schlösschenviertel und bietet
mit seinem quadratischen
Grundriss auf ca. 14 qm ein
gastronomisches Angebot für
ca. 8 Innen- und Außenplät -
ze. Das Angebot entspricht ei-
nem kleinen Bis tro mit frisch
zubereiteten herzhaften Sa-
chen und selbstgebackenem
Kuchen.            Chiffre-Nr.: U 127/16
Spedition sucht Nachfol-
ger. Als Spezialist in Sachen
Transport und Logistik hat
sich die Spedition nicht nur
mit nationalen, sondern auch
mit internationalen Trans-
porten einen Namen ge-
macht. Seit mehreren Jahren
hat sie sich auf Transporte
von Neumöbeln spezialisiert.
Qualifiziertes Personal über-
nimmt die Ware direkt beim
Hersteller und entlädt diese
direkt beim Kunden. Unter
die sem Aspekt ist ein Umla-
den der Ware so gut wie nicht
nötig. In letzter Zeit wird
auch die Montage der Neu-
möbel mit übernommen.
                           Chiffre-Nr.: U 128/16
Nachfolger für Floristikge-
schäft mit Hermes-Versand
gesucht. Das Geschäft profi-
tiert von vielen treuen und
langjährigen Kunden sowie
der guten zentralen Lage. Es
befindet sich in Görlitz mit ten
in einem großen Wohngebiet
und liegt an einer Bus/Stra-
ßenbahnhaltestelle. Die Grö -
ße des Geschäftes beträgt ca.
50 qm; es wird mit der In nen -
ausstattung verkauft. Park -
mög lich keiten befinden sich
direkt am Geschäft und in der
näheren Umgebung. Das Ge-
schäft steht aus gesundheitli-
chen Gründen ab sofort zum
Verkauf.           Chiffre-Nr.: U 131/16
Verkaufe gut laufendes
Café in Dresden. Ich möchte
aus privaten Gründen mein
Café zum Kauf anbieten. Es











Ein mittelständisches Fein -
mechanikunternehmen mit
frei en Kapazitäten im Bereich
Fertigung/Produktion und
Mus ter- bzw. Werkzeugbau
Onlinebörsen – finden und gefunden werden
Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de +++ Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi +++ Sachse komm
zurück – Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekommzurueck.de +++ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge –
www.nexxt-change.org +++ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
kaufszahlen auf, mit ca. 25
Sitzplätzen und komplettem
Inventar (Tresen, Kühlvitri ne,
Kaffeemaschine, Kühl geräte,
Geschirr, Möbel etc).
                            Chiffre-Nr.: U 132/16
Gesuche
Unternehmen zur Über-
nahme gesucht. Ich suche ein
kleines Unternehmen aus
den Branchen Bau, Gastrono-
mie oder Dienstleistung (Ver-
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Das Unternehmen vertreibt be-
reits seit 20 Jahren seine eige-
nen Produkte auf dem polni-
schen Markt, besonders unter
Feinschmeckern werden die
Spezialitäten sehr geschätzt.
Das Unternehmen ist an einer
langfristigen Zusammenarbeit
interessiert. (engl., poln.)
                       Chiffre-Nr.: DD-A-16-46
Ghanaisches Handelsunter-
nehmen sucht Handelsvertre-
ter. Das Unternehmen sucht
Handelsvertreter in Deutsch-
land. Die Produktpalette um-
fasst u.a. Gewürze, ätherische
Öle, Aphrodisiaka, Fette und
Öle, Kopalharz, Insektizide,
Färbemittel, Kräutertee. (engl.)
                         Chiffre-Nr.: DD-A-16-47
Hersteller von hydrauli-
schen Zylindern sucht Partner
für Vertrieb, Joint Venture,
M&A. Das Unternehmen aus
Singapur ist ein etablierter
Hersteller von Hochdruck-
Zylindern. Es sucht zum einen
nach Partnern in Europa für ei-
nen Distributionsvertrag. Des-
weiteren möchte es eine Joint
Venture-Vereinbarung mit ei-
nem europäischen Unterneh-
men abschließen. Drittens bie-
tet es eine Beteiligung am
Unternehmen durch einen
M&A-Vertrag. Das Unterneh-
men hat Produktionsstätten in
Singapur und China mit einer
Anlagengröße von 10.000 qm
und einer Belegschaft von
rund 70 Mitarbeitern. Die End-
produkte sind einsetzbar im
Baugewerbe, Marine-Bereich,
Erdöl und -gas, Abfall-Mana -
gement und Landwirtschaft.
(engl.)    Chiffre-Nr.: DD-A-16-48_EEN
sucht europaweit Auftrags -
kooperationen. Unsere me-
chanische Fertigung erlaubt
es uns, neben Kleinserien auch
Muster mit geringen Toleran-
zen zu produzieren.
                          Chiffre-Nr.: K 19/2016
Ingenieure für die Umset-
zung von Produktideen ge-
sucht. Als Agentur für Pro-
duktdesign und Produkt-
kommunikation stehen wir
für die Gestaltung der zukünf-
tigen Produkte unserer Re-
gion. Dafür suchen wir Inge-
nieure und Konstrukteure, die
uns in den Bereichen Metall,
Holz und Kunststoff mit ihrem
Fachwissen unterstützen kön-
nen.                  Chiffre-Nr.: K 20/2016
Polnische Gänsezucht – Ver-





















zuverlässig günstig und deutschlandw
ete – PostModern versendet für SiePak
sind bei uns in besten Händen: Ob Kar









OHESFRen!, als Sie denkwir sind näher
en Sie uns über unser Serviceontaktierk
oten Bre über 1.200 ren Sie unserNutz















Endriß & Schnitzer GmbH
www.endriss-schnitzer.com
Ein schönes Weihnachtsfest und
ein erfolgreiches Jahr 2017
 0351/479 34 77 
ihk@agentur-mittelbach.de
















03F· 0 ax: 
1471 Radeburg · 0
Frohes Fest den Lesern 
der „ihk.wirtschaft“ wünschen
<a href="http://de.freepik.com/fotos-vektoren-kostenlos/hintergrund">
Hintergrund bilder durch Jcstudio - Freepik.com entwickelt</a>
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2.700 Abbildungen und 250 Kunstwerke
Preis 49,90 EUR
Erhältlich in unserem Onlineshop: www.friebelwv.de
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terminkalender
Veranstaltung                                                                Ort                            Termin                                 Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
IHK-Sprechtag Energie Zittau 7. Dezember 03583 5022-30
Taxi-Tag 2016 Dresden 7. Dezember 0351 2802-140
Unternehmerforum »Sport trifft Wirtschaft« Riesa 8. Dezember 03525 5140-56
Seminar »Steuer-, Handels- und Gesellschaftsrecht 2017« Dresden 13. Dezember 0351 2802-146







13. Dezember / 10. Januar
14. Februar










Finanzierungssprechtag Dresden 14. Dezember / 11. Januar 15. Februar 0351 2802-147
Regionale Sprechtage RadebergOttendorf-Okrilla




»wiederda« – Fachkräftebörse Bautzen 27. Dezember 03591 3513-03











Workshop »Leistung per Handschlag oder 
Dienstleistungsvertrag?« Riesa 12. Januar 03525 5140-56
Wirtschaft trifft Wissenschaft Zittau 12. Januar 03583 5022-30
IHK-Unternehmerstammtisch
»Wirtschaft trifft Wissenschaft« Zittau 12. Januar 03583 5022-31
Neujahrsbrunch Görlitz 15. Januar 03581 4212-10
Beratungstag Hermesdeckungen Dresden 18. Januar 0351 2802-179
Messe »KarriereStart« Dresden 20. – 22. Januar 0351 2802-1230351 2802-669









Unternehmerfrühstück »Arbeitsrecht 2017« Riesa 25. Januar 03525 5140-56
Treffen der Oberlausitzer Kunststofftechnik Neusalza-Spremberg 26. Januar 03591 3513-03
»Zukunftsnavi« Bautzen 28. Januar 03591 3513-05
Seminar »Kassenbuch ordnungsgemäß führen« Zittau 6. Februar 03583 5022-30
Nicht nur Kunde, sondern Fan Görlitz 6. Februar 03581 4212-31
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rätsel  
Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort werden
zwei Gewinner ermittelt. Diese erhalten jeweils einen Gutschein
der Saxonia Apotheke in Dresden im Wert von 50 Euro (siehe:
www.saxoniaapotheke.de). 
Schicken Sie das Lösungswort bis 31. Dezember 2016 an die
Redaktion (IHK Dresden, Redaktion »ihk.wirtschaft«, Langer










































































































































































































Auflösung des Rätsels 
aus Heft 11/2016




Was bisher im internationalen Handel
rund lief, scheint sich demnächst wohl
nur noch »eckig« zu bewegen. Mit neuen
Personen und Machtverhältnissen stellen
sich neue Fragen – wie zum Beispiel zur
Zukunft der Wirtschaftsbeziehungen mit
den USA. Aber auch in den Beziehungen
zu anderen Ländern und in Europa selbst
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Lexware eingeheftet. Wir bitten unsere Leser um freund-
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titelthema
wirtschaft und region    
bildung und zukunft 
Nachbar Polen 
Wertschätzung
Im November reisten sächsische Unternehmer nach Polen. In Breslau (Wroclaw), der
Kulturhauptstadt Europas, ging es im Gespräch mit den polnischen Teilnehmern um
das Potenzial von Kultur und Wirtschaft für die länderübergreifende Kooperation. 
Sechs Ausbildungsbetriebe aus unterschiedlichen Branchen zeichnet die IHK Dresden
zum Jahresende für ihre wegweisenden Aktivitäten bei der Nachwuchsgewinnung
und -förderung mit der Urkunde »Vorbildlicher Ausbildungsbetrieb 2016« aus. 
kulturtipp
Das große Finale
Unter dem Motto »Gemeinsam feiern«
hat Dresden dieses Jahr um Besucher
geworben. Das große Finale gibt es
jetzt in der Weihnachtszeit und dann
mit einer stimmungsvollen Open-
Air-Silvesterfeier vor der prachtvollen
 Kulisse von Semperoper, Schloss und
Zwinger mit einem abwechslungs -

























KWO GmbH, Sandweg 3, 09526 Olbernhau. 
Tel: 037360-161-0, information@kwo-olbernhau.deWWW.KWO-OLBERNHAU.DE














ein Pendant von Radebeul –
M.r.d.E. Oberspaar
Ideal für Selbstständige im Bereich Handel,
Handwerk, Dienstleistung + privates Wohnen.
In bester Lage und Anbindung. EFH 3 Etagen,
incl. ELW, sep. Eingang, weiteres Nebenge-
bäude Baujahr 2005. Bürohaus mit 4 Ga-
ragen + Bauland/Grünland, in Summe
1.600 qm. Kaufpreis: 449 TEUR zzgl. 5 %
netto Courtage.
Rückfragen an: 
MHG - Meissner Haus und Grundvertrieb GmbH
Betriebsstätte Käbschütztal
01665 Käbschütztal | OT Sornitz 4



















*Kaufen Sie einen Opel Insignia und es gibt einen 
Opel Karl oder 11.000 € in bar gratis dazu.
Auch attraktive Preisvorteile für weitere Modelle.
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 7,1-5,1; außerorts: 4,9-3,6; kombiniert: 5,7-4,1; CO2(PLVVLRQNRPELQLHUWLQJNP(Iù
zienzklasse: C-A.
**Aktion kann nicht im Zusammenhang mit anderen Sonderaktionen oder Sonderangeboten genutzt werden. Angebot nur für Gewerbetreibende.
Autohaus Geißler · Görlitz/ Hagenwerder · An der B99 1G · Tel. 035822/600
Autohaus Henke · Niesky · Jänkendorfer Straße 1 · Tel. 03588/250 90
Autohaus Hohlfeld · Bautzen · Neusalzaer Straße 53 · Tel.: 035 91/3128-0
Autohaus Hohlfeld · Sohland/Spree · Am Pilzdörfel 29 · Tel. 035936/3840
Autohaus Olbrich · Großschönau · Hauptstrasse 90D · Tel.: 035841/3310
Autohaus Weisswasser · Weißwasser · Industriestraße Ost 1 · Tel.: 03576/21560
Autohaus Zeidler · Löbau · Rumburger Straße 7 · Tel. 03585/4727-0
www.aco-live.com
Bei Kauf / Finanzierung / Leasing eines neuen Opel Insignia, 
alle Modelle und Ausstattungsvarianten, erhalten Sie 11.000 €. 
BARAUSZAHLUNG MÖGLICH!
Rechenbeispiel: Sie haben einen PKW, Transporter, LKW welcher 
9.000,- € Wert ist. Dafür erhalten Sie von uns 20.000,- €. Falls er 
nichts mehr wert ist, erhalten sie garantiert die bis zu 11.000,- €**!
Bei Leasing inklusive
Full-Service für mtl. nur € 9,90
Das Full-Service-Angebot umfasst jegliche Wartung, Inspektion, 
Beseitigung verschleißbedingter Schäden.
,KU 9RUWHLO  ù[H 6HUYLFHNRVWHQ SUR .P  DOOHV DXV HLQHU+DQG
• Entlastung Ihrer Verwaltung durch Entfall der Rechnungsprüfung
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